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1.

Innhalt der allgemeinen und Special -

Verordnungen , welche im Jay . Febr ,
und März : 1787 . in den Braun -

ſchweig- Lüneburgiſchen Churlanden

pubtieirt ſind .

33 -

Ausſchreiben Königl . Regierung zu Stade , we -

gen der verordneten jährlichen Berichte von

den „Anpflanzungen junger Bäume in den

Marſchen , vom 5ten Jan . 1787 .

FED wird angeführt , daß bislang nur einige wenige

Ibrigkeiten , die jährliche Berichtserſtattung von

der vorgeſchriebenen Anpflanzung junger Bäume und

- Pathen in den Marſchen , welche unterm 24ſten May

7784 . verordnet worden , geleiſtet hätten .

Es geſchieht daher an gedachte Vorſchrift aufs neue

Erinnerung , und erwartet Königl . Regierung , daß der /

ſelben in Zukunft genauer nachgelebt werde ,

M4 34 .
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Loihhaus - Ordnung der Stadt Zelle , gegeben vom

Magiſtrat den 8ten Febr . und Landesherrlich

beſtätiget unterm 11ten Febr . 1787 .

1) Der Magiſtrat ordnet jährlich eine beſondere Com !

mißion an , welcher die nähere Aufſicht und Direction

über das zelliſche Leihhaus dergeſtalt übertragen wird ,

daß ſie die dazu eingerichteten Zimmer wenigſtens einmal

in der Woche beſuchen , und über die genaue Beobach :

tung der Leihhaus/Ordnung beſonders halten ſoll .

Ein Rathsmitglied als Caßirer , und ein Leihhaus -

Regiſtrator führen die Adminiſtration , werden wie alle

übrige etwa anzuſeßende Bediente auf den Innhalt der

Verordnung beeidiget , und müſſen hinlängliche gerichtli /

< e Sicherheit beſtellen . Beyde führen die Adminiſtra /

tion gemeinſchaftlich und haften für ſelbige io lolidum ,

Sie verſammlen ſich wöchentlich drey Tage , nemlich Mon -

tags , Mittewochens und Sonnahends von 2 bis 4 Uhr

des Nachmittages , an dem zum Leihhauſe beſtimmten

Orte . Zu ihren Verrichtungen gehört , daß ſie Gelder

ausleihen , Pfänder annehmen , taxiren laſſen , in gehörige

Verwahrung bringen , darüber die erforderlichen Scheine

nach dem gedruckten Formulare mit beyderſeitiger Unter :

ſchrift ausſtellen , die Pfänder bey deren Einlöſung gegen

Annahme des Pfandſchillings und der darauf kommenden

Zinſen wieder ausgeben , auch die über die Zeit geſtande ?

nen Pfänder öffentlich verkaufen , wobey jedoch einer ohne

des
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vos anderen Wiſſen und Willen nichts für ſich einſeitig

vornehmen darf .

In wichtigen und bedenklichen Fällen haben aber

beyde mit der Direction Rückſprache zu halten , und nach

deren Ermäßigung das Erforderliche zu beſorgen , allen ?

falls auch darüber in pleno Sevatu anzufragen . und von

dieſem weitere Verhaltung zu gewärtigen.

Dieſen Adminiſtratoren wird ein hinlänglich ſicherer

Leihhausdiener zugegeben , welcher außer der Beſorgung

der gewöhnlichen Aufwartung zum Verſas der Pfänder

beſonders beeidiget werden ſoll .

Einem jedem ſteht frey , die zu verſeenden Pfänder

mit Anzeige oder Verſchweigung ſeines Namens einzu ?

liefern , jedoch ſoll im erſteren Falle ſowol der Name , als

was ſonſt beym Leihhauſe von der Verpfänder Credit :

weſen vorkömmt , äußerſt verſchwiegen gehalten , und nie ?

mand der nicht beſonders dazu ernannt iſt , die Einſicht

der Bücher und Rechnungen verſtattet , oder einige Nach?
richt daraus ertheilt werden . Darneben bleibt es auch

vergönnt , ſich entweder durch den hierauf beeidigten Leih -

hausdiener , oder eine andere Perſon an das Leihhaus zu

wonden , jedoch geſchieht ſolches jedesmal auf eigene Ge ?

fahr , und ohne daß die Leihhaus/Adminiſtratoren ſich

um die Legitimation oder Vollmacht derſelben bekümmern .

In Anſehung deſſen iſt der Leihhausdiener verpflichtet , die

ihm zum Verſatz gegebenen Pfänder in der empfangenen

Maaße , am nächſten Tage zum Leihhauſe zu bringen , und

das darauf angeliehene Geld deren Eigenthümern noc <

M3 an
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an domſelben Tage einzuhändigen , und keinem dritten
.

das aoringſie davon zu offenbaren . Für dieſe ſeine Bo -

mühung darf ſolcher von jedem Anleihe ſowol beym Ver ?

ſaß ? als bey der Einlöſung nicht mehr nehmen , als

von rx bis 5 Rthlr . - - - - - - - - 3 mgr .
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2) Folgende Bücher und Rechnungen werden beym

Leihhauſe geführt : a ) ein Manual , welches zugleich als

Journal dient , worin einer der Adminiſtratoren alles no ?

tirt , was täglich bey dem Leihhauſe vorkömmt . b) Ein

Caſſabuch , worin der Caßirer die tägliche Einnahme und

Auggabe dergeſtalt aufführen muß , daß es ſich in den

beyden erſten Linien auf die Seite und Nummer des

Hauptpfand - Regiſters bezieht . Die Seiten werden täg !

lich ſummirt und ſaldirt , von beyden Leihhaus - Admini -

ſtratoren unterſchrieben , und muß am erſten Montage

eines jeden Monaths daraus ein Extract mit beyder Un -

terſchrift der Direction , von dieſer aber im Senate über !

geben werden . c ) Ein Haupt - Leih ! und Pfand - Regiſter .

Hierin werden von dem Leihhaus ! Regiſtrator die zur

Leihhaus - Caſſe unter beſonderer Genehmigung des Ma -

giſtrats aus der Cämmerey erhaltene und wieder abgelegte

Capitalien , imgleichen was von eingelöſeten oder verkauf ;

ten Pfändern an Capital und Zinſen eingenommen , und

an Capitalien wieder ausgeliehen , jedes unter ſeiner g0/

hörigen Rubrik nach ſeiner Nummer Stückweiſe theits

zur
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zur Einnahme theils zur Ausgabe gebracht , mit Benens

nung der Münzſorte der aufgenommenen und ausgeliehe:

nen Gelder und des Datums der Obligation . Das Re

ſianten-Verzeichniß hinter demſelben enthält die Capita

lien und nachſtehenden Zinſen , der verſtandenen Pfänder .

In dem beyzulegenden Auctions/Protocolle wird be

rechnet , wie hoch das Pfand verkauft , was an Capital ,

Intereſſen und Koſten gekürzt und an Ueberſchuß oder

Verluſt ' geblieben . Der bezahlte Ueberſchuß muß mit :

telſt der dagegen von dem Verſeßer zurückzugebenden und

auf die wieder erhaltene Summe quitirten Verſakſcheine

belegt werden . Der nicht abgeforderte Ueberſchuß kömmt

dem ' Leihhauſe zu gute , und wird im Haupt- Pfand: Regi-

ſter berechnet .

3) Die Leihhaus : Caſſe wird an einem beſtimmten ,

Orte verwahrt . Der Caßirer und Regiſtrator haben jet

der beſonders dazu zwey verſchiedene Sclüſſel . Keinem

iſt erlaubt von dem vorräthigen Gelde im Hauſe zu ha -

ben und für den Anleiher bereit zu halten , oder von ih

rem eigenen Gelde etwas auf Pfänder auszuleihen .

4) Zu den Zimmern des Lombards und den darin

hefindlichen Schränken hat der Caßirer und Schreiber ei :

nen beſonderen voneinander unterſchiedenen Schlüſſel .

Die verſezten Sachen weiden nach Nummern rangirt ,

die Prätioſa in verſchloſſenen Schränken wohl aufbewahrt ,

und gegen Feuersgefahr ſollen dienliche Vorſichtömittel an?

gewendet werden .

A 4 Die
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5) Wenn der Caßirer oder Regiſtrator krank ſeyn

ſollte ; ſo kann auf geſchehene Anzeige bey der Direction ,
eine andere der Stadt eidlich verpflichtete Perſon ſubſti
tuirt werden , es haben aber alsdann beyde vorbenannte

Bediente , jeder io lolidum für die Interims : Verwaltung
des Leihhauſes zu haften .

Iſt bey den zu ſubſtituirenden Perſonen etwas zu er ?

innern , oder wären beyde Leihhaus - Bediente zugleich
frank oder abweſend , ſo muß die Direction davon im

ganzen Rathe referiren , dieſer ſubſtituirt darauf einen ,

oder verordnet eine Adminiſtration . In ſolchem Falle

haftet zuförderſt der Subſtituirte und die geſeßte In -

terims/Adminiſtration und zwar jeder in lolidum für die

Verwaltung des Lombards , hiernächſt aber auch der Ma -

giſtrat ſelbſt in lüblidium , wenn dabey eine ihm den Rech:
ten nach beyzumeſſende Schuld eintritt .

6 ) Die nöthigen Capitalien behuf des Leihhauſes
werden unter beſonderer Genehmigung des Magiſtrats
und Verpfändung der Cämmerey - Güter von der Cämme -

rey angeliehen . Die Gelder ſollen vorzüglich von den piis

corporibus und andern öffentlichen Caſſen der Stadt , hier

nächſt aber auch von den Bürgern und Einwohnern , von

dieſen jedoch nicht anders als auf monathliche " Kündigung

zu 2, von jenen auf 6 monathliche Kündigung zu 3 Pro -

cent angeliehen werden .

7) In der Leihhaus : Caſſe ſollen nicht über 1000

Rthlr . vorräthig ſeyn , was auſſerdem erforderlich ſeyn

möchte , ſchieſſet die Cäammerey bey unvermutheten Fällen

auf
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auf kurze Zeit vor . Entſteht durch Einlöſung der Pfän ?

der oder gehaltene Auction ein größerer Vorrath , ſo wer !

den damit Capitalien welche auf monathliche Looſe ange /

nommen ſind , gekündiget und abgetragen .

8) Minderjährigen Perſonen , Kindern die noch un ?

ter väterlicher Gewalt ſtehen und keine beſondere Oekono -

mie haben , Soldaten und deren Weibern , kundbaren

Verſchwendern und Bankerutirern ſoll weder für ſich noch

für andere etwas auf Pfänder geliehen werden , wenn die

Leihhaus - Adminiſtratoren von der Qualität ſolcher Per !

ſonen einige Wiſſenſchaft haben . Ausnahmen hievon

finden ſtatt , falls die Vormünder und Väter perſönlich er -

ſcheinen und bezeugen , daß der Verſalz mit ihrem guten

Willen geſchehe , oder auf andere hinreichend zuverläßige

Art ihre Genehmigung dazu ertheilen , das An - und Ab -

ſchreiben geſchieht aber alsdann auf des Vaters oder der

Vormünder Namen .

Weitläuftige Unterſuchungen über die Qualität ſol

<her Perſonen , beſonders wenn ſie fremd ſind , wird den

Adminiſtratoren nicht zugemuthet, doch müſſen ſolche hier

unter alle ſonſtige Vorſicht gebrauchen .
;

9) Es darf auf kein Pfand etwas geliehen werden ,

welches nicht beyde Leihhaus - Adminiſtratoren vorher geſe

hen haben .

Dies gilt auch alsdann , wenn jemand ſein Pfand

verſiegeln will . Solches muß in Gegenwart beyder Leih -

haus/Adminiſtratoren und des Verſelzers geſchehen . Bey

der Einlöſung erhält leßterer das Pfand mit unverlekten

: 5 Siegel
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Siegzelzurück , ohne daß das Leihhaus für etwa eingetrer

tete Veränderungen weiter haftet . Die geſchehene Ver !

ſiegelung wird im Negiſter bemerkt .

10 ) Folgende Sachen werden als Pfänder angenom “

mens : a ) Juwelen , ächte Perlen , Uhren und dergleichen

Prätioſa , jedoch müſſen eoulourte ächte Steine nicht ge

faßt ſeyn ; b) Gold und Silber , c) Kupſer , Meßing ,

Zinn , Metall , Gropen und Manngut , auch gute Stahl ?

und Eiſen - Waaren ; d) Kleidung und . allerhand ſeiden

und wollen Zeug 3 ec) Spiken , ; Neſſeltuch ' und Kammet !

kuch , Linnen und Dreil , Flachs und Flachsgarn ; f ) goldene

und ſilberne Treſſen , 8) allerhand gute dem Verderb

nicht ausgeſelte Waaren 3; h) Betten und Madratzen mit

Pferdehaaren .

Alle andere Meublen wie auch Obligations , werden

nicht zum Verſetzen angenommen , auch wird auf Grund

ſtücke nichts geliehen .

Alle Einnahme und Ausgabe wird nach Caſſen “

Werth gerechnet , und von dieſer Münze nichts unter drey

mar . Stücken angenommen .

r1 ) Die Juwelen , Perlen , Uhren und ſonſtige

Koſtbarkeiten , taxirk auf einem zum Belege bey das Re -

gier dienenden Blatte , worauf die Adminiſtratoren das

Pfand ſpecificiren , nach dem jedesmaligen laufenden

Preiſe ein Kunſwverſtändiger und zwar ſchriftlich mit ſei ?

nes Namens Unterſchrift . Dieſer erhält aus den Leih !

und Pfand - Regiſtern für ſolche Mühe ein gewiſſes Jahr :

geld .

Alle
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Alle übrige Sachen taxiren die Leihhaus ! Adminie
ſiratoren ſelbſt , und haften dem Leihhauſe für alien hier :

aus entſtehenden Schaden , -ſo wie auch in dem Falle ,

wenn ſie andere Sachen vorher nicht gehörig haben taxi

ren laſſen .

72 ) Auf Juwelen , Perlen , Uhren und dergleichen

Koſtbarkeiten , imgleichen Linnen , Drell , Kleidung wol -

len und ſeiden Zeug , goldene und ſilberne Treſſen , Stahl :

' und Eiſenwaaren , auch Betten und Madraßen , Flachs ,

Garn und andere Waaren , ſoll nur die Hälfte oder höch :

ſtens 2 des taxati , auf Gold und Silber , Kupfer , Meſ :

ſing , Gropen , Manngut und Zinn aber 2 des jedesmal
'

laufenden Werths , auf Ermäßigung und Gefahr der

Leihhaus/Adminiſtratoren geliehen werden . Dex Taxa :

tor muß dabey jederzeit die Art des Goldes nach dem

Striche ermäßigen , und bey Silberzeuge auf Verguldung

keine Rückſicht nehmen .

13 ) Unter einem halben Thaler , und der Regel nach

über 200 Rthlr . ſoll niemanden aus dem Leihhauſfe auf

ein Pfand " geliehen werden . Dieſe Regel leidet nur

dann eine Aysnahme , wenn des Verſelers Vermögens -

Umſtände notoriſch ſo beſchaffen ſind , daß aus einer höhern

Verſa : Summe keine Schwächung ſeines Vermögens ,

und Nachtheil der Gläubiger zu beſorgen wäre , die Die

rection ermäßiget , ob dergleichen Fall vorhanden ſey .

Große Vorräthe von Juwelen und Perlen ſind zu vor :

hüten .

14 )
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74 ) Auf weniger Zeit als drey Monathe wirs

nichts geliehen . Bey der Renovation des Pfandes er ?

hält der Verſeker einen neuen auf anderweite drey Mo -

nathe ausgeſtellten Schein .

Die Einlöſung kann auch vor Ablauf der drey Mo -

nathe geſchehen , jedoch ſind alsdann die völligen Zinſen
auf drey Monathe zu berichtigen .

Auf ein Monath werden 30 Tage , eine Woche und

einzelne Tage aber für x Monath gerechnet .

15 ) Wem Sachen geſtohlen ſind , der muß ſolche

der Leihhaus - Adminiſtration mit einer umſtändlichen Be !

ſchreibung unverzüglich anzeigen . Es wird dieſe Anzeige

alsdann in ein beſonders Buch ausführlich eingetragen ,

und der welcher es gemeldet hat , erhält gegen Erlegung

von 3 mor . einen Schein unter beyder Adminiſtratoren

Unterſchrift .

Nach ſolcher Anzeige darf auf geſtohlnes Gut wiſſent /

lich kein Geld geliehen werden , ſondern es iſt ſelbiges

anzuhalten , und zur weiteren Verfügung ins Gericht zu

liefern . Sollte aber der geſchehenen Anzeige ohnerachtet

Geld auf dergleichen Gut geliehen ſeyn , und es wäre

alſo geſtaltet und beſchaffen geblieben , daß es dafür er :

kannt werden können , dex Eigenthümer aber fände ſich

deshalb anz ſo iſt derſelbe auf die Nummer des Pfandes

zu notiren , und zu warten ob der Verſekßer oder ſonſt je -

mand nach der Verfallzeit ſich meldet . Nach deren Ab ?

lauf erhält alsdann der Eigenthümer , wenn er ſich dazu

ge :
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gehörig legitimirt , das Pfand unentgeltlich zurüF , dem

Leihhauſe vergüten die Adminiſtratoren den hieraus er :

wachſenen Schaden an Capital und Zinſen .

Wer ohne erwehnte Anzeige , oder wenn ſolche erſt

nach dem Verſaße geſchehen , oder falls das Pfand ſo

wie es bezeichnet worden , und daß es dafür erkannt wer -

den können , nicht geblieben , welches leßtere ebenfalls der

Magiſtrat nach Befinden ermäßiget , ſein Eigenthum zu :

rückverlangt , der muß das darauf geliehene Geld ſamt

Zinſen erlegen .

16 ) Das Leihhaus genieſſet vor allen auf den Pfän -

dern etwa haftenden General » und Special : Hypotheken

den Vorzug , und iſt nicht verbunden ſolche eher fahren zu

laſſen , als bis es wegen . des darauf hergeſchoſſenen Capi -
tals ſamt Zinſen und Koſten befriediget worden . Sollte

aber wegen der zur Special : Hypothek verſchriebenen

Pfänder , von dem Gläubiger hinlängliche Anzeige ge -

than ſeyn , ſo ſoll es damit in allen ſo, wie bey Eigen :

thümern geſtohlner Sachen gehalten werden .

17 ) Auf jedes Pfand wird ein gedruckter , oben ge !

ſtempelter Verſakſchein ausgegeben . Solcher enthält des

Verſezers Namen , die Nummer , die verſeßte Sache ,

die Geldſumme , die Münzſorte und auf wie viele Mona :

the das Pfand ſtehe , mit der Unterſchrift des Caßirers

und Regiſtrators . Dem Verſeker welcher ſolches Zet :

tel bringt , wird gegen Erlegung des darauf geliehenen

Geldes , und der darauf gebührenden Zinſen das Pfand

wies
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wieder ausgehändiget , ohne daß die Adminiſtration , um
die Legitimation bekümmert zu ſeyn braucht .

18 ) Wenn durch Unglücksfälle , oder ſonſt ohne eine
den verordneten Adminiſtratoren beyzumeſſende Schuld ,
die verſekten Sachen durch Dieberey oder auf andere

Weiſe abhanden kommen , oder gänzlich verdorben und

zernichtet werden ; ſo verliert der Eigenthümer das

Pfand , und das Leihhaus die darauf haftenden Gelder .

Falls aber unter gleicher Vorausſeßung das Pfand
nur ſchadhaft geworden ; ſo iſt nichts deſtoweniger dem

Leihhauſe Capital und Zinſen zu bezahlen . Auch bleibt

es ſolchem unbenommen , wenn beydes durch den öffent :
lichen Verkauf des Pfandes nicht herausgebracht werden

ſollte , ſich des Fehlenden wegen an dem Verſezer gänze
lich zu erholen .

19 ) Auf das vom Leihhauſe geliehene Geld , werden

5 Procent Zinſen entrichtet , für das Einſchreiben und
die Koſten aber x Procent gerechnet , folglich überhaupt
6 Procent bezahlt .

Zinſen von Pfändern welche über die Zeit geſtan ?
den , laufen bis zum Tage ihres Verkaufs und Bezah ,
lung .

Die Bruchpfennige werden bey der Zins - Berech :
nung dem Leihhauſe zum Beſten für voll gerechnet .

20 ) Wenn nach Gutfinden der Adminiſtratoren eine
Auction gehalten werden muß ; ſo haben ſolche

a) ein Verzeichniß der über die Zeit geſtandenen
Pfändeyx , nebſt darauf rückſiändigen Capital und Zinſen

unter
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unter . beyderſeitiger Unterſchrift , der Direction zu über :

geben . Der Magiſtrat erkennt alsdann die Auction ,

fertiget die gewöhnlichen proc ] amata aus , läßt ſolche we :

nigſtens 8 Tage vor der Auction öffentlich bekannt ma

<en , auch am Rathhauſe , an den Straßenecken und

ſonſt gewöhnlichen Orten anſchlagen . Die Auction ſelbſt

dirigirt der Caßirer , und der darauf beſonders Heeidiqte
Negiſtrator fährt das Protocoll .

b ) Bey der Auction , welche . gewöhnlich auf den er

ſten Dienſtag des nächſten Monaths , niemals aber auf

einen Freytag , Sonnabend oder ſonſtigen jüdiſchen Feyer -

tag gehalten werden muß , ſollen außer dem verzeichneten

Pfändern , überall keine fremde nicht dazu gehörende Sa -

< en aufgeſebt werden . Der Auctionator ſet jedes

Stt > von neuen ein . Ohne baare Bezahlung wird

nichts verabfolget .

c ) Die erſtandenen Pfänder müſſen des folgenden

Vormittags vor x2 Uhr in Caſſenmünze bezahlt und ab :

geholt ſeyn : ſonſt werden ſelbige auf Ermeſſen der Ad -

miniſtration : anderweit verauctionirt . Kömmt alsdann

weniger dafür auf , ſo wird das Fehlende vom Magi -

ſtrat oder auf deſſen Requiſition , vom erſten Käufer ſofort

„ binnen drey Tagen nebſt Koſten executiviſch beygetrieben .

Dem Befinden nach werden auch ſolche unrichtige

Bezahler , bey ähnlichen Auctionen nicht wieder zum

Bieten zugelaſſen

4) Beſteht ein ' Pfand aus verſchiedenen Stücken ,

und die Adminiſtratoren merken bey deren einzelnen Ver -

kauf ,
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kauf , daß die Verſaßſumme nicht völlig herauskommen

werde ; ſo ſteht ihnen frey , die übrigen zu dem Pfande

gehörenden Stücke vordasmal zurüczulegen . Jedoch

muß dieſes der Direction ſofort angezeigt werden , und

iſt auch nachher zu beſcheinigen, auf was Art die zurück ;

geſeßten Stücke verſilbert worden , und wie viel über :

haupt dafür ; aufgekommen ſey .

ce) Die Adminiſtratoren und der Ausrufer ſollen dar :

auf beeidiget werden , mit den Leihhaus Auctionen und

dem Ausruf richtig und ohne Partheilichkeit zu verfah -
ren , auch daß erſtere dabey weder ſelbſt noch durch Be -

vollmächtigte bieten wollen .

f ) Zu den Auctions - Koſten werden 8 Pf . von je !
dem Rthlr . gekürzet , der Caßirer , Regiſtrator , Leihhaus -
diener und die Caſſe , theilen dieſen Abzug in gleichem

Verhältniſſe .

21 ) Auch nach der Verfallzeit können Pfänder ein :

gelöſet , oder aufs neue eingeſchrieben werden . Geſchieht
aber dieſes wenn die Auction ſchon angeſeßt oder ange

fangen iſt , ſo müſſen außer Capital und Zinſen , auch

noch vorbenannte Auctionskoſten bezahlt werden .

22 ) Kömmt durch den Verkauf eines Pfandes nicht

ſoviel auf , als Capital , Zinſen und Koſten betragen ; ſo

vergüten die Adminiſtratoren dem Leihhauſe den Verluſt .
'

Wären aber dieſe von dem Taxator durch eine ungleiche

Schäßung zum Herleihen einer übermäßigen Summe

verleitet worden ; ſo bleibt lekterer dem Leihhauſe für
den daher erwachſenen Schaden verantwortlich . Jedoch

wird
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wird auf ſolchen Fal ! den Adminiſtratoren und Taxator

der Regreß gegen den Verſeter vorbehalten .

23 ) Wird aus dem Verkauſe mehr gelöſet , als dar !

auf an Capital nebſt Zinſen bis zum vollendeten Verkauf

und Koſten haftet 3 ſo ſoll der Ueberſchuß genau in das

Credit getragen , und dem Eigenthümer zum Beſtien 12

Monathe aufbehalten , auch gegen Auslieferung des Ver?

ſaß : Scheins ' und darunter geſekter Quitung demſelben
binnen ſolcher Zeit verabſolget werden . Nach deren

Verlauf aber fällt ſolcher Ueberſchuß dem Leihhauſe aus

heim . Für die Abrechnungen welche die Adminiſiratos

ren hierüber halten müſſen , genieſſen ſolche von jeden

12 mgr . 1 mgr, . zu gleichen Theilen .

24 ) Wärde der Verluſt eines Verſa : Scheins vor ?

gegeben , und das Pfand wäre ſchon von einem anderen

gehörig eingelöſet , ſo hat es dabey ſein Bewenden , doch

kann der Verſekßzer gegen den , der mit der Einlöſung zu ?

vorgekommen , ſeinen Regreß nehmen , wenn er ihn auf

ſeine Koſten ausfündig macht .

Falls aber das Pfand noch nicht eingelöſet iſt , und

der auf deſſen Namen es ſieht , kann nach richterlichen

Ermeſſen des Magiſtrats den würklichen Verluſt des

Scheins eidlich erhärten , oder auf andere Weiſe rechtlich

darthun ; ſo wird demſelben auf ſchriftlichen Magiſtrats -

Befehl , worin der Verſa - Schein zugleich mortiſicirt

werden ſoll , das unverkaufte Pfand , gegen Erlegung

des Capitals , Zinſen und Koſten verabfolgt , oder wenn

es ſchon verkauft ſeyn ſollte , und noch keine 12 Monathe

( Annal , 2x Jahrg . 18 St . ) BD hies
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hiernach verfioſſen wären , der vtwa gebliebene Ueber :
ſchuß ausgeliefert .

Gleichermaaßen ſoll auch verfahren werden , falls
jemand auf ſeines Bevollmächtigten oder eines anderen
Namen ein Pfand ſchreiben laſſen , und der Mandatarius

gerichtlich declarirte , daß der angegebene Schuldner der

rechte Verſeßer ſey.

Wenn aber der Bevollmächtigte inzwiſchen geſtor:
ben oder abweſend wäre , und es gäbe ſich zur Verfallzeit

ſonſt niemand ' zur Einlöſung des Pfandes an , ſo muß
der hervortretende eigentliche Schuldner ſeine Intention
gerichtlich auf rechtliche Weiſebegründen , oder in Erman ;

gelung hinlänglicher Beweiſe nach Ermeſſen des Gerichts ,

durch Beſchreibung der verſeßten Stücke , der darauf ge ?

liehenen Summe und übrigen Umſtände wahrſcheinlich
machen , daß er der eigentliche Verſeßer ſey . Hiernächſt
hat auch derſelbe eidlich zu erhärten , ſowol daß die Ver -

ſezung durch den geſchehen , auf deſſen Namen das Pfand
geſchrieben worden , als auch der Verſaß - Schein würklich
verlohren gegangen ſey , und auf welche Art ſolcher ab :

handen gefommett . , nicht minder iſt dem Leihhauſe zur

Sicherheit hinlängliche Caution zu leiſten .

Wird der Verluſt des Verſatz : Scheins nicht zur ge ?

ſezten Zeit docirt , noch die erforderliche Caution beſtellt ,
auch dem übrigen was die Verordnung ſonſt erfordert ,
kein Genüge geleiſtet , ſo hat das Leihhaus nach der Ver -

fallzeit mit dem Ausruf und der Berechnung des Ueber ?

<huſſes , dem 5, 23 . gemäß zu verfahren .

25)
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25 ) Wer einen Verſal - Schein findet , und nicht ge!

gen ein Trinkgeld an das Leihhaus abliefert , ſondern das

Pfand darauf abfordert , der wird gleich dem der es ze :

ſrohlen , nach Anweiſung gemeiner Rechte und der Qua ; .

lität des Diebſtahls beſtraft .

Eingelieferte Verſalz : Scheine werden dem Verſeßer

ſofort bekannt gemacht , und gegen Erſtattung des Trinks

geldes ausgehändiget . Iſt der Verſetzer nicht zu erfra

gen , ſo findet der ordnungsmäßige Verkauf des Pfandes

und die Berechnung des Ueberſchuſſes ſtatt .

Nur allein dem erſten Verſetzer oder deſſen Erben ,

ſoll gegen Erlegung des Capitals und Zinſen das Pfand

ſelbſt , oder nach geſchehenen Verkaufe der gebliebene Ues

berſchuß gegen Auslieferung des Verſat : Scheins verab ?

folget , von einem dritten fremden Snunhaber aber daraus

keine Klage angenommen werden .

26 ) Stirbt der Verſezer und es entſteht Streit we ?

gen ſeines Nachlaſſes , und es wäre keine geſegmäßige

Erneurung des Pfandes geſchehen , ſo wird demohnoerach !

tet mit dem verordneten Verkaufe und Berechnung des

Veberſchuſſes wie ſonſt verfahren , und kann kein Befehl

das Pfand bis zum Austrag der Sache unverkauft ſtehen

zu laſſen , gegen das Leihhaus ertheilt werden . Hinge

gen hat ſolches Folge zu leiſten , wenn vor oder nach dem
*

Ausrufe oder vor Berechnung des Ueberſchuſſes von dem

judice competente ein Mandatuim dahin ausgebracht würde ,

an wen entweder gegen Erlegung Capitals und Zinſen

pendente lite das Pfand oder der Ueberſchuß abzuliefern 3

oder wenn derErbe der den Verſaß ! Schein in Händen hat ,

55 ) in
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in Zeiten bey dem Magiſtrate annehmliche Caution lei :
ſtete , und desfalls einen obrigkeitlichen Befehl aus würkte
und beybrächte .

27 ) Die Erneurung des Verſates gegen Erlegung
der davon fälligen Zinſen auf anderweite drey Monathe ,
ſteht jedem frey . Es wird darüber entweder ein neuer
Verſaß - Schein ertheilt , oder dem erſteren von beyden Ads
miniſtratoren die Prolongation documentirt . Bey ver ?
derblichen Waaren müſſen die Adminiſtratoren ermäßigen,
ob die Verlängerung ohne Schaden des Leihhauſes ge :
ſchehen könne , . und haben ſolche allenfalls für dieſen
Schaden zu haften . Ueber Zinſen welche mehr als einen
Thaler betragen, “ ſoll auf Verlangen jedesmal eine Hui -
tung gegeben werden .

28 ) Bemerkte Unordnungen müſſen die Adminiſtra -
toren der Direction anzeigen . Dieſe hat mit Zuziehung
des Cämmerers und Adminiſtratoren wenigſtens alle s
Wochen den Zuſtand des Leihhauſes zu erxaminiren , die
vorzüglichſten Pfänder nebſt den Büchern ſich vorzeigen
zu laſſen , die wahrgenommenen Mängel zu revidiren ,
und zu berathſchlagen , wie etwa ein oder anderes zur Auf -
nahme des Leihhauſes zu verbeſſern , über welches alles
ein Protocoll aufzunehmen .

29 ) Einem jedem bleibt unbenommen , ſeine Pfän :
der fernerhin privatim nach ſeiner Gelegenheit zu verſezs
zen , wenn er Gelder unter 6 Procent darauf zu bekom -
men weis . Auſſerdem aber und in ſo ferne nicht etwa
jemand beſonders berechtiget iſt höhere Zinſen zu nehmen ,
ſind alle Privat/Verſeßungen ſolcher Stücke , worauf aus

dem
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dein öffentlichen Leihhauſe Geld geliehen wird , den zel :

liſchen Bürgern und Einwohnern verboten . Beyde ,

der Verſelzer und Pſand - Innhaber , welche dawider han

deln , ſollen jeder in 5 Rthlr . Strafe genommen werden.

Kommt es mit dem Verſeßer zum Concurs , ſo muß der

Pfand - Innhaber daſſelbe ad corpus bonorum ausliefern ,

und dagegen ſeine Befriedigung unter den <hirographa/

riſchen Gläubigern gewärtigen .

30 ) Entſtandene Streitigkeiten zwiſchen dem Leih “

hauſe und den Adminiſtratoren , deren Vermittelung der

Direction nicht gelingt , ſollen ohne Schriftwechſel ſum ?

mariſch unterſucht , und ſofort per decretum entſchieden

werden . Gedeihen die Klagen an höhere Juſtitz-Collegia,
ſo wird auch daſelbſt die Sache ohne weiteres ſchriftliches

Verfahren , in einem mündlichen Verhör , nach Anwei :

ſung der Leihhaus Ordnung abgethan . Der Appellant

muß alsdann jedesmal 5 Thaler Succumbenz - Gelder bey

dem Magiſtrat erlegen , welche der Leihhaus : Caſſe an !

heim fallen , wenn die Appellation verworfen wird .

31 ) Das Haupt : Pfand - Regiſter ſoll jährlich mit

Ablauf des Jahrs geſchloſſen , darauf der Direction und

dann im Magiſtrat zur Reviſion und Monitur überge :

ben , nachgeſehen und im ganzen Rathe abgenommen und

unterſchrieben , hiernächſt aber in ein beſonderes Schrank

geſelt , und wie ſolches geſchehen zu Protocoll genommen

werden . ;

Mitglieder des Magiſtrats , welche Namen der

Schuldener erfahren , ſollen ſelbige bey ihrem Eide nicht

kund machen .

B 3 Alle
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Alle Leihhaus/Bediente werden aber beſonders dar

auf verpflichtet , ſolche verſchwiegen zu halten , und nie ?

mand zu entde >en , ohne daß es die Obrigkeit verlangt ,

oder die unumgängliche Nothwendigkeit erfordert .

32 ) Dieſe Leihhaus : Verordnung gilt als Lex ſpecialis p)

nicht nur in Anſehung der zelliſchen Stadt - Angehörigen ,

ſondern auch überhaupt wider alle diejenigen , welche der

Meagiſtrats - Gerichtsbarkeit nicht unterworfen ſind , und

ſoll darüber allenthalben in Ihro Königl . Majeſtät deut ?

ſchen Landen gehalten werden .

35 “

Extra - Poſtfuhr - Reglement zu Winſen an der Luhe
und zu Hope , gegeben Hannover den 14ten

Febr . 1787 .

1) Die an den Extra - Poſtfuhren theilnehmende Win

ſer Fuhramtsgenoſſen , ſind ſchuldig , tüchtige mit Korn ge?

futterte Pferde zu halten , ſolche nicht zum Frachtfahren

zu gebrauchen , und jederzeit einige Spanne nebſt ſchi ;

lich guten Wagens für die über die Elbe kommende , mit

eigenen Wagens nicht verſehene Reiſende zum Hope in

Bereitſchaft zu halten . ()
2) Zu Winſen darf unter keinem Vorwand umge : |

ſpannt , noch ohne ausdrückliches Verlangen der Paſſa :

giers angehalten werden .

3) Wer keine tüchtige Pferde hält , der bleibt von

allen Extra - Fuhren ausgeſchloſſen , bis er gute brauchbare

Pferde anſchaft . Diejenigen Fuhr : Amts - /Genoſſen , wel :

< e
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ehe ſich gegen das Reglement vergehen , ſollen zum erſten ?

male , in 14 Tagen an der den Hoper Extra - Poſtfahrern

auferlegten Abgabe keinen Theil haben , und nach Be :

ſchaffenheit der Umſtände noch überher beſirafet werden .

Bey dem zweyten Falle aber auf 4 Wochen aus der Fuhr ?

Reihe geſekt , und wenn auch dieſes keine Beſſerung be ?

würket , ganz daraus verſtoßen werden .

4) Dem Fähr : Pächter oder dem Bewohner des Vik :

kiſchen Hauſes zu Hope iſt es erlaubt , wenn keine Fuhr ?

loute mit eigenem Geſpanne da ſind , alle und jede Rei ?

ſende ohne Unterſchied des Standes , ſie mögen ſeyn wer

ſie wollen , geradedurch zu einer der nächſten Poſt - Statio :

nen , mit eigenen oder gedungenen Pferden zu fahren .

Er muß aber

a ) ſich des Fahrens enthalten , wenn Winſer Pferde

und Wagen bey Ankunft der Paſſagiers , in erforderli :

<er Anzahl an der Fuhrſtelle zu Hope ſich befinden 3

b ) Für jede ſolche Fuhr an die Winſer Fuhramts

Gzenoſſen p. Pferd und Station , wenn die Poſttaxe auf

gs gar . ſteht , abgeben 3 33 . ſonſt aber 2 ggr .

c) Die [ Paſſagiers nicht ohne Noth , und niemals

höchſtens über eine Stunde aufhalten ;

d) für fahrtächtige Pferde und ordentliche beſchei :

dene Knechte ſorgen , auch behuf der lekteren einige Poſt

Meondirungen anſchafſen .

3) Die Winſer Fuhr - ZIntereſſenten ſind ſchuldig,

ihre Extra - Poſiknechte poſtmäßig zu kleiden , und dahin
;

B 4 zu
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zu ſehen , daß dieſe ordnungsmäßig fahren , und gegen die

Paſjagiers ſich mit Beſcheidenheit betragen .

6 ) Das Fuhrlohn für die Meile richtet ſich nach der

jedesmaligen Extra - Poſttaxe , und werden gerechnet,
vom Hope nac < Lüneburg = - - 35 Meile

= Sahrendotf = = - < 4 - -

" 7 O8Rrbyurd 1 IE
= = Welſe TUNIT GPA ds = =

= Toſtedt EN MU WUSSTEDETE

Keiner von den Winſer und Hoper Fuhrleuten , darf
das mindeſte darüber nehmen eder begehren .

7) Die Winſer und Hoper Fuhrknechte und Wa :

genmeiſters ſollen ſowol in Anſehung des Trink : und

Schmiergeldes , als des verbotenen Anfahrens an die

Wirthshäuſer , wenn die Paſſagiers ſolches nicht aus :

drücklich verlangen , nach der Verordnung vom 23ſten
Jan . 1767 . genau ſich achten . Das Schmiergeld wird
nur einmal zu Hope , und das Trinkgeld des Poſtillions

00 einfach , nach zurügelegter Stations : Fuhr bes
zahlt .

8) Ueber die Beobachtung der vorſtehenden Puncte
wacht unter der Oberaufſicht des Amts ein tüchtiger

Aufſeher , den die Obrigkeit beſtellt und eidlich verpflich -

tet , die Fuhr : - Intereſſenten hingegen beſolden , mit wels

< en er jedoch in ſonſt keiner Verbindung ſtehen darf .

vas(2)
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36 .

Rogierungs - Ausſchreiben , die Holz- Niederlager
- auswärtiger Holzhändler im Fürſtenthume

küneburg betreffend , vom 8ten März 1787 .

Beil bemerkt worden , daß in gedachtem Fürſtenthume

von ausländiſchen Holzhändlern öffentliche Niederlagen

zum einzelnen Zuſammenkauf von Stab ! und Bötticher :

holz angelegt ſind , und den Unterthanen hiedurch Gele ?

genheit verſchafſt wird , dergleichen Holz ohne obrigkeitli :

< e Beſcheinigung zu verkaufen , hieraus aber Anlaß zu

Holzdiebereyen entſteht 3 ſo wird mittelſt obigen Aus

ſchreibens feſtgeſeßt , daß künftig den ausländiſchen Holz

händlern ſolche Niederlager ohne ausdrücliche Special ?

Conceßion der Königl . Regierung , bey Strafe der Con -

fiſcation nicht geſtattet werden ſollen.

37 -

Landesherrliches Edict , gegen die Einfuhr der

außerhalb dem Churfürſtenthum verfertigten

Frieſe in das Fürſtenthum Lüneburg , vom

23ſten März . 1787 . *)

1) Nach der Publication der Verordnung ſollen in den

nächſten ſechs Jahren , keine außerhalb den Churlanden
ver ?

* ) Zu Lüneburg und Kalbe im Magdeburgiſchen wa

ren vormals die wichtigſten Frieswebereyen in ganz

Deutſchland . Am erſteren Orte hielten noch vor

30 Jahren 13 Meiſter an 400 Geſellen . Verſchie!
M5 ſchie ?
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verſertigte grobe Frieſe und Düſſel bey Strafe der Conx

fiſcation der Waare , deren Werth dem lüneburgiſchen

Schaß - Aerario zu berechnen , und Erlegung des doppel ?
ten Werths der Waare an den Denuncianten , in das

Fürſtenthum Lüneburg weiter zum Verkauf oder Gebrauch
eingeführt werden .

2) Die Kaufleute welche mit der Waare handeln ,

ſollen nach der Publication des Edicts den etwanigen

Vorrath - derſelben , bey dem Acciſe / Commiſſariat des

Diſtricts worin ſie wohnen , angeben , jedes Stuck an ?

ſchreiben und bezeichnen laſſen . Auf das verſchwiegene
und ungezeichnete , iſt Confiſcation der Waare geſekt .

3) Wenn fremde Kaufleute auswärtige Frieſe auf
Märkte bringen , wo einheimiſche Waare vorhanden iſt ,
da wird ſolche zum erſtenmale von Obrigkeitswegen
verſiegelt , auch bis zu geendigten Markte in ſichere Ver -

wahrſam gebracht , demnächſt aber den Kaufleuten mit

einem Paßierzettel zurückgegeben , welcher auf dem lei ;
teren Grenzpaſſe mit Vorzeigung der bemerkten Waare ,

bey Strafe der Confiſcation abzuliefern iſt , Zum zwey »

ten -

dene widrige Conjuncturen , und beſonders auch der
geſperrte Abſal der Wagre in fremde Länder , brach ?
ten dieſe vortheilhafte Manufactur , welche viele
Hände beſchäftigen kann , 1 und ein einheimiſches
Product , die grobe Landwolle veredelt , ganz in
Verfall . Man hofft den dadurch geſtörten Nah -
rungszweig wieder herzuſtellen , wenn die einhei -
miſche Conſumtion den verlohrnen guswärtigen
Debit erſetzen hilft ,
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tenmale aber , und da dem fremden Kaufmann auf

vbige Weiſe die Verordnung bereits bekannt gemacht wor ?

den , ſoll die mitgebrachte Waare ſofort confiſcirt , und

dem Denuncianten zugebilliget werden . Sind auf dem

Markte keine einländiſche Frieſe vorhanden , ſo wird den

fremden Kaufleuten der Abſaßz der ihrigen jedoch nur El :

lenweiſe , und nicht in ganzen und halben StüEen ges

ſtattet , übrigens aber muß alsdann die Obrigkeit des

Orts , den Mangel einheimiſcher Waare ſofort an Königl .

Regierung zu weiterer Verfügung anzeigen .

4) Den an der äußerſien Grenze des Fürſtenthums

wohnenden Unterthanen , welche nur mit auswärtigen

Städten Verkehr haben , ſoll zwar vorerſt noch weiter er ?

laubt ſeyn , fremde Frieſe zu ' eigener Yedürfniß mitzu ?

bringen . Dagegen aber bleibt ihnen bey der in dem 8. xt.

bemerkten Strafe verboten , für einen dritten oder zum

Wiederverkauf dergleichen Waare mit hereinzunehmen .

Auch ſind alle an den Grenzen wohnende würkliche Kauf :

leute von dieſer Begünſtigung ausgeſchloſſen .

. 5) Alle in den Churlanden verfertigtei Frieſe , wel :

< e Kaufleute in dem Fürſtenthum Lüneburg zum Debit

kommen laſſen , ſind jedesmal mit einem Atteſiat der F22

brik und landſchaftlichen Receptur , oder in lekterer Er :

mangelung , der Obrigkeit des Orts von welchem ſolche

abgeſandt worden , zu begleiten , widrigenfalls wird die

Waare für ausländiſch geachtet , und damit nach Maaße

gabe des 5. 1. dieſer Verordnung verfahren ,

6)
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6) Die einheimiſchen an ſolchen Orten verfertigte
Frieſe , woſelbſt Schau - Aemter ſind , dürfen nicht anders als
mit dem Zeichen des Schau ! Amts angenommen werden .
Der Empfänger hat die Waare in Ermangelung dieſes
Zeichens binnen drey Tagen an die Receptur des Orts

oder in deren Ermangelung an die Obrigkeit abzuliefern ,
welche dann ſelbige ſofort auf Gefahr und Koſten der

Fabrik die ſie abgeſchit hat , zurückſendet . Die Ver -

ſäumniß des Empfängers in dieſem Punkte , wird mit

Confiſcation der Waare und Erlegung deren doppelten

Werths , jene für das Schas - Aerarium , und dieſe für
den Denuncianten , beſtraft .

7) Wegen der Durchfuhr der fremden Frieſe ſoll das ?

jenige beobachtet werden , was in dem 5. 3 und 4. des

unterm 4ten Jul , 1786 . erlaſſenen Edicts bey der Durch -
fuhr der fremden grünen Seife verordnet und vorge :

ſchrieben worden . * )

8) Die Unterſuchung und Cognition der gegen dieſe
Verordnung vorkommenden Unterſchleife wird von den

Acciſe : und Impoſi - Commiſſarien beſorgt , und ſoll in An -

ſehung der Erhebung und Berechnung der Strafgelder
demjenigen nachgegangen werden , was dieſerwegen in

der Verordnung gegen die Einfuhr des auswärtigen Amie -
doms feſtgeſekt iſt . * * )

6; 38 +

* ) S . Annal . 1x Jahrg . 28 St . S . 9 und 10 .
** ) S , Annal , x Jahrg . 28 St , S , 11 . in deyNote .
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38 -

kandesherrliche Verordnung , wegen der Richtig -
keit des Garnhaſpels und der Fadenzahl
in dem Fürſtenthum Lüneburg , St . James

den 3oſien März 1787 .

Zum Eingange wird angeführt , es wären bereits mittelſt

der Verordnungen vom a6ſten Novbr 1723 . *) ten Jun .

1775 . 13ten März 1778 . und 24ſten Jun . 1779 .

feſtgeſest worden , daß im Fürſtenthume Lüneburg ein

jeder Haſpel drey dreyviertheil Ellen lang ſeyn , und

das Stück Garn zehn Gebind , ein jedes Gebind aber

neunzig Faden im Gehalt haben , und kein mit Auszügen

an den Stäben verſehener Haſpel geduldet werden ſolle .

Der hierbey zum Grunde liegende Zwe , nemlich die

Verhütung aller Unrichtigkeiten und Unterſchleife bey dem

Kaufgarn , ſey aber hauptſächlich um deswillen noch

nicht völlig erreicht worden , weil die Haſpel in beſagtem

Fürſtenthume noch die Einrichtung hätten , daß der Ham -

mer 100 Faden auf das Gebind angäbe , mithin wenn

Garn zu 90 Faden das Gebinde gehaſpelt werden ſollte ,

der Spinner jedesmal 10 Faden am Gebinde fehlen

lieſſe , wodurch dann theils vorſeklich , theils aus Verſehen

viele Unrichtigkeiten in Anſehung der Fadenzahl des

Kaufgarns begangen wären . Dieſen abzuhelfen , ſoll

1) künftig jeder Linnengarnhaſpel , es ſey zum Ver -

weben oder zum Kaufgarn genau 90 Faden auf jedes

Gebind haſpeln und durch den Hammer angeben .

: 2) We :

*) L. 2. C, Cap . IV . S , 4. Nr . XLIYX ,
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2) Wegen der deshalb verfügten Umänderung der

vorhandenen alten Haſpel , und Zeichnung derſelben , iſt
olles das allhier wiederum vorgeſchrieben , was die für
die Fürſtenthümer Calenberg , Göttingen und Gruben ?

hagen über dieſen Gegenſtand erlaſſene Verordnung vom

3ten Febr . 1786 . 5. 2. enthält . S,.Annalen 1x Jahrg ,
15 Stü , S . 3. wie auch was

3) die erſte Viſitation und Beſtrafung derer betrift ,
welche die alten Haſpel nicht ändern laſſen .

4) Alle neue Haſpel müſſen auch künftig der gegebes

nen Vorſchrift gemäß eingerichtet und gezeichnet werden .

5) Wer neue Garnhaſpel verfertiget oder verkauft ,
die nicht nach der ertheilten Vorſchrift eingerichtet oder

gezeichnet ſind , der wird zum erſtenmale mit 5 Rthlr .

zum zweytenmale mit 10 Rthlr . Geld ? oder proportio -

nirlicher Gefängnißſtrafe , zum drittenmale aber als ein

halsſiarriger Betrüger nach Befinden mit ſcharfer Leibes ?

ſtrafe belegt . *)

6) Die Einfuhr der auswärtigen Haſpel iſt gänzlich
verboten . Die auswärtigen Verkäufer werden zum er ?

ſtenmale von der Obrigkeit unter Eröffnung des Ver :

bots damit zurückgewieſen , zum andernmale aber ſollen

die ausländiſchen Haſpel confiſcirt und zerſchlagen werden .

7)

* ) Hiedurch leidet alſo die Vorſchrift des Ausſchreibens
vom 13ten März 1778 . eine Aenderung , nach wel :
< er die Drechsler , bey geſeßwidriger Einrichtung
der Haſpel , und unterlaſſener Zeichnung , jedesmal
mit zehn Thaler , folglich auch ſchon im erſten Con /

traventions/Falle beſtraft werden ſollten ,
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») Gegen diejenigen bey welchen künftig betrieglich

gehaſpeltes Garn angetroffen wird , iſt nach Maaßgabe

der deshalb erlaſſenen Verordnungen mit Nachdru > und

ohne die mindeſte Nachſicht zu verfahren . *)

g) Alle Obrigkeiten müſſen in der Folge ſo oft es

AEN nöthig : und wenigſtens alle halbe Jahre unvermuthet die

Haſpel in den Häuſern der Spinner durch die Policey :

: oder Gerichts / Unterbediente beſichtigen und unterſuchen

laſſen . * * )

Die Verordnung ſoll alljährlich bey den Aemterun

aufden Vorgerichten öffentlich verleſen , und ein Exem :

plar davon in der Gildenlade der Drechsler : Gilde aufbe -

wahrt werden . * * * )

1

Auszüge aus Büchern für das hannvve -

riſche Publicum .

IP “ proteſtiren zuförderſt daß es unſere Abſicht nicht

ſey , unter dieſem Artikel critiſche Recenſionen

zu

* ) Ueber das Verfahren in ſolchen Fällen ertheilt Vor :

hn ſchrift die Verordnung vom 24ſten Jun . 1779 . 9. 4.
) S . Annal . xr Jahrgang 18 Stü S . 6. in der Note .

Ix ) Hierbey iſt nachzuſehen die zweyte Note S . 5. in

obigem Stücke der Annalen .

&* %) Die der Verordnung beygelegte Verhältniß - Ta-
belle , des auf Haſpeln nach der alten und neuen

Maaße abgewundenen Garns , findet man in dem

rſien Jahrg , der Annal , 18 Stü S , 9 bis 12 ,
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zu liefern ; es ſvllen blos Auszöge deosjenigen ſeyn , was

in einem Buche beſonders in Beziehung auf unſere Mit /

bürger merkwürdig iſt . Dieſe Auszüge werden wir theils

aus ſolchen Werken entlehnen , die gar nicht für unſer

Land geſchrieben ſind , in denen aber eine einzelne Bes

merkung , gewiſſe Winke , ein hiftoriſches Factum oder ſo

etwäs enthalten iſt , daß man vielleicht gerade in denſels

ben am wenigſten vermuthete ; theils aber werden wir

ſie auch aus ſolchen Schriften hernehmen , die zwar un -

mittelbar für unſer Land beſtimmt , aber im großen Pub -

licum ſelbſt in dem gelehrten Publicum nicht recht gang

bar ſind , ſondern vielleicht durch einMisverſtändnis , nur

von einer einzelnen der Anzahl nach ſehr geringen Claſſe

derſelben , z. B . dem Hiſtoriker , dem Phyſiker , Chemi -

ker von Profeßion geleſen werden . Von Erſteren , ſoll

der hernächſt folgende Auszug aus Spittlers Geſchichte

zur Probe dienen . Jene Art von Auszügen wird viel ?

leicht oft zum ganzen Zweck des Leſens ſchon hinreichend

ſeyn , da ihm der übrige Innhalt des Buchs nicht weiter

intereßirt 3 dieſe aber ſollen ihn nur aufmerkſam machen ,

ihn reißen , das Buch ſelbſt in die Hand zu nehmen .

Auszug aus L . T . Spittlers Geſchichte des

Fürſtenthums Hannover , ſeit den Zeiten der Re :

formation bis zu Ende des 1zten Jahrhunderts

iſter Theil , Göttingen bey der Witwe Vandenhoek 1736 .

Wo iſt wol kürzlich ein Buch geſchrieben , daß im

Ganzen genommen für den hannöverſchen Geſchäftsmann

ſo viel Belehrung enthielte , wie dieſes | Wie viel Aufkläs

rung
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rung beſonders in der Geſchichts der landſchaftlichen Ver -

faſſung , der Entſtehung des heutigen Negierungs - Syſtems ,

der verſchiedenen Landes : Collegien , der Gerichts : Verfaſ ;

ſung und Geſeke des ſtädtiſchen Etats , ſowol in ihm

ſelbſt als in äußeren Verhältniſſen , dem Steigen und Fals

len des Adels , der Geſchichte der Sitten , und wie unſre

heutige Lebensart aus ihnen entſtand , endlich der Cultur

überhaupt 1 Wahrheiten , die , wenn ſie auch einzeln nicht

neu ſind , doch durch ihre Darſtellung , durch ihre Vereini :

gung in einem einzigen Geſichtspunct neue Ueberbli >e ge :

ben , die den Geſchäftsmann auf eine practiſche Anwen ?

dung hinweiſen und Lichtſtrahlen in Köpfe hinein wer ?

fen , die bieher nur mit einem Wuſte aus Acten und vo ?

luminöſen juriſtiſchen Schriftſtellern angefüllt waren , und

wo die Tochter dieſes Chaos , die alte Nacht , ihren ver ?

jährten Sißk hatte .

Dieſe Geſchichte iſt ſo ſehr ! eigentliche Volksger

ſchichte , daß in der Regierungs - Poriode eines Füriien ,

die vielleicht 100 Seiten einnimmt, - ſeine eigene Lebensz

geſchichte nur in einer Note von nicht halb ſo viel Zeilen

abgethan wird . Zn der That kann auch eine Special ?

Hiſtorie eines kleinen Fürſtenthums mehr Volksgeſchichte

ſeyn , als die eines großen Reichs , wo die Mannigfaltig :

keit der Gegenſtände und die heterogene Verfaſſung der

verſchiedenen Provinzen im Wege ſteht ; wo die Perſon

des Monarchen nicht ſo unmittelbar mit dem Volke ver ?

bunden iſt , wie in den kleinen Staaten , das iſt ; wie ein

Hausvater mit ſeiner Familie , Dieſer eigenthümliche

( Annal , 2x Jahrg . 18 St . ) C Vox !
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Vortheil unſer beutſchen Geſchichte ( die ja faſt in lauter

Special - Geſchichte kleiner Provinzen beſteht ) dieſe inten »

ſive Wichtigkeit derſelben , wodurch die Special - Hiſtorien
alles wieder erſeßen könnten , was ihnen an der Extenſion

des Intereſſe abgeht , iſt gewiß noch wenig benuktt worden .

Da uns des Raums wegen eine ſyſtematiſche Dar !

ſtellung nicht möglich iſt , ſo begnügen wir uns Seitenweiſe
das Merkwürdigſie auszuziehn .

Zur Einleitung dienet eine allgemeine Ueberſicht der

HaupteVeränderungen ſeit 1235 . bis zur Reformation ,
S . 3. wird hier in einer Anmerkung erzählt , daß man

1776 . einen Verſuch gemacht habe , die Calenbergiſche
und GSrubenbagenſche Landſchaften zu vereinigen :
der Verſuch ward jedoch rügängig durch die zu verſchie !
denen Rechte und Verpflichtungen derſelben , durch den

ungleichen Schulden : Etat ( Calenberg hatte 1138760
Rthlr . Schulden und zu Abtrag derſelben jährlichen Rech:
nungs - /Ueberſchuß 25520 Rehlyv , Grubenhagen aber

zwar nur 353369 “ Rthlr . Schulden aber auch nur 2489
Rehlr . jährlichen Ueberſchuß ) durch die Prätenſion von
Grubenhagen ein eigenes Quartier auszumachen , wozu
es doch nicht Größe genug hatte ; durch die Veränderung
des Verhältniſſes der Stimmen , welche zwiſchen den Ca -
lenbergiſchen großen und kleinen Städten mittelſt des
Beytritts vonEimbeck und Oſterode wärde entſtanden ſeyn .

S . 2, 3. Die Kriege welche ſeit der Achts/Erklärung
Heinrichs des Löwen ſowol von ihm ſelbſt als ſeinen
Nachfolgern geführt wurden , waren die Epochen , wor ,

in
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in die Städte unſers Landes entſtanden , indem

die Landleute zu den großen Meyerhöfen flüchteten , um

dort ihre Sicherheit zu ſuchen . Faſt alle Städte unſers

Landes blühten in dem nemlichen Zeitraume von etwa

30 bis 40 Jahren hervor , nur Braunſchweig und 2 t /

neburg möchten älter ſeyn . Man finde zwar früher

gemeinſchaftliche Wohnungen mit Mauren umgeben , al ,

lein dies ſeyn Burge , keine Städte geweſen , als wozu

eine eigene Obrigkeit des. Volkes und der ( Genuß gewiſſer

Gemeinheits : Rechte erfordert werde ; und ſo laſſe ſich

denn auch die bekannte Stelle des Wittekinds erklären .

( Bardowieb möchte doch von dieſer Epoche Ausnahme

machen , welches gewiß auch in dem Siun des Herrn Ver -

faſſers lange vor jenen Unruhen , durch die es zerſivrt

wurde , eine Stadt war ,

Auch iſt der Begriff von Städten zu enge , wenn

die Beſtimmung des Herrn Verfaſſers , wie es ſcheint ,

von geſchriebenen Stadtgeſezen , von Vogt und Burger

meiſtern ſoll verſtanden werden . Eine Art von Gemein -

heit verſteht ſich von ſelbſt , ſobald ein Haufen Wohnun -

gen mit einer Mauer umgeben iſt , und die Jurisdiction

des Gau : Gerichts möchte mit den weſentlichen Eigen -

ſchaften einer Stadt nicht gerade in Widerſpruche ſtehn . )

S . 43 . Fortſchritte der Cultur nach Errichtung
der Städte . Das Wehrgeld für den erſchlagenen Leibei -

genen bekahm der Eigenthumsherr ſchon nicht mehr ganz ,

ſondern 5 fiel den Verwandten des Erſchlagenen anheim .

S . 45 . Gottsuyrtheile und dazu gehörige Zweykämpfe

waren vorhin nothwendig , weil bey einen zerſtreuset le ;

C 2 ben ;
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benden Volke es ſchwer hielt , die erforderliche 7 Zeougels

zuſammen zu bringen . Nach Erbauung der Städte ließ

man ſie zu Anfange noch zu , aber nur wenn beyde Theile

einwilligten .

S . 46 . Der Fürſt gab nun einen Vogt und eximirte . "

dadurch vomGaugericht . Colliſion derVoigte mit den von

den Bürgern ſelbſt erwählten Vorſtehern ihrer Gemeinde »

Angelegenheiten oder den Burgermeiſtern ! , die gleich

zum Vortheil der lekßtern ausſchlugen .

S . 48 . Vertheilung der Geſchäfte , da vorhin auf

den Meyerhöfen jeder alles verrichtete 3 ertheiltes Monoe

pol derſelben von den Stadt - Obrigkeiten , das iſt : Zünfte
und Innungen . Verfeinerung der Cultur und Ver -

vollkommnung der Gewerbe durch Unterabtheilungen der

Handwerker . S . 50 . hölzerne Camine , ſtatt vorhin der

Rauch im Hauſe herum zog . S . 53 . Stadtſchreiber
Lateiniſche Schulen , die in Hannover Ariſtoteles Haus

genannt wurde . Der Schul : Rector ward daſelbſt von

1469 bis 1513 . alle Jahre neu gemiethet , und nahm für

ſeine eigene Rechnung ein paar Gehülfen ' ( Collegen ) an .

Teutſche ( öffentlich errichtete ) Schulen finde man ſchwer :

lich vor der Reformation . S . 58 . So lange der Menſch

einzeln lebte , ward mehr L7othzucht verübt ; nach ſei :

ner Vereinigung in Städten mehr Hurerey und Rupp .

lerey . Daher die erſten Stadtgeſeße noch gegen jenes

Laſter gerichtet waren 3 nachmals mehr gegen das lektere
und im Anfange gegen die Kuppler ſehr ſtrenge , die nach

braunſchweigiſchen Stadtrechte lebendig begraben wur «

den .
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den . S . 59 . Bordelle . ( Was war die Urſache , daß

faſt allenthalben die öffentliche Huren an den Scharfrich ?

rer einen Hurenpfenning entrichten mußten ? Man rathe

nur nicht auf die Abſicht zu infamiren !' ) S . 61 . Bey

dem zerſtreueten Leben gieng es an , daß wo kein Kläger

auch kein Richter war 3 enger zuſammen geſchloſſen fand

die Geſellſchaft bald die Nothwendigkeit des inquiſitori *

ſchen und fiſcaliſchen Proceſſes , zumal da das Beyſpiel

der geiſtlichen Gerichtsbarkeit darauf leitete . In Er ?

mangelung deſſelben erfand man als ein Palliativ die

FSehmgerichte , die Anfangs ganz unter der Leitung

der Stadt : V7agiſtrate ſtanden und eine obrigkettliche

Anſtalt , vorzüglich gegen Diebſtähle , waren . Form der ?

Celben zu Braunſchweig nach Rethmeyer . Bemerkung

der Jahre , worin ſie gehalten worden . Entſtehung ſeit

dem Fall Heinrichs des Löwen . Herzog Wilhelm hielt

noch ums Jahr 1550 bis 1560 . ein ſolches Fehmgericht zu

Zelle in Perſon , welches Franz Algermann ein Augen?

Zeuge alſo beſchreibt :

„ Wenn das Vimrecht angeſtellet , ſo mußten alle

„ Einwohner in einem Gericht oder Amt , ſo über 12

„ Jahr alt , auf einer Heide oder großen Plaßs unaus ?

„bleiblich erſcheinen , ſich auf die Erde niederſeßen ; da

„ wurden denn in der Mitte etliche Tiſche geſeßt 3 dabey

„ſaß dann der Landesfürſt , ſeine Räthe und Vögte , und

„ mußten denn die heimlichen Richter die Deltinquenten

„ und delicta anmelden ; die giengen dann mit einem

„ weiſſen Stabe rings herum , und ſch ! uz3en die Verbrecher

„ auf die Beine , Wer dann ein bss Gewiſſen hatte und

E 3 ſich5
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„ſich einer Leibesſtrafbaren Miſſethat ſchuldig wußte , dem

„ war vergönnet aufzuſtehn und in Tag und Nacht das -
„ Land zu räumen , und möchte auch wol den andern

„ Schlag aughalten ,

„ Wann er aber zum drittenmal getroffen ward , ſo

„ war der Nachrichter oder Scharfrichter dabey , und ein

„ Paſtor reichte ihm das Sacrament , und zum nächſten
„ Daume mit ihm zu.

„ „ Wer aber nur 1x oder 2mal getroffen ward , das

„ War eine väterliche Warnung , ſich hinführo zu beſſern . “

( Selbſt die Hinrichtung des unglücklichen lübeckiſchen
Burgermeiſters Wullenweber , die im Jahr 1537 . von

Herzog Heinrich zu Wolfenbüttel geſchah , war nichts als

ein Fehmrecht ; geſchah wenigſtens nach den Grundſäken
deſſelben , ohne deren Vorausſekung die Jurisdictions :

Competenz des Herzogs ſich durchaus nicht rechtfertigen
läßt . ) S . 75 . Hanſeatiſcher Bund entſtand durch die

nach Heinrichs Fall erregten Unruhen . Den Luxus be -

förderte auch die große Peſt von 1349 . S . 70: 1 DiE

Viachrt der Städte ward inſonderheit in dem nach Her -
3998 Wilhelms Tode ( 1369 . ) ausgebrochenen Syucceßi ,
6nsPriege jund durch den daraus entſtandenen Sate /

brief ( 1392 . ) begründet , Ein Ausſchuß aus Ritter -

ſchaft und Städten ward niedergeſelßt , der mit einer Ge ;

walt , die man ſchwerlich bey Landſtänden irgend einer

toutſchen Provinz , ( ſelbſt im Mittelalter nicht, ) findet ,

gegen jede Verlekßung des Vergleiches wachte . Er be :

ſtand aus 8 Deputirten aus der Ritterſchaft , 4 vom

Stadtrath zu Lüneburg und 4 von Hannover und

Vel ,
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Uelzen . Die Unkoſten und Diäten wurden aus einer

gemeinſchaftlichen Caſſe genommen . Die Prälaten haks

ten gar keine Mitglieder dabey , und überhaupt waren

die Städte die geſchäftigſten bey der Sache , weil die

Rechte des Ritters und Prälaten ſich auf alte Natio »

nalſitte gründeten , der Bürgerſtand aber ein ganz neuer

Stand war , deſſen erſt neu erworbene Rechte daher ſo

viel mehrerer Zuſicherung bedurften . Die Verbindung

wird jedoch bald unwürkſam durch die Jalouſie zwiſcheit

Städten und Adel , welche die Fürſten zu befördern ſuch ?

ten ; noch mehr aber durch einen Vorfall , dem man bey

Errichtung der Sate nicht vorgebauet hatte . Das Land

ward 1428 . zwiſchen Herzog Zernhard und den Söh -

nen Herzogs Heinrich getheilt , und die Bundesgenoſſen

wurden dadurch voneinander getrennt , Nun löſte ſich

das Band von ſelbſt auf . Hannover blieb zwar 35

Jahre lang zwiſchen beyden Linien gemeinſchaftlich , ent ?

ſagte aber 1519 . feyerlich allen Verbindungen , nachdem

vorher 1512 . das luneburgiſche Haus ſeine Anſprüche

an die Stadt aufgegeben hatte . S . 106 . Urſprünglich

waren alle Bauren leibeigen . Nicht Kreukzüge , wie

Böhmer glaubt , ſondern die Gelindigkeit der geiſilichen

Guthsherren , denen die weltliche Nachbarn aus Noth

wider ihren Willen nachfolgen mußten 3 das Beyſpiel der

von Heinrich ) den Löwen hereingerufenen Niederlän /

diſchen mit aller Freyheit begaoten Coloniſten ; der An ?

wachs der Städte und ' die Leichtigkeit in folche zu entwi -

ſchen ( und vielleicht mehr als alles andere , die Befehdun :

gen ſelbſt ) verſchafften den Bauren mancherley Mo ?

C 4 di “
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dificationen des Meyerrechts , welches mit der einen
Extremität an Leibeigenthum , und mit der andern an
völlige Freyheit gränzt . Die ſpäter hinzugekommene
landſchaftliche Steuern gaben der Sache den lekten Stoß .
S . 112 . Der Fürſt lernte dadurch die Bauren des Adels
als ſeine Unterthanen anſehn . Nun kahm noch zulekt
die Gerichtsbarkeit nach Grundſäten des römiſchen Rechts
Hinzu ; denn konnte der Fürſt denWauren gleich in erſter
Inſtanz voy ſein Gerichte ziehn , ſo ſank der Edelmann
in eine menſchliche Gleichheit herab und konnte am Ende
ſelbſt nicht begreifen , wie ihm bey dem allmählichen Ver -
luſt ſeiner Eigenthumsrechte geſchehen war . Daher auch
weil ſölc <e Veränderung in hieſigen Landen zeitig geſchah ,
bey dem Baurenkriege alles in Ruhe blieb , ( S . 115 . )
obwol etwas dazu beytragen mochte , daß der plattdeutſche
Calenberger , Luthers hochdeutſche Bücher anfangs nicht
leſen konnte , nachmals aber ſchon durch das Beyſpiel ſei :'
ner Nachbaren abgeſchret war . S . 120 . Eitelkeit der
Fürſten im 15ten Jahrhundert , die ſie mit ihren Hofbe -
dienten trieben , und L7acheiferung des Kaiſerl . Hof :
ſtaats . Herzog Heinrich der Löwe hatte mit Nota /
rien ſein großes Land regiert : ſein Enkel , der Herzog von
Ürinden , beſaß nicht 75 ſeiner Lande und hatte einen

Landdroſten, Canzler , Hofrichter und Schreiber in der
Canzley . S . 129 . . f . f. Verwandlung des oberſten
Landgerichts , welches der Fürſt bald hie bald dort hielt ,
und bey demſelben ſeine Ritter , als Schöppen gebrauchte ,
in ſtehende , feſtgeſeßte und hiernächſt in Hofge !
richte , Nachdem zum Ausſprechen des Urtheils nur

ein
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ein Mann für beſtändig ernannt war , ( der Hofrichter )

ſo war dieſer bald allen Schöppen überlegen . Zwar er ;

hielt er nun auch beſtändige Beyſiker von Prälaten , rit ?

terſchaftlichen und ſtädtiſchen Deputirten , ( nach der alten

Analogie eines judicii parium ) und ſo wäre die Sache wie :

der gleich geweſen 3 allein ſeit der Hofrichter ein Doctoy

juris war , brachte ſeine römiſche Rechtsgelehrſamkeit jene

bald zum Schweigen . S . 164 . Bey Geld : Verwilligun ,

gen bewilligt ? nur jeder Stand für ſich . Daher entſtan :

den von ſelbſt Curien als ſich 1542 . alle 3 Stände in

ein Corps vereinigten und feſtſekten , daß hinführo der

Fürſt nur mit allen 3 Ständen in corpore handeln ſollte .

S . 252 . Die größeren Städte Göttingen , Hanno » ;

ver , Northeim und Hameln wollten nicht einmal

durch die Mehrheit der Stimmen in ſtädtſchen Stande

verpflichtet ſeyn 3 durch ihre Theilnehmung am hanſeati -

ſchen Bunde und ihre Gewohnheit fremde Schukherren

zu haben , ſahen ſie ſich mehr für Bundesgenoſſen als wie

Unterthanen an , und verlangten , daß man abgeſondert

mit ihnen accordirte . So iſt es zu verwundern , daß die

größeren Städte nicht jekt eine 4te Curie formiren . ( Wem

fällt hier nicht die Frage ein : Wie kommt es , daß im

Lüneburgiſchen keine Curien ſind ? )*) Ueberhaupt be-

wil ?

*) Vielleicht wird hierüber eine Aufklärung gegeben
werden , in einer Geſchichte der lüneburgiſchen Land -

ſchaft , die in dieſen Annalen dereinſt erſcheinen
ſoll . Es iſt immer ein Lieblings/Project der Her ?
ausgeber derſelben geweſen , an einer ſolchen Ge :

ſchichte ( wenigſtens auf gewiſſe Weiſe ) gemein :
C5 ſchaft :
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willigten die ſtädtiſche Deputirte ſchwerer als die Rittepy

ſchaft und Prälaten . Denn der Bürger bewilligte eine
Abgabe von ſeinem eigenen Verdienſte ; jene nur von
dem Verdienſt ihrer Bauren , und die Verantwortung
der Erſtern war größer , eben weil ſie nur Deputirte
waren , und mit Gilden zu thun hatten . S . 209 . Erſt
unter Herzog Erich I. im Jahr 1526 . wurden die Land ;

ſtände L7ational : Repräſentanten , und bekahmen
das Necht , auch die auf den Cammergütern des Für ?
ſten wohnende Unterthanen zu repräſentiren 3; denn
damals verſprach er , ohne ihre Einwilligung auch
auf ſeinen eigenen Gütern Leine neue Schagung
zu erheben . S . 253 . Karls V. peinliche Halsge -
richtsordnung ward in Wolfenbüttel ſchon im Jahr
3568 . eingeführt , und im Calenbergiſchen ſchwerlich
früher als im Anfange des 17ten Jahrhunderts . S .
260 . Herzog [ Erich Il . ein eyfrig catholiſcher Herr ver ;
ſicherte doch ſeinen Unterthanen die proteſtantiſche Reli ;
gion mit dem Nusdruck : ſie bey der rechten reinen
und wahren <riſtlichen Religion zu ſchäßen . S .

270 . Erich IL. hatte 1582 . ſhon Räthe und Cammer /

Räthe , Lektere waren aber nicht Finanz/Räthe , ſon ?
dern Seheimte/Räthe , Die zwey Prälaten erſchienen

nur

ſchaftlich zu arbeiten , indem ihre beyderſeitige Lage
und ihre tägliche Geſchäfte ihnen dazu einen Reich
thum von Materialien anbieten , und eben ihre ſchr
verſchiedenen Verhältniſſe dazu dienen , dem Pub -
licum für Sorgfalt im Nachforſchen Bürgſchaft zu
leiſten und es gegen . alle willführliche Hypotheſen
zu ſichern .
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nur ſelten mehr als Aſſeſſoren beym Hofgericht . S . 276

In der Peſt vom Jahr 1597 . ſtarben in 5 Monathen

zu Göttingen 2500 und in Hannover im ganzen Jahr

4000 Menſchen . S - 280 . Im Rovers Erichs 11, von

1563 . findet ſich die erſte Spur von den Klagen der

Städte über den Betrieb der ſtädtiſchen Lahrun

auf Dörfern . Bis dahin hatte ſie die Unſicherheit

des platten Landes gegen dieſen Eintrag geſchüßt ; denn

der Landfriede ( der überhaupt der Macht und dem Flor

der großen Städte nachtheilig geweſen ) ward erſt um

dieſe Zeit in hieſigen Gegenden Sitte .

S . 297 . Die 4größern Städte beſonders Hannover

verweigerten dem Herzog Julius ( 1594 . ) die Muſterung

der Bürgerſchaft , weil die Stärke derſelben ein Ge !

heimniß ſey , das Burgermeifter und Rath allein

wiſſen dürften . S . 306 . Die Hexen - Periode im

Braunſchweigiſchen und Calenbergiſchen gegen

Ende des x6ten Jahrhunderts . Die Theologen gaben

zur Urſache an , den Zorn des Teufels über die Refor -

mation . Das zu Ende gehende Jahrhundert und die

Nachbarſchaft des Blo > sbergs . ( Phyſiſche und moraliſche

Urſachen dieſer ſo auf einmal einbrechenden Erſcheinung

findet man ſehr ſchön entwielt in Möhſens Geſch . der

Wiſſenſch . in der Mark Brandenburg ) Herzog Julius

fählte noch Aengſtlichfeiten bey den sftern Hinrichtungen ,

Henrich Julius hatte aber ſchon eine Fertigkeit darin

erhalten , die ſein *Leichenredner zu rühmen weiß , Von

1590 . bis zu Ende des Jahrhunderts giengen die Execus

tionen ſo ſtark , daß oft auf einen Tag 10 , 12 verbrannt

wur“ :
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wurden und daß der Ort vor dem Lechelnholze bey Wol -
fenbüttel , wohin die Hexen aus dem Calenbergiſchen
und Wolfenbuttelſchen geliefert werden mußten , von
den vielen Brandpfälen anzuſehn war , als ein kleiner
Wald. Selbſt Herzogs Erich II . Gemahlin mußte 1573 .
wegen einer Anſchuldigung der Dexerey ' nach Sachſen
flüchten . S . 309 . Der erſte hochdeutſche l8neburgiſche
Landtags/Abſchied iſt von 15x28 . der Calenbergiſche von
X526 . noch plattdeutſch , der Pattenſer von 1542 . ſchon
Hochdeutſch , je nachdem in einem Lande früher oder ſpäter
die Reformation Wurzel ſchlug . S . 313 . Unter Herzog
Julius waren bey Hofgerichte zu Gandersheim ( 1537 . )
der Hofrichter ein Prinz oder Graf oder angeſehener Land -
ſiand , 6 bis 3 Doctoren , und 4 ädeliche und 4 ſtädtiſche
Deputirte . Die Appellation an die Reichsgerichte wollte
der Fürſt gänzlich verbieten , und beſtimmte die Inſtan -
zen alſo : vom Amte ans Hofgericht , von da an den Für ?
ſten , von da - - welches merkwürdig iſt = an die

Univerſität Helmſtädt , S . 326 . Die Alchymiſten :
Revolution unter Herzog Heinrich Julius . Der

Entrepreneur Sommering ward geviertheilet , und noch
6 andere wurden hingerichtet , S . 337 . Noch Herzog
Julius ließ bey Anlegung der Henrichſtadt eigene mit

Schranken eingefaßte Pläße auszeichnen , wo ſich belei -

digte Leute mit gleichmäßigen landsknechtiſchen Degen
vder ſchneidigen Wehren unter öffentlicher Aufſicht ſchla -

;
gen durften . S . 347 . Nach der Reformation hatte man
zu Anfange General: Conſiſtorien, welche von Fürſtl .
undStändiſchen Deputirten des Jahrs viermalin beſtimm;
ten Epochen gehalten wurden . Die täglich einlaufende ,

in ?
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inſonderheit Ehe - Sachen wurden an die Fürſel . Raths :

ſiube genommen und ein Superintendent , nachher auch

der Hofprediger , hinzugezogen . Da die Genoeral - Con :

ſiſtorien ſeltener und die Geſchäfte häufiger wurden , die

Doctoren und Räthe auch bey Kirchen - Berathſchlaguns

gen gerne wegblieben , weil ſie doch die Ehre des würkſa -

mern Sprechens den Theologen überlaſſen mußten , ſo

entſtand ein eigenes Collegium , deſſen Director jedoch

der Canzler blieb , und welches anfänglich nur als eine

Deputation der Fürſtl . Rathsſiube angeſehn wurde . Da -

her heißt es auch noch im Reſcript Herzogs Heinrich

Julius von 1593 . unſere Deputirte , Conſiſtorial : und

Kirchen/Räathe .

S . 361 . Im Jahr 1598 . bewilligten die calenbergis

ſche Landſtände zuerſt eine Summe Geldes , um Solda -

ten zu werben .

S . 384 . Bey den veränderten Zeit /Umſtänden fiel

alle Laſt des Staats auf den Armen . Prälaten und Rite

tor waren frey 3; die größern Städte hatten ebenfalls ihre

Freyheiten hergebracht . Wo ſollten die Abgaben nun

herkommen , als von den kleinen Städten und dem Land ?

mann . Nun ſollte 1614 . eine billigere Repartition gd

macht werden . Endlich bequemten ſich auch jene freye

Stände etwas beyzutragen . Die großen Städte wähl :
ten ſiH eine Quote , die % der ganzen aufzubringen »

den Summe machte , und ihnen nachmals ſehr leid that ,
als durch den zojährigen Krieg ihr Wohlſtand ſo ſehr

herab ſank . Weislicher wählte die Ritterſchaft ein uns

veränderliches Quantum , den Schaafſchaß , der nache

mals
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mals 1618, . ' in Folle zu jährlichen 300 Rthlv . feſtgeſetzt
wurde .

S . 390 . Bisher wurden alle Sachen , Regiminal :
Cammer : Juſtiz : Sachen in einer Rathsſfiube abgethan .
Eine Cammer exiſtirte noch gar nicht , ( als daß nur zue
Liquidirung fürſtlicher Schulden oft eine eigene Zahl. Cam-
mer errichtet ward . ) Der Cammermeiſter war in der
Rathsſtube gegenwärtig , und für die Cammer : Sachen
waren einige Secretarien beſtellet , Jet zog zuerſt der
Landesherr ( Sriederich Ulrich , T616 . ) 5 Räthe heraus ,
denen er die wichtigern Angelegenheiten und die Ober -
aufſicht anvertraute , die zwar mit der übrigen Raths -
ſiube noch in Verbindung blieben , aber doch auch vor
ſich ein beſonderes Collegium , das Gebeimte : Raths ;
Collegium ausmachten . Freylich ward ſchon vorhin
einem einzelnen vertrauteren Rath wol der Titel ; Cam ,
merrath gegeben ; ſogar als noch Ritter die Räthe des
Fürſten waren , hieſſen ſolche Vertrautere wol die beim :
liche , aber dieſe machten kein abgeſondertes Collegium .

S . 408 . Bey der in Chur - Sachſen angeſtellten Un ;
terſuchung , der zur Ripper : und Wipper Zeit gepräg :
ten Münzen fand ſich , daß der Centner Kupfer zu 500
bis 900 Gulden ausgebracht war und man an tauſend
Thalern kaum ſo viel Silber hatte , als zu einem ſilber
nen Löffel erfordert wird ,

S . 414 . Im Calenbergiſchen und Wolfenböt -
telſchen ſollten zu Sriederich Ulrichs Zeiten nur 4TIu:
den ſeyn ; allein ( 1617, ) waren zu Hannover allein ih :
rer 10 . S . 422 . Der bekannte Herzog Chriſtian von

Braun ;

“

") y
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Braunſchweig hatte nicht mehr als 10 Thaler im Beutel ,

als er nach Weſtphalen zur Werbung gieng . Und doch

brachte er Armeen von 20000 Mann zuſammen , und

fährte 4 Jahre lang gegen den Kaiſer Krieg . S . 432 .

Als ] iunden von Tilly erobert wurde , retteten von

800 Mann Garniſon nur 7 das Lebenz die Bürgerſchaft

wurde faſt ganz aufgerieben , und die kleine Stadt hatte

einen Schaden von 313638 Rthlr . Die Unterthänen

am Harz und im Sollinge rottirten ſich in großen Haus

fen zuſammen - und machten ſelbſt den Räuber . Der

erzog konnte ſie nicht zur Ruhe bringen . S . 434 . Al ?

brecht von Waldſtein that dem Kaiſer wirklich den Vor -

ſchlag , den General Tilly zum Fürſten von Calenberg

zu machen , ſo wie er es von Meklenburg geworden war ,

und Tilly enthielt ſich vermuthlich nur aus Politik des

Titels , weil er auf des Herzogs unbeerbten Abgang war ?

tete . S , 443 , Noc <: 1625 . bey damaliger Defenſions ;

Verſaſſung unter Friedrich Ulrich , ernannten die Land -

ſtände die oberſten Officiere bey dem Ausſchuſſe , unge :

achtet dex Fürſt die Hälfte ihres Gehalts bezahlen mußte ;
von den öberſten Officieren wurden die übrigen geſelt .

Der Herzog hatte nur das Beſtätigungs/Recht . Bürger ?

meiſter und Deputirte yon den Stadt : Magiſtraten wa -

ren als Deputirte bey der Muſterung zugegen , und die

Gelder , welche von den Ständen zur Unterhaltung des

Defenſionsweſens aqusgeſekt waren , floſſen in eine Caſje ,

über die der Fürſt keine Gewalt hatte . S . 449 . Da

bey den mißlichen Umſtänden des Landes . ( 1628 . ) die

Fürſtl . Räthe die Gefahr nicht allein auf ſich nehmen

wollten , ſo forderte Friederich Ulrich Deputirte von
.

den
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„den Landſtänden zu ihrem Beoyſtande . Dieſe waren jez
doch nicht Geſchäftsträger in innern Landes-Angelegenz
heiten , ſondern nur zur Unterhandlung mit Fremden bes
ſiimmt , Nichts deſtoweniger entſtanden nachmals daraus -
der größere und endlich der engere Ausſchuß . Eine
mertwürdige Epoche ſowol der calenbergiſchen Landſchaft
als vieler andern deutſchen Provinzen , weil , wie gewöhns
lich aus dem Ausſchuſſe etwas anderes ward , als was er
urſprünglich ſeyn ſollte ! S . 455 . Auf dem Churfüärſtens

„ tage zu Mühlhauſen ( 1627 . ) ließ Sriedrich Ulrich
80 Millionen Kriegsſchaden liquidiren , ( man muß hies
bey wol auf die ſchlechte Münze rechnen ) .

S . 459 . Cilly erhob im Calenbergiſchen in 3
Jahren über zwey „ Millionen Steuer . S . 466 . Die
Städte Braunſchweig und Hannover hielten ſich
durch die eigene Wachſamkeit ihrer Magiſtrate in einer

glüflihen Neutralität , ( dies thaten auch Lüneburg
und mehrere damals mächtige Städte , die ſich durch ihre
ſelbſt geworbene Truppen und Bürgerſchaften in ein ſols
<hes Anſehn ſekten , daß Tilly ſich mit Geld abkaufen
ließ . )

S . 468 . Auf dem Braunſchweigiſchen und Ca ;

lenbergiſchen lagen 20 Millionen Schulden , als Srie -
drich Ulrich ſtarb .

*
* *

So weit dey erſie Band , der Auszug des zten Bane
des nächſtens ,

HIT.
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Von den Nachbarſchaften in Cinbe > , *)

u den älteſten , und vielleicht gleich nac Erbauung
d

der Stadt EinbecF , eingeführten Volksluſtbarkei : -

ten

*) Wer Gefähl für den Werth der Fortdauer alter ,

nicht blos ihren Urhebern , ſondern auch den Nach :
kommen nüßlicher Volksgebräuche hat , dem wird es

mit uns Vergnügen machen , von der Erhaltung ei :

nes Feſtes benachrichtiget zu werden , welches noch
ſo ganz , den » Geiſt ächter deutſcher , niederſächſi :
ſcher , und warum ſollten wir nicht hinzuſeßen , hans
növerſcher Gutmüthigkeit athmet . Friede , Einigs
keit , Vertrauen , Theilnahme unter Menſchen ſtife
ten und befeſtigen , die ſo oft wechſelſeitiger Hülfe
bedürfen , und um ſo leichter voneinander getrennt
werden können , je näher ſie zuſammen wohnen ,
iſt wahrlich zu unſern Zeiten ein eben ſo ſeliges , lies

benswürdiges Geſchäfte , als es vor Jahrhunderten
war . Sollte das hier beſchriebene Feſt nicht den

Wunſch hervorbringen , daß mehrere ähnliche an
den Plaß der zwecloſen und in manchen Bez

tracht oft ſchädlichen Schüßengilden / Feyer einges
führt werden möchten ? Und verdient dieſer Wunſch
Beyfall , ſollte er dann nirgend , wenigſtens nichtatu
kleinen Orten realiſirt werden können ? Unſchuldige

1, Freude - iſt die Seele der Betriebſamkeit und des

Wohlwollens . Aber, . die wenigſten unſrer Volks «

Feſte ſind dazu geſtimmt , Geiſt und Herz mit dies

ſer Würkungskraft zu beleben .

Auch die angehängten Urkunden enthalten . vieb

Merkwürdiges , nicht nur zur Beurtheilung vormas
liger Sitten , ſondern auch in Abſicht der Verſchie :
denheit der Einkleidung und des Aysdrucks dem

( Annal , zr Jahrg , 18 St . ) ZD bey ,
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ten , gehört vorzüglich diejenige , welche man L7achbar ;
ſchafthalten nennt . Dieſes Freudenfeſt ſollte nach
der alten Einrichtung jährlich nach Pfingſten in allen

Straßen , jedoch für ſich beſonders genommen , gefeyert
werden . In den neuern Zeiten hat man aber dieſe Vor -

ſchrift nicht immer ſo genau mehr beobachtet . . Indeſſen
iſt ſelbiges dieſes Jahr ( 1787, ) überall wieder eingeführt
und faſt auf allen Straßen feyerlich begangen worden .

Wenn die L7achbarſchaft gehalten werden ſoll , ſo
gehen zween Schaffers , die von den Einwohnern einer

Straße unter ſich erwählt werden , zu allen in ihrer
Straße wohnenden Perſonen , ſie mögen Eigenthümer
eines Hauſes , oder Miethlinge , von Civil : oder Mili !

tairſtande ſeyn , und laden ſie nebſt ihren Frauen und Kin-
dern , auf einen beſtimmten Tagin einem dazu ſchicklichen
Hauſe , zur L7achbarfchaft ein .

Vor deim Hauſe , wo die L7ac <barſchaft gehalten
werden ſoll , ſo wie auch vor den Häuſern der zween
Schaffers , werden Birken : oder Tannenbäume aufge :
ſtellt , deren Spitzen und Zweige mit Wimpeln , ſeidenen

Bändern , Kränzen von wohlriechenden Blumen , und

an :

dem kurzen Zwiſchenraume von 42 Jahren . In
der ältern zeigt ſich mehr Simplicität , Kürze und
Kraft , in der jüngern mehr Delicateſſe , Feinheit
und künſtliche Wendung , ohngefehr vielleicht nach
eben dem Verhältniſſe , wie zuweilen der Anzug ei :
ner veralteten Großmutter von dem Puße der
aufblühenden Enkelin abzuweichen pflegt .

;
I . 559
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andern Zierrathen , geſchmückt ſind . Hier erwartet man

unter Pauken ? und Trompetenſchall des Nachmittags 4

Uhr die ankommenden Nachbaren . So , wie ein Nach ,

bar mit ſeiner Familie in das Zimmer tritt , wird ihm

von einem der Schaffers aus einem großen mit einem

Blumenkranz umwundenen Glaſe , daß der Willkom :

men heißt , zugetrunken .

Wenn die Nachbaren alle verſammlet ſind , alsdann

hält einer der Schaffers an ſelbige eine kurze Anrede ,
ſagt ihnen den Endzweck ihrer Zuſammenkunft , lieſt ih
nen die von den Vorfahren dieſerhalb entworfenen Gz :

ſetze vor , und räth zu fernerer nachbarlicher Freundſchaft ,
Liebe und Einigkeit , und daß Jeder bereit ſeyn ſolle , ſei -
zem Nachbar in allen Nöthen mit Rath und That beyzu -

ſtehen .

Iſt dieſe Ceremonie geendigt , ſo wird der Tanz an »

gefangen . Da ſieht man Vornehme und Geringe , Rei -

< e und Arme , alle in Eintracht und Freundſchaft mitein

ander umgehen . Alle nennen ſich, ſie mögen ſeyn , wes

Standes oder Würden ſie wollen , nicht anders , als Herr

Nachbar , Frau Nachbarin . Der eine tanzt , der

andere ſpielt , der dritte unterhält ein angenehmes Ges

ſpräch . Kurz , jeder vergnügt fich da , wie er es für gut

findet , oder begiebt ſich wieder nach Hauſe . Außer Mu

ſik und Bier , iſt um die etwa Unvermögenden mit Koſten
nicht ſehr zu beſchweren , nichts gemein . Wer Vergnüs

gen daran findet , ißt oder trinkt da in Geſellſchaft ſeiner

Hausgenoſſen oder mehrerer Freunde .

1 2 „Dis
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Die Zuſammenkunft der Nachbaren dauert 3 bis 4

Tage . Damit aber niemand dadurch in ſeinen Geſchäf -
ten merklich geſtöhrt werden möge , ſo wird damit erſt

Nachmittags 4 oder 5 Uhr der Anfang gemacht , und

Abends 11 bis x2 Uhr geſchloſſen . Außerdem ſtebt es

in Jedem feinen Belieben , ob er die andern Tage auch

erſcheinen will oder nicht . Sich aber ohne dringende

Geſchäfte , oder ohne Krankheit , dieſer Zuſammenkunft
der Nachbarn ganz zu entziehen , hieſſe , ihnen allen den

Krieg ankündigen . = - Und ein ſolcher mußte nach der

alten Einrichtung ein Faß Bier zur Strafe geben , und

wollte er auch hierin nicht Folge leiſten , ſo wurde ihm

das Feuer und der Gebrauch der öffentlichen Brunnen

unterſagt ; auch durft ? er bey eintretenden ſchleunigen

Unglücksfällen , nie dreiſt auf den Beyſtand und die Un -

terſtüßung ſeiner Nachbaren rechnen . Ob nun gleich ig

den jekigen Zeiten dieſes nicht ſv ſtrenge mehr geahndet

Wird , ſo pflegt doch ſelten jemand ganz wegzubleiben . - - -

Und ſelbſt unſer ſehr verehrungswürdiger Commandant ,

Herr General / Lieutenant von HDkeding , beehrte mit

feinem ganzen Hauſe dieſe Geſellſchaft , ſo wie deſſen Vor :

weſer auch immer gethan haben , und alle Herrn Officiers,
einheimiſche und fremde , fanden - ſich ſo wie ſie die Reihe

traf , dabey ein . . Die Folgen davon ſind immer gegen ?

ſeitiges Vertrauen , und gegenſeitige Eintracht .

Bey dieſer Feyerlichkeit werden von den Schaſfers

und andern Mitgliedern die Gränzen der Weyden bes

zogen : denn hier hat jeder Diſtrict der Stadt ſeine ei :

gene Weyden und Triften , und denn die Rechnungen

der

[)
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der Koftien von den öffentlichen Brunnen abgelegt . Das

löblichſte unter allen iſt aber dieſes , daß manche Zänke -

reyen und Mißhelligkeiten unter den Nachbaren , durch

freundſchaftliches Zureden , bey dieſer Gelegenheit ausge ;

glichen , und Friede und Eintracht wieder hergeſtellt wer :

den . "Sind aber die Zwiſtigkeiten von der Art , daß ſie

ſich ohne Proceſſe nicht heben laſſen , ſo darf ihrer doch

bey dieſer Feyerlichkeit , bey namhafter Strafe ſchlechter ?

dings nicht gedacht werden : denn bey dieſem Freudenfeſt

muß alles nebeneinander in Eintracht und Freundſchaft

leben .

Endlich muß ich noch erwehnen , daß die Namen al ?

ley der hier verſammlet geweſenen , in dem Nachbarbu -

<he angeſchrieben , und zum ſteten Andenken wohl aufbe :

wahrt werden . Und man fieht , wenn man ein ſolches

Buchdurchblättert , mit Erſtaune n wie oft nur allein ſeit

ein paar Jahrhunderten , die Häuſer andere CigenthR

mer bekommen haben .

Vielleicht iſt es vielen Leſern nicht unangenehm ,

wenn ich von einer der Nachbarſchaften , ein vaar alto ,

ihre Einrichtung betreffende Dokumente hier bekannt mas

<e . Das erſte iſt von 1582 . und das zweyte von 1624 .

Sie lauten folgendermaaßen +

Nro . L

Zu wiſſen vndt zu gedenken daß die Ehrliche Nachbar ?

ſchafft ihn der vndern Nachbarſchaft ihn der Marketſtraſ :

ſen zu erhaltung gude Reſponſtes Nachbar vundt freundt *

ſchafft ihm alten hergebrachten Einicheit darhin wieder !

D 3 umb
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umb vornhurett vundt wiederumb aufgerichtet vnndt ein

Heilichliche gank und gahr ein mit dem Andern vergelich
vnndt verdragen Auf nachfolgende artikell vnndt maſſe

alß , Erſtlichen da weiln von Alters biß Anhero gebruchlich

geweſen wan ein Nie Nachbahr oder fraw Es ſie eines

nachbahrs Sonn oder Dochter oder ſunſten ſich ihn vnſe

nachbarſchafft befriet Aber o < „ Ander gude Erliche lude

ſich ihn vnſer nachbarſchafft begeben werden arfhauſe oder

boden ahn ſich bringen konnte oder mochte och vffe einer

oder meher hauſe oder boden vor zins bewohnen würden

ſo offte vnndt faken dußs geſchehen möchte ſo iſt der ſelbe
ein nachbahr Samnmnret ſeiner frawen vnndt Alle nie ihns

komeling ihn vnſer Nachbarſchafft dan ein jeder Perſohn
den Nachbahren mit Einem Stubechen wins , den nach !
bahren zu verEhren ſchuldig ſein damit wihr denſelbigen
perſohnen vor Einen Nachbahr vnndt freundt fulkom -
lich Ahngenohmen Auf gnade der Nachbar .

Zum Erſten wan ein Nachbar ein oder mehrere mit

dem Andern ihn zank oder vnwillen Ständen daß ſcholl

ihn der nachbarſchafft kein oder mehr by dem Drunke

mit dem geringſten worde nicht gedacht by ſtraffe der nachs

bahr ſunder gnade ein faß beer , vnndt von den nachba !
ren verdragen werden wan ſie das begeren ſind .

Zum Anderen ſchall ſich kein nachbahr vnderſtahn ,
etwa Nien zank oder vnwillen ahnhefen by peine der vo -

rigen Straffe ,

Zum Dritten ſchall ſich och kein nachbar geluſten

lafſen ein dem Anderen ihn der Nachbarſchafft vnerliche

oder



„ ZA 55

oder Dorneiſchen Namen zu geben vnndt ahn vnerliche

örter zu wiſen och kein dem Anderen legen heiſen by peine

vnudt ſtraffe ein halff Stöbichen Wihen .

Zum Verden ſchall ein jeder nachbar der ein bru ?

hauß hatt oder wonet Alle jahr ihr bodda &>en fredich ha -

ben vundt ein dem Ahnderen vor ſchaden zu hüten , wer

duß nicht dohn worde dem ſelbigen ſchall wiederumb von

keinem nachbahr öre bodde > en geleinet werden , och darzu

von den Nachbaren ihn gebohrliche ſtraſſe gewerdig ſein

Als 5. ſchillig .

Zum Fünften willen vnſere nachbahren Alle jahr

ihm pfingeſten zweyne nie ſchaffer keſen de ſchollen den

Nachbaren dem Alten gebruche nach wan de nachbaren

beer kauffen daß ſollen ſe Auf dragen vnndt ihnſchenken

Alß von Alters hero ihn vnſer nachbarſchafft iſt gebruch?

lich geweſen och gelichfals zwey Nie borrenherren de Alle

Zeit de borren ihn büwen vnndt beſſerung behalten .

Zum Seſten wan es ſich zudragen worde , daß vnſer

nachbar Auf beſtimden dag ſeinen brumeſter beſtellet , des ?

gelichen oh ein Ander der nich ihn vnſe Nachbarſchaft

geboret zu bruwen ſo iF es billig daß vnſer nachbar nicht

verhindert werde vnndt dem nachbar bodde > en vnndt Ket?
tel geleinet werde ſo es aber keme daß zwey naber zu geli !

<e bruwen ſollen ſie zuſammen de boddecken Delen wehr

daß nicht thun wurde ſoll den naberen ein halff faß beer

zur Straffe verfallen ſein .

Zum Siebeden ſchall kein nachbar mit Kannen

oder Glaſe vngeſtümmichlichen auf der Straſſen lauffen

0,4 vnndt
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vindt vngeladene Geſte zu den nachbaren ihn de nach »

barſchaft foren ohne vorwetten der naber by peine ein

haiff Stobichen Wein ,
v

Zum Achten wan ein naber in dor Nachbarſchafft
ein oder mehr Glaß zur bröche ſo iſt ehr ſchuldig da von

Stunden ahn zu bezahlen , es ſoll och kein nachbar zu dem

Drunke genödiger werden es ſoll ihm friſtehen nach ſeinem

vermögen So ſich aber ein oder meher ſich nicht könen

oder wollen ſedigen laſſen wat alſo von den Anderen nach
baren wird | zugedrünken vnndt ehr ſich overflsdig be :

ſchwerde vnndt von ſich widder geben moſte ſo es de naber

gewahr werden ſo iſt derſelbe ihn der nachbar Straffe .

Zum Neugeden ſollen ſich de Schaffer nicht vnder -

ſtanen , wan daß beer zu 9. oder 10 , vren zugeſchlagen
vnndt aufgeklofſet worden iſt , kein beer meher zu langen
by Straffe ein halff faß beer och gelichfals des Morgens

vor 9. oder 10 . Vhr kein beer zu langen dan der Nach !
baren zukumpt ,

Zum Zehenden wan ein oder meher ihn der nachbar -

ſchafft ſich vnfledig mit Godes gaben beſudelen wolle vnndt

meher ſuffen alß ihne von ſeinem nachbar wirt zu gedrun :
ken vnndt ſich daran nicht ſedigen laſſen vnndt ſuſfen daß

ihm das beer umb daß Mull auf die erden laufen moſte

daß ehr durch ſeinen overflödigen und vorwüß ſich nicht

wolle meſſich halten de wile der eine muß ſv woll bezah -
len als dev Ander ſo iſt derſelbige billig der Straffe eine

tunne beer ſunder alle Gnade ,

Br
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Vrkuntlich wir das der billichkeit gemeſſen haben

wihr nachbaren duſſe Einichkeit darinne wir ein Trechtig ?

lichen conſentirxet vnndt gewilliget haben , der ſich hinfor !

der vundt zu allen Zeiten ſich ein jeder nach zu richtet

wiſſe , duß zu erhaltung mit vnſern alten freundtlichen

vnndt ' wolibekanten Segel vnden ahngoſeßet Solches Al

zeit den Nien erweleten Schaſfers von den alten Schaf ?

fers zugeſtellt werden Darinne de Figur befunden wy vn

ſer Herr Jeſus Chriſtus vuſer Selichmachor wy vom

Chruze genohmen vundt auf . de ſchlippen Marien der

Mutter Goddes gehulffen thor verkundt vnndt ewigen

IWahrheit vundt Einicheit mit gemelten Segel alß oben

angezeget iſt dußes vnder verſegelt , Godt gebe den nach -

baren Sammet vnndt ſonderlich Allzeit gude Einicheit

vnndt guten frede vnndt nach dußer wolt abſchedt Vns

allen das Ewige Leben Amen Anno nach Chriſti gebordt

der jahrzahllz ein Duſent fünfhundert vundt twey vnndt

achtenzig ,
Wer dieſes verluret vnndt nicht wieder dahrgeſtellet

der ſull den nachbaren mit einem faß beer ihn Straffe

verfallen fein ,

( . . )

Nro . I .

Zu wiſſen , ' Demnach auch die Natur ſelbſten mit ſich

fähret , vndt von Anfang der Welt herrühret , das ſo woll

Land vndt Städte , Alſo auch jegliche Commuy zu Erhal :

tung fried vndt Einigkeit vnter gewiſſe Ordnung vndt Ge -

2 ) 5 ſeße
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ſetze ſich geben , derſelben ſich unterwürffigz ? machen vndt

dadurch zu langwüriger beſtendige Einigkeit vndt proſpe -
rirzt gelangen , Als haben vnſere liebe Vorfahren ſehl ,

der ehrlichen vntern Nachparſchafft in der Markſtraſſen

demſelben zu folge elzlicher gewiſſer Arricull vndt Verord ?

nung , darnach Jeglicher Nachbar ſich zu achten und zu

richten habe , einhelliglich , und mit aller conlens in Aovno

I582 . ſich verglichen , dieſelbe zuſammengeſeßt vndt zu

Papier gebracht , wie dieſelbe annoch in der Ehrlichen

Nachbarſchafft Laden verſchloſſen befindlich , darüber nun

Jederzeit ſteiff und feſt gehalten werden ſoll .

So haben die jezige Nachbaren nicht anderſt gemei -

net , als in deren löblichen Vorfahren fußtapffen zu tret ;

ten , vndt dem Jenigen , was dieſelbe einmahl wolmeint :

lich angeordnet , nicht zu widerſtreben . Weiln aber ſolche

Geſe und Ordnungen nach gelegenheit der Zeit , die alles

verendert , vergringert , vermehret vndt verbeſſert werden

müſſen , Alß haben auch jetziger Zeit , alß in den heyligen

Pfingſtfeyertagen des 1624 Jahrs , der Ehrlichen Vntern

Nachbarſchaft Nachbarn , mit aller Conleoys und Bewilli -

gung auch ratificarion derer abweſenden , ſich dahin ein ;

helliglich vereinbaret und verglichen , das vorige vndt alte

Ordnung , an welchen Articula es nötigk , höchſterfordern :

der notdurfft nach vermehret oder verendert würden , wie

dann nachfolgende Articull allſolchermaßen , wie nachfol :

get , corrigiret , vndt verbeſſert ſein , und Erſtlich

x) Weiln durch alten hergebrachten gebrauch aufuns

kommen , das do es ſich begeben ſolte das Mann und fraw
|

todes



z2ATUu
A

59

todes verfahren , vnd alſo das Hauß erledigt würde , ſoll

des Verſtorbenen , es ſey Sohn oder Tochter Erbe der

Nachbarſchafft alßbald mit einen ſtübichen Wein verfallen »

oder do auch ſonſten ein frembder , der durch Erbe , Kauff ,

oder Miethe ein Hauß oder Boden an ſich langet , den

negſtkünftigen Pfingſten , ſo ein Brawhauß beziehet , nes

benſt ſeiner fraw zwey ſtübichen Wein , Aber ſo eine bode

beziehet , nebenſt ſeiner fraw Ein Stübichen Wein geben ,

Alß wollen wir daßelb hiemit no <hmahls coolirmiret vndt

beſiettigt haben ,

2) So oft auch ein Nachbar oder Nachparin , es

ſey an Kauff oder Mieth oder auch Freyat ein Hanß

vder Bode beziehen und verendern wirdt , als vielmahll

ſolches beſchiehet , Soll derſelbe obgeſeßte Verehrung an

Wein beſagter maßen entrichten vndt geben .

3) Es ſoll derſelbe ſo Zank oder ſchlägerey erreget ,

oder zuvor mit ſeinem Nachpahrn in Zank und Wieder :

willen gelebet , deßelben mit verdrießlichen Worten ge-

denket , Ein faß Bier zur ſtraffe der ehrlichen Nachpar -

ſchafft verfallen ſein .

4) Es ſoll kein Nachpahr dem andern in der Nach -

varſchafft , vnehrliche vndt Torneiſche Nahmen geben ,

an vnehrliche orter verweiſen und liegen heißen , So oſt

ſolches geſchiehet vndt geklagt wirdt , ſoll der Verwirker

mit 3. Marl . geſtrafft werden .

5) Es ſoll ein Jeglicher Nachpahr , der ein Braw -

haus hat vndt davon brawet , zu Jederzeit ſeinem Nach -

pahre vor einem andern frembden , ſo offt der brawet ,

ein
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ein unſträfflichen Böddeken , Keſſell , vnd ſo auch derſelb
das Bier oder Breuhatt einfaßet , vfs geringſte zwey Ey ?
iner leihen , bei Poen 5 Mgrl . vndt wan ſich deren felle

begeben würden , ſoll derſelb dehme ſolches wiedevrfehret,
oder verweigert würde den Schaſfern ſo deſſelben Jahrs
der Nachbarſchafft Schaffer ſein , anzeigen , die ſo offt

ſolches geſchehen vndt geklagt iſt , vffzeichnen , vndt in

den negſtkünftigen Pfingſten der ehrlichen Nachbarſchafft
vor ! vndt anpringen ſoll .

6 ) Wen ſich aber begeben ſolte , das zween Nach ?
barn zugleich brawen würden , ſollen dieſelben die Böd -

deken , Keſſell und Eimer zu gleichen theill unter ſich ver ;

theilen , bei Poen ein halb Vaß Biers .

7) Es ſollen jederzeit die Jüngſtankommende Nach :

parn den Born derſelben Nachparſchaft vndt daraus ſie

Waſſer holen , in gute Vſſicht nehmen , den Schaden ſo

daran geſchihet , forderlichſt anzeigen , vndt ſollen dieſel :
Hen deſſelben Amts abwarten , bis ein newer Nachbar ,

ſo nicht zur Miethe ſizet , ihnen oder dieſelbe ablöſet ,

So oſſt aber dieſelbe Bornherren , in ihrem Ambte ſeu -

mig vnd ſchuldig befunden würden , ſollen ſie jedesmahl

3 Marl . in den negſten Pfingſten der ehrlichen Nachbar -

ſchafft vnſeumigk entrichten .

8) Wan auch in vorſtehenden Fall an Born etwas

zu beſſern vorfallet , vndt ſolches angezeigt wurde , ſoll

Jeglicher ſelbſt oder durch einen andern vnſeumigk ſeine
hülffliche hand dazu leihen , bei ſtraffe 3 grl .

9)

A)
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9) So oft die ehrliche Nachparſchafft in den Pfinge

ſten zu erhalt ? vndt erwiederung habender freundſchafft

vndt Einigkeit , vndt zu Vertragung aller des vorherge

henden Jahrs vorgelauffenen Beſchwerungen , vndt miß ?

verſtände Jährlichs ihre Zuſammenkfunfſt halten , ſollen

die zween ſiehende Schaſſer des Dienſtages nach geen ?

digter Mittagspredigt die Nachbarn zuſammenfordern ,

vndt Jedem ſo Bier gebrawet , ſein Bier ſehen zu laſſen

anzeigen , das Bier koſten und kauffen , folgents der ehr :

lichen Nachparſchafft einen umb den andern vfwarten

vndt einſchenken laſſen , auch ferners des Mittewochen

oder ſonſten , wan die Zuſammenkunfſt geendigt werden

ſoll , die Rechnung einfodern , ablegen , fürters zween newe

Schaffers nach gewöhnlichen gebrauch wiederumb erweh ?

len vndt alßdan den newerkieſeten Schaffern der ehrlichen

Tachparſchafſt laden vnd darin : gehörende Sgachen ſtünd -

lich einantworten .

10 ) Wan derſelb ſo zum Schaffer erwehlt iſt , der

Verwaltung ſich nicht vnterfangen wolte , ſol er ein Vaß

Bier der Nachparſchafft entrichten .

11 ) Des Sontags wann das Bier ſoll Jeglicher vf

erfordern der Schaffer , wan derſelb keine erhebliche Vr :

ſach einwenden kan , ſich gebürlich einſtellen , ſo aber ſol :

<hes nicht geſchieht , ſoll derſelb zur ſtraff 2Magrl . geben ,

Würde aber Jemand ohne erhebliche Vrſach ganz außen “

bleiben , vndt nicht ein einziges mahl bey der Nachbar ?

ſchaft erſcheinen , ſvl derſelbe zur Sträſſe geben 5 Marl .

13 )
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12 ) Es iſt der hergebrachte Gebrauch , das die beis
den Schaffers des Mittewochens in den Pfingſten der

ehrlichen Nachbarſchafft eine Mahlzeit nach ihrem Vers

mögen reichen , Weiln dan viele vnrichtigkeiten dabei vu

terlauffen , denſelben aber vorzubawen iſt hiemit anger

ordnet , das vfs höchſte zu xr Vhr zu mittags ſo woll

den Man als frawen das Cſſen vfgetragen werden ſoll ,

vnd welcher Man oder fraw , ſo erſcheinen will , nach 11

Vhr vf vorgehende erforderung ſich nicht einſtellet , ſoll

zur ſtraffe geben ein quarte Wein .

13 ) Es ſoll keiner mit den Glaßen oder andern

Drinkgeſchirren ungebührlicher weiſe vf der Gaſſen vmb -

lauffen , vngeladene Gäſte ohn ſämbtlicher nachbaren be-

willigung einladen oder ſchenken , gläſer zerbrechen , vndt

zum trunk über Vermügen genötiget werden , bey Poen

5 Marl .

14 ) Es ſoll auch keinem Nachbar vergönnet wer

den , das ihm morgens vor 210 Vhr vndt abends nach

10 Vhr Bier gelangt werde , Beſondern es ſoll des

abends zu geſelzter Zeit das gelag vffgerufen und vffge :

klopffet werden , So hier wieder ſo woll von den Nach

baren als Schaffern gehandelt wird , Soll jeglichen die .

ſtraff zu 5 Marl , geſekt ſein .

15 ) So auch einer in der Nachparſchaft mit dem

trunk ſich überladen würde , alſo das er das Bier vnge -

bührlicher weiſe wieder von ſich geben müſte , vndt ſolches

geſehen , vndt in dem hauße da das Bier gekaufft vnd
j

die

An"
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die Nachbarſchafft gehalten wird , geſchiehet , ſoll ein halb

ſtübichen Wein zur ſtraffe geben .

16 ) Endtlich ſo ſollen auch die beiden Schaffer

ohn Vorwiſſen der Nachbarſchafft kein fas Bier aufthun

oder hellen bei wilfürlicher ſtraffe .

Das nun vorgeſeßte Articull vndt Anordnung vf

ſämbtlicher dieſer zeit Nachbaren Coolens vndtbewilligung

vfgeſet vnd in obgeſekte Ordnung gebracht , Vnd das

dieſelbe vndt Ihre nachkommen feſt vndt vnverbrüchlich

halten wollen vndt ſollen , Vndt ſo ein oder ander dawie ;

der vorſelzlicher weiſe ſich verhalten , vndt die darinnen

geſezte ſtraffe nicht erlegen würde , Soll der Verwirker ,

bis er die ſtraff erlegt , vndt mit der Nachbarſchafft ſich

verſöhnet hat , der Nachparſchafft ſich äuſern , dem Ver :

wirker auch bis zur außſshnung von den andern nachpa -

ren kein Böddichen , Keßell - oder Eimer noch Fewer gelie “

hen auch der Born verbotten werden . .

Das zu vhrkundt haben die ſämbtliche nachbaren

dieſe Ordnung nicht allein mit ihren Tauf ? vndt Zunah -

men vnterſchrieben , oder ſo nicht ſchreiben können durch

einen andern vnterſchreiben laſſen , ſondern haben dieſelbe

zu noch mehrer bekreftigung mit der Nachbaren eigenen

habenden Secret untertrucft vnd bekreftiget . AQum in

dem h. Pfingſtfeſt der Weiniger Zall Sechshundert vnd

im vier vndt zwanzigſten Jahre 2c.

( . . )

M.

4
BU
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IV .

Handlung und Fabriken .

3) Ausführliche Nachricht von dem unter dem

Namen Georg des Dritten , und Chur -

Hannöverſcher Flagge , auf den Wall -

fiſchfang naß Grönland ausgerüſteten
Schiffe .

IY - Glück und der Segen , womit im vorigen Jahre
der Wallſiſchfang nach Grönland faſt allgemein

begleitet war , ermunterte einige Landes: Eingeſeſſene zu
dem Verſuche , durch Ausrüöſtung eines eigenen Schiffes
an dieſen Vortheilen Theil zu nehmen .

Der Schiffs : Zimmermeiſter Hinrich Raſche zu
St . D7agnus bey Vegeſa >, im Erbgerichte Leeſum ,
nährte . dieſen Gedanken ſchon lange , und da er ſelbſt ein

Schiſf von 120 Laſt beſaß , welches hie bevor auf Kauf :
fardey gefahren : ſo war dadurch ein großer Vorſchritt
zu Ausführung ſeines Vorhabens gethan . Freylich war

dieſes Schiff nicht neu , allein es konnte durch eine gründ ?
liche Reparation zu einer ſolchen Reiſe auf mehrere Jahre
in Stand geſeßet werden , und der Eigenthümer fieng
dieſe Ausbeſſerung in der Hoffnung würklich : an , daß
durch Actien ein ſolches Capital zuſammengebracht wer -
den würde , als zu Ausführung dieſes Vorhabens noth -
wendig war . Er ſchlug dieſes zu 9 bis , 10202 Rthlr . an ,

konnte ,

gy)
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konnte aber kaum 3000 Rehlr . auf dem betretenen Wege

erreichen . Bey dieſer Lage der Sache wandte er ſich im

Februar d. I . an das Ksnigl . Commerz- Collegium , und

hier wurde ſeine Vorſtellung mit ſo vielen Beyfall aufge «
-

nommen , daß an der Ausführung dieſes Vorhabens kein

weiterer Zweiſel übrig blieb , Mit einem das Erwarten

der Intereſſenten überſteigenden Zuvorkommen , bewilligte

hochgedachtes Collegium ein Capital von 4000 Rthlr . in

Golde , gab ſolches nicht nur Zinsfrey gegen beſchafte Sie

<erheit her , ſondern erleichterte auch die Zurücbezahe

lung dadurch , daß ſotc <hes in 4 gleichen Zielen , als Oſtern

17883 , 89 , 90 und 91 . jedesmal mit 1000 Rthlr . zurück ;

bezahlet werden ſvilte ,

Nunmehro verbreitete ſich Betriebſamkeit und Thä -

tigkeit . Die Geſellſchaft ſelbſt erhielt Zuwachs , und

dieſe verband ſich näher dahin , daß wenn das eingezeiche ?

nete Quantum zu Beſtreitung der ganzen Ausrüſtung nicht

zureichte , ſodann jeder Intereſſente pro rata ſo viel zus

ſchieſſen ſolle , als erforderlich . Dieſe Geſellſchaft beſtehet

aus folgenden Landes : Eingeſeſſenen , und hat ſich mit

nachbenannten Summen bey dem Unternehmen inter :

eßirt .

Der Schiffs : Zimmermeiſter Raſche zu St .

Magnus ; ! ; 600 Rthlr ,

Der Commandeuvr Franz Fennekohl daſelbſt 150 9

Iohann Dierk Raſche daſelbſt ; 200 4

Der Schiffer 3 . F. Brüggemann von Hein !

ſen Amts Polle ; ; N 400 . . . 4

( Annal ' zr Jahrg . 15 St. ) E Der
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Ih; 3%
409 Der Wachtmeiſter Sander zu Leeſum 200 Rthlr .

Nn| Der Müller Tyark Brin > kama zu VegeſaF 800

| Der Kramer Behrend Dodt daſelbſt 3 20048

Der Schiffer Hinrich Jachens zum Fehr 800 . x

Die verwittwete Frau von Sandbec > zu

" 4

17

j' Sandbeck : : : 109 en

44 Der Kaufmann Carl Philipp Straat da

| ſelbſt ; ; ; ; 20054

| Die Kaufleute Chriſtian Adolph , und Her »

) |
mann Carl Schröder daſelbſt : 36 . . 4,2

Jil , Die Amtſchreibere Fiſcher und Nanne 125 1

UD Der Mohrvoigt Kohlmann ! ; 510. 20044

Chriſtian Semcken und Hinrich Seedorf 100 €

Martin und Hinrich Wellro > zum Teufels :

mohr '
: / X00 is

Jürgen Tietjen und Dierk Schmonſees da -

ſelbſt : : 100 - 2 "

Gerd Tietjen und Johann Wellbrock zum

Bredenberge ; : 100 !

Ganzes Subſcriptionsquantum 4100 Rchlr .

Der Müller Tyarc > Brinckama zu Vegeſa > wurde

zum Rechnungsführer beſiellet , und übernahm dafür zu

ſorgen , daß nicht nur das Schiff ſelbſt mit nöthigen Se- h

geln , Thauen , Ankern , und kurz allen zu dieſer Seereiſe |

nothwendigen Bedürfniſſen : und Proviſionen verſe -

hen , ſondern auch die nöthige Mannſchaft angenom “

men , und alles dieſes dergeſtalt beſchleuniget wurde , daß

die Abfarth nicht zu ſpät erfolgte , und das Schiff zu

rech :
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rechter Zeit , wenigſtens Ende May oder Anfangs Junii

den Ort ſeiner Beſtimmung , nemlich den 70 bis 80 Grad

nördlicher Breite erreichte . Zum . Commandeur abey

wurde der Einwohner Franz Fennekohl zu St . Magnus

beſtellet und angenommen , welcher bereits 26mwal die

Reiſe nach Grönland verſuchet .

Durch vereinte Bemühungen iſt es ſo weit gediehen ,

daß am x1oten April die geſammte Mannſchaft auf der

Rhede zu Farge , Amts Blumenthal , an Bord genom ?

men worden , und den 25ſten April unter den wärmſten

Wünſchen eines glücklichen Erfolgs die oſſene See er :

reichet .

So wie die ganze Intereſſentenſchaft aus lauter

Landes - Unterthanen beſtehet , ſo iſt die ganze Mannſchaft

daher genommen worden .

Dieſe beläuft ſich außer den Commandeur * ) auf :35
Mann , nemlich 9 Officieren **) und 26 Matroſen .

Der

* ) Nach Schiffs - Gebrauch wird der Befehlshaber eis
nes Grönlandsfahrers Commandeur genannt . Bey
Kauffardey : Schiffen pflegt man den Befehlshaber
Capitain zu nennen , wenn er weite Gewäſſer be
fahren , und TNeiſen nach America , den Weſt ; Indi -
ſchen Inſeln , auch den mittelländiſchen Meere ge-
than hat , dahingegen die übrigen , welche auf nähe
ren Revieren bleiben , und England , Frankreich ,
die Oſiſee , befahren , bloß SchiFer genannt wers
den ,

%* ) Officiere werden diejenige Matroſen genannt , wel :
<he einer beſtimmten Beſchäftigung als Aufſeher

E 2 vors



Der Commandeur und geſammte Officier fahren

auf Part * * ) 6 gemeine Matroſen auf halben Part ,

die übrige Mannſchaft aber auf Monath - Geld .

Daß die ganze Mannſchaft frey beköſiiget werde ,

iſt ohnehin bekannt , und bemerke ich nur noch , was die ?

ſes

vorgeſeßet ſind . Die erwehnten 9 Officiers ſind

folgende : 1 Steuermann , 2 Specſchneider , wels

< e den Fiſch zerlegen , 2 Harpunirer , welche den

Fiſch mittelſt der Harpune feſtmachen , 1 Oberzim ?

mermann , 1 Bootgimann , 1 Schinmann , welcher

für geſammte Fäſſer und Faſtagen forget , und 1

Koch . Die mehrſten dieſer Officiere haben noc :

einen Aiden , der den Nahmen Matt fähret , welche
>

aber ſonſt nur gemeine Matroſen find .

% *) Auf Part fahren heißt Antheil an dem Gewinn

und der Ansbeute nehmen . Dieſe Partſahrer er :

halten feinen Lohn , ſondern blos bey ihrer Annahme

ein beſtimmtes Handgeld . Zſt der Fang glücklich ,

ſo erhält jeder vom Quardeel reinen Thran ſo vie

Stüver Holländiſch , als er Thaler Lohn erhalten

haben würde , wenn er kein Intereſſe bey dem

Fange ſelbſt gehabt hätte . Z. B . ein gemeiner

Matroſe erhält auf dieſem Schiffe monathlich von

dem Tage an , da das Schiff die offene See ervei :

<het hat 8x Zithlr . Die 6 Matroſen , welche auf

halben Part fahren , bekommen alſo monathlich

4X Rthlr . Geld , und von jedem Quardeel Thran

5x Stüver Holländiſch , Ganz unvermögende

Matroſen wagen ſelten das Partfahren . Denn

iſt der Fang unglücklich , ſo iſt ihr ganzer Erwerb

von 3, 4, 5 Monathen verlohren . Auf dieſem

Schiſſe wollte jedoch der größte Theil gern auf

Part fahren ,
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ſes Schiff an Proviſionen in See genommen ; nemlich

1479 Pfund eingeſalzen Sc<hweinefteiſch , 48 Pfund ges

räucherte Schinken , 2933 Pfund eingeſalzen Rindfleiſch ,

2459 Pfund grobe Gerſten - Graupen , 48 Himbten gelbe

Erbſen , 100 Himbten kleine Feldbohnen , xo0o0 Pfund

Haber : Grüße , 3139 Pfund hart geba >enes und 2139

Pfund weiches Brodt , 1668 Pfund Butter , 579 Pfund

Emder : Käſe , 29 Oxhoft Bier , 4 % Anker Brandtewein ,
1 Anker Weineßig , 94 Pfund Sirop , und 45 Faden

Brennholz . Die ganze Ausrüſtung koſtet bis ißt nahe
an 9000 Rthlr . und ſind darauf 16000 Gulden holländiſch
in Amſterdam verſichert .

Die Chur - Hannsverſche Flagge iſt ponceau roth , führ
ret im oberſten Viertel an der Flaggenſtange das Zeichen
der engliſchen Union , in dex Mitte aber das weiſſe Braune

ſchweigiſche Pferd , über welchem eine Königskrone ſchwe ?
bet , und fällt überhaupt ſehr vortheilhaft ins Auge ,

Oſterholz , den 4ten Jul . 1787 ,

Nachſchrift .
Den 6ten Aug , dieſes Jahrs iſt dies nach Grönland ge-

ſandte Schiff glä >lich wieder auf der Weſer angelanget .
Der diesmalige Fang beſtand in 2 Fiſchen , welche ,

nachdem das Spe auf der Thranbrennerey zu Bremen

ausgekocht , geliefert hat 174 Tonnen reinen Thran , jede
Tonne zu 6 Stechkannen , oder 216 Pfund gerechnet .
Die Tonne Thran iſt im Durchſchnitt zu 138 Nthlr . 27 gr .
verkauft , Die Barden oder Fiſchbein - Kiefer haben ge -

wogen 2300 Pfund . Dieſe Barden werden in L7aats

E 3 und
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und Untermaats Barden eingetheilet , zu jenen rech :

net man alle , die 6 Fuß und drüber in der Länge halten ,

zu dieſen alle kürzere Sorten . Beym Verkäuf macht die :

ſes einen ſehr bedeutenden Unterſchied , allermaaßen 2

Pfund Untermaats : Barden gegen 1 Pfund Maats - Bar :

den gerechnet werden 3; Obiger Belauf iſt bereits auf

Maats : Barden reduciret , und 100 Pfund haben dieſes

Jahr 70 RNthlr . gegolten . *) Jekt liegt das Schiff im

Hafen zu Vegeſa >, iſt bereits wiederum nachgeſehen ,

und die geringen Schadhaftigkeiten ſind ausgebeſſert , eine

neue Sc <haluppe hinzugefüget , die Proviſionen werden

ißt angeſchafft , und im künftigen Frühjahr geht dies

Schlff zur gehörigen Zeit wiederum nach Grönland .

Uebrigens rühmet der Commandeur die thätigſte

Unterſtüßung der engliſchen Nation bey vorfallender

Gefährlichkeit , und die ſichtbareſte Schäßung einer ihr

bislang in den Gewäſſern von Spitzbergen unbekannten

Flagge .

Oſterholz : den 27ſten Octbr . 1787 .

Siſcher , Amtſchreiber .

2) Von der Ledergärberey in der Stadt Einbeck.
Sie Ledergärberey macht in Einbeck ein anſehnli -

< es Gewerbe aus . Sie könnte aber noch ſtärker betrie -

ben

/

*) Um unſern Leſern die Ueberſicht des Erfolgs zu er ?

leichtern , bemerken wir aus den oben angegebenen
Verkaufs - Preiſen , daß überhaupt der Werth der

gefahgenen zwey Fiſche betragen habe 4807 Rthlir .
9 mgr .
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ßen werden , wenn nicht viele Verkäufer der rohen Häute ,

durch den beym Einbringen auf ſelbige gelegten Impoſt ,

der von einer Rinderhaut 6 mgr . beträgt , und von aus :

ländiſchen Verkäufern ſogleich entrichtet werden muß ,

viele derſelben abſchrecte , und ſie bewöge ſie anderwärts

abzuſelzen , wo ſie dieſer Ausgabe überhoben ſind . Daher

kommt es denn auch , daß jekt ungleich wenigere Häute

von den an der Leine liegenden ausländiſchen Oertern ,

wo ſchweres Rindvieh unterhalten wird , hier eingeführt

werden , als vormals geſchahe . Anderer Hinderungen

nicht einmal zu gedenken 3 ſo bezahlen z. B . ausländiſche

Gärber für den Export einer rohen Haut nuyx' 2 ' mgr.

mehr , als die einheimiſchen für den Impoſt erlegen müſ ?

ſen , und holen erſtere alſo die einländiſchen Häute noch

zum Theil in ihre Länder . Und die Eichsfelder holen

jährlich ganze Ladungen Schaaſfelle mit der Wolle weg ,

ohne das Mindeſte an Acciſe dafür zu bezahlen , dahins

gegen die einheimiſchen Gärber vom Stü > 2 pf . entrich :

ten müſſen . Es ſind hier 6 Lohgärbereyen im Gange ,

wobey 6 Meiſter , 3 Geſellen , 2 Lehrburſchen und 4 Tages

löhner arbeiten . ( Zween andere Meiſter können wegen

ihrer ſchlechten Vermösgensumſtände ihre Profeßion

zicht weiter fortſeen . ) Außer dieſen Lohgärbern , bereiten

noch 5 Schumacher das zu ihrem Gewerbe nöthige Leder

ſelbſt . Die anſehnlichſte unter den hieſigen Gärbereyen

hat Herr Horter . Dieſer verſieht theils mit ſelbſtbereie

teten , theils auf denMeſſen eingekauftenLeder , den größs

ton : Theil derihieſigen Lederarbeiter und der ganzen umlie ?

genden Gegend , Außer dieſen handelt. hier noch ein

Kaufmann , Herr Brüger mit ausländiſchen Leder und

€ 4 bs ;
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boſonders mit gefärbten , felnen Leder . Im Durchſchnitt

genommen , kann man von dem hier jährlich bereiteten

Leder folgenden Tarif machen :

Berechnung des in Einbeck jährlich bereiteten Le :

ders , im Durchſchnitt von den lezten drey Jahren

genommen , 1784 bis 1787 .

Preis | Summe , | | An frem ?
Leder : Arten , Stüc>-| jedes den Leder

zahl . | Stücks [ WRP
RUH

Rtl. ]gr. | Nthl . [ gr . haupt et -

DeutſchSohlleder | 360 | 6 | =| 2160 Ziwa einges

Rindleder LLSONI2 451 4322010 führt für

Bindſohlleder 2200| 51 | = 19 L100 [ n= Rthlr .

Roßleder 1170 | 2 |18| 2925 | - - |

Kalbleder 70001 1 |18! 10500 | - -
Blanke ſchwarze

Ziegenfelle 251 1 = 25 | - | | 10300
Braune Schaaf ;

folle mit Wolle | 1900 | = - | 18 950 | - -

WeiſſeSchaaffelle |30 | x | =
JOU

Summa] | | 11855 < = = 127019 : 119 10309

Hierzu kommt

noch für

Fohlenhäute
Kleine Rinderh .
Rehhäute - - | = | - | 9009 | -

|
Schweinehäute /

Hundehäute 54 19980: 10928 41153
LMU | 00 16 |

Der Abfall an Hörnern , Haaren , Schwänzen ,

Beinen , Wolle und Leimleder kann nicht wohl in

Anſchlag gebracht werden ,



3) Preiſe von belegten und unbelegten Spiegel -

Glas auf der Spiegelhütte bey Nienvver .

Die anſehnliche bey Trienover ohnweit Uslar im Sür :

ſienthum Hannover belegene Spiegelglas Fabrik ,

verdient ſowol in unſern Landen als aguswärts immer

weiter bekannt zu werden . Wir haben ' Hoſſnung durch

die Vorſorge eines ſehr würkſamen Correſpondenten , von

dieſer wichtigen Anlage bald umſtändliche Nachrichten

mittheilen zu können . Vorerſt aber liefern wir hier an ;

jekt die Preiſe ihrer Waaren , Wir bemerkeni dabey für

diejenigen , welche etwa von derſelben Beſtellungen zu mas

< en gewillet ſeyn möchten , daß ſich ſolche mit ihren belies

bigen Aufträgen an des Herrn Johann Bernhardt

Eckhardt und Sohns Handlung in Hyüunden an der

Sulda und Werra zu wenden haben . Sollten jedoch

Kaufluſtige der Lage nach es für ſich bequemer achten .

von der Spiegelhütte ſelbſt das Glas kommen zu laſſen 3
ſo ſtehet auch dieſes in ihrem Gefallen , da gedachte > s

hardtiſche Handlung verfügt hat , daß alsdann der von

ihr allein abhängende Spiegelhütten - Verwalter Herr

Teichmüller zu Nienover alies dex BDeſteilung gemäß

beſorgen muß ,

Als übrigens nachſtehender Tarif auf Facetten - Glä -

ſer geſtellet iſt , ſo wird wenn Gläſer ohne Facetten ver ?

langt werden , auf Sorten bis 29 Zoll hoch 4 Procent ,

und bis 40 Zvll hoch 6 Procent Rabat gegeben ,

Ab :
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Abgekürzter TariF über belegtes und obnbeleg ;
tes Spiegelglas , welches der Herr Ernſt

Jacob Eckhardt in Diünden , in der , bey

L7ienover errichteten Spiegelſabrik verferti '

gen läßt .

Größe Preiſe
Von bra | bis bra - | ohnbelegte Glä : | belegte Gläſer
bander | bander | ſer mit Facetten mit Facetten

Zoll. Zoll von bis von bis

hoch| br . | hoch] vr. | Rel | 3gr . | Nel. | ggr . | Vtl . | ggr . | Ril . | pgr .

"1003 107 SSS Sh Be EN
M 2 1 =

10 720 . 1 8. . 1 182177= = PDO 4195 ( VLNWESWBE
IT ZIE Eg | 10251 720068107 WLESS HOT

12 SLZ EZ | 76 EEE Ei 1858 271045 1810841088)

(13: 1. 2133 [581 SP
5 20 1 EF EE

EE

14 22 1TA UDE| 75 [NGE DOSTONE = 120 2118

15 :1 ES 1 125 ===h20; 2,122 L1. : . 1 Za
16 SLOITG [ 1NE 21 021. 71 . 8 ZIGL/S

17 CEN 8 4 DI AEN 270 | 12 | 12
I8 SI18 | 18 ' 176 | 20 | 14 | 18

19 8149 ; | 39 I: 8 | 16 | - - ! - =-

20 | 20 | 29 | 16 | 10 202 | 22

21 ONZE (ZT | IT8 6] 6 4 0 | 22
22 9122 | 22 ZUSE : 2 | 12 | - -
23 912. 3: 12 | 4 wa feb) Z0L: 8 Loi = =

24 | 24 124 2110 8Sitg FIG LT1 = -

25 10125 125 | 20 | 14 3j12 I2| 2
26 | 10126 | 26 3| 4 | 1020 | 22 | IX3| /18

2711 TO 11272, 1127 3| 8 | 12112 : 14 WVEO17/0

2,8) 23. „DL 12/8. [021870. RNZ BOU
21 1S 1012 NZG :

29 IT | 29 |2 41 8 18 | 12 SIr8 74) and
30 1. 1140 105 | 20 | 12 | 22 | - - | 1616

Z4 IT| 31. | 27 CG | I6 | 16 | 13 20/0: 2

32: 4. 42 ) 32 125.1. 00 . 0 ILADOT E58 18 | 10

33 4. 32 ] | 33 [259 | 616 1705116, = ( 58 MWE

54 . . 1234 , 126 | 64122 .T81| 7187 15 SUNG TZAFGE

39 . 142135 : 125 ZIE 2 1 IZLE CLO 23] 8
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Größe Preiſe '

Von bra - ] bis bra ! | ohnbelegte Gläſer | belegte Gläſer !
bander | bander | mit Facetten mit Facetten ;

Zoll . | Zoll von bis von bis 1]

hoch [breit] hoc < | breit ! Rtl , |ggr . |Rtl , |gg . |Ntl . | ggr . |Nel . | ggr. 4 |
1360 12) 36124 . ( . . 22. |16. (32. 30. | 10 . | 22 | 2 ;

078 E21 27/127 (8 8 22%. 1,2 ET 7012 . 07 10
f

881 121. 36124 18 118 10 ==> ( 11- 136. |25: | 10

SOE ALZ „309 .204:9 9 4 410 W20-. . 05, 12 . . 02 1127 | =

ADSL AOIZA: 11.0. = =
(22

M2, 4106200718) 14130. [>72

MIE DZT AT124 1T0. 16 WI PLA f = 433 120

42| 12| 42124 |I1- | =- | 32 |12- | 14 ( 20 | 40 | 16

43), 1214 431446 [LI „(36 356367 125 15 . 143 " |

M UE 2 4422. 41 7111:27 1,07 198 118 . 407 17-7. 148 .8

SU 02 15 205 1208 (43) 1704143 TS | -1 8/12 7154. | 76

46) 12| 46124 . 174 |6 | 45 | 20 |19. 16 [57 | 2

AUSL ZU MMA ALS Ie USE NOG Ne (64. | =

481 . 17 48| 24
066,4, 1109* 11502 209- 2027 - 17/6 106 11.6

EE UE SI DIANNE 117 19 00710871246: 17 1108. Ie

S2 9001224 4 12,9. "12/0. 5| 16. 0 HTO 28 17: 45,5400

SEE DZ 18 12406 12/51 2 161 . 76 137. 10. 177. 132

021. DAL 52124 [37 GE 186. 145 47 083 112

53| 14] 53/24 | 32 | 12 | 70 | 20 | 43 | | 88 | 12

54| 14] 54/24 | 35 120 175 =- 147 12 193 (18

59 PLAN 55 . 124 139 174 179. 14. (49. | I4 E00 | -

SEM DAN . 01. 24 1421022 183 18 153 | 12 | 1641 | ==

597 EME15 0777094 149 ( . 051907 .77 vl [ EF ON<

SSP LA SSI24 . 149514 ) 1130172 46.4) 012 NPO

SO M4 50124 19:3, 14 |L 44 ( 271105 , [4 USZ 125
60| 14| 60,24 | 60 =- j150 | - - | 77 | - j160 | - -
611 14) 61j24 165 =- j156j - = | 80 1 I186i - -
62| 14| 62 | 24 | 72 | =- | 170 | - - | 88 | = | 202 | - -

63| 14| 63/24 177 | = | t81 | - - | 98 | = | 212 | - - E

64! 14' 64/24 183 | 12 | 200 105/ = 1240 ! - -
65| 14 65124 | 90 | = 210| -- [ 15 ] | 2501--
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4) Neu angelegte Amidoms8 Fabrik zu Zelle .
Zer Kaufmann Herr Johann Andreas Budde it .

Zelle , hat daſelbſt eine Amidoms » Fabrik errichtet , und

verkauft die verfertigte Waare zu nachſichenden Preiſen ;.
100 Pfund Stärke koſten 6x Rthlr . ) :
709 Pfund Puder koſten 62 = = ) >ſenmünze .

Bergbau ,

3) Nachricht vom tiefen Georg - Stolln zu -
Clausthal , von dem Hrn . Berggegenſchrei -
ber Fr . Joh . Fried , Meyer .

I " leßtverwichenen ,2 6ſten Jul , ſind es 10 Jahr ges

weſen , da der tiefe Georg/Stolln angefangen
wurde . Seine Hauptabſicht geht dahin , den Claustha -
Liſchen Gruben die Waſſer *) . abzunehmen , und zwar auf

Den tiefſten Punct am Fuß der Gebirge , der nach vielen

Dabey in ) Betracht zu ziehenden Umſtänden , und nußs
Haren Lälfsmitteln , nur möglich geweſen iſt . Denn

Die vorhandenen Hauptſrolln , welche die nach Lage unſe :
rer Gebirge mögliche Tiefe nicht einbringen , leiſten denen

Gru -

*) Nach der Kunſtſprache des Bergmannes wird das
Wort Waſſer allemal in Plural gebraucht , und
dürfen daher andere Leſer , welche hieran nicht ges
wohnt ſind , es für keine Unrichtigkeit auslegen ,
wenn man ſich auch im gegenwärtigen Aufſaße
nach dieſer Sitte richtet ,
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' Gruben , die 180 , 200 , 216 bis 256 Lachter tief ſind ,

nicht hinlängliche Hülfe in Ableitung dey Waſſey , Es

iſt theils die Unmöglichkeit , die immer tiefer werdende

Gruben in der Folge mit Waſſerkünſten zu Sumpf zu

erhalten *) voraugzuſehen , theils werden die Koſte

dieſer Maſchinen immer größer . Der Thurm : Roſenhös

fer/Zug * * ) hat 24 Waſſerkünſte , die gleichwohl in Fluth -

zeiten * * * ) nicht wehren können , daß die Geſenke dev

Gruben erſaufen . * * * * ) Bey einem tiefen Stol/n hat

man das nicht weiter zu befürchten , und es können acht

Künſte , mit allen ihren Nebenanſtalten abgehen . Der

Burgſtädter - Zug hat x1 Waſſerkünſte , wovon 6 dereinſt

abgehen können . Viele und lange Waſſerleitungen ſind

olsdenn auch nicht mehr nsthig . Dieſes macht eine Ko :

ſien/Erſparung , die von ſo großen Betrag iſt , daß dadurch

die Koſten des tiefen Georg : Stollns in wenig Jahren

wieder eingebracht werden . a

Eine zweyte Abſicht geht theils dahin , dem Coms ?

munion zu Zellerfeld gleiche Hülfe zu leiſten ,

theils ein Paar in alten Zeiten verlaſſene hieſige Züge

wie

* ) d. i . die Waſſer bis zu Grund ausführen , daß ſie
die Arbeiter nicht hindern .

+ + ) Zug iſt ein Strich Landes , wo mehrere Gruben

nacheinander auf einen Hauptgang liegen .

%+* ) Wenn von häuſigen Regen oder Schtteegang
vom Tage herein zu viel Waſer in die Gruben

fallen .

FxX*X) Heißt unter Waſſer geſekt werden ,
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wieder zu löſen , den Silbernen » Aaler : Zug und den

Haus : Herzbergerzug . Erſter iſt im Jahr 1733 . einge !

ſtellt , weil die Gruben nicht haben können zu Sumpf

erhalten werden .

Es haben auf dieſem Zug mehrere Gruben Aus

beute gegeben und reiche Erze gehabt . Im Jahr 15673 .

iſt ſchon daſelbſt der alte Schacht der Grube Haus

Braunſchweig eingeſtellt , worin damals das 180 Ltr ,

tiefe Geſenk , mit 3 Ltr . mächtigen ſchönen Erz , ſeit mehr

als 20 Jahren wegen Waſſer : Aufgang foll verlaſſen ges

weſen ſeyn ,

Der Haus Herzberger +Zug iſt im Jahr 1726 . aus

gleichen Urſachen völlig verlaſſen , woſelbſt im vorigen

Zahrhundert auch verſchiedene Gruben Ausbeute gege :

ben haben , und Erze gebrochen ſind , welche eine Mark

Silber im Centner gehalten haben . Umdieſen Zug mit

Waſſerkünſten zu heifen , ſind noch im Jahr 1722 , von

AÄllergnädigſter Herrſchaft 6096 Fl . verwilliget , welche
aber anderer eingetretener Hinderniſſe wegen , nicht vers

wendet ſind . Jnzwiſchen müſſen es doch die Anbrüche

damals angerathen haben ,

Eine dritte Abſicht des tiefen Stollns , die aber

noch mehr auf bloßer Hoffnung beruhet , iſt die Auffln

dung neuer noch unbekannten edlen Gänze , in dem Di -

ſtrict des Gebirges , der durch den Stolln aufgeſchloſſen

wird . Dieſes kann alsdann noch mehr mit Querſchläs

ven
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gen * ) und Suchösrtorn ** ) geſchehen , wenn der Stolln

erſt zum Durchſchlag gebracht iſt , und die Furcht für die

etwa zu treffenden Grundwaſſer wegfällt ,

Der tiefe Georg/Stolln iſt nun bekanntlich bey der

Communion - Bergſiadt Grund , am Fuß der Gebirge

gegen Süd/Oſft zu , angeſeßt . QSeine Tour geht zuerſt

nach den hieſigen Thurm - Roſenhsferzug , welcher der

Bergſtadt Clavsthal gegen Abend , liegt . Von da geht

er unter der Stadt weg , nach dem Burgſtädterzug gegen

Morgen . Seine gonze Länge beträgt , noch der nicht zu

Anfange angenommen , ſondern nachher - beliebten Linie ,

50473 Lachter oder 2103 Ruthen 3 . Fuß 38 Zoll braun ;

ſchweigiſches Maas und das Lachter zu 30 Zoll gerechnet ,
und zwar vom Stolln - Mundloch an , bis an den Thurm

höfer : Schacht , 34383 Ltr . von da bis an den Herzogs

Georg : Wilhelmer : Schacht des Burgſtädter Zugs 807

Ltr . und von da bis an den Caroliner - Schacht , eben deſ

ſelben Zugs , 802 Ltr .

Der Stolln bringt im obern Thurm : Noſenhöfer :

Schacht 128 Ltr . im Herzog : Georg : Wilhelmer- Schacht
x305 Ltr . und im Caroliner? Schacht 1483 Ltr , ſeigere

Teufe

*) Wenn man von der einen oder andern Seite dos
Stollns ins Gebirge herein arbeitet , ein Ort trei ,

bet. ;

%**) Womit man einen muthmaßlich vorliegenden Gang
aufſuchet .



89 SP

Teuſe ein . * ) Vor den Stolln ! Mundloch , welches ges

wölbt gemauert , die Höhe vou 13 Ltr . und x Ltr . Weite
Hat , iſcx7 Ler . lang , & Ltr . hoch und 3 Ltr . breit , zur

Saſſerſeyge , * * ) eine offene Nüſche * * * ) vorgerichtet . Ue

brigens iſt , dieſe Waſſerſeyge abgerechnet , die Höhe des

Stollns ein Lachter , und die iWeite 3 Ler . und größten :

theils ohne Gezimmer in veſter grauer Wac > e oder duns

kolblauen veſten Thonſchiefer getrieben ,

je weit der Stolln auf ſeiner vorher abgemeſſe :
gen Tour , in der angezeigten Länge auf verſchiedenen

Entfernungen , mit Oertern und Gegenörtern bis

Sc < ! uß Quartals Trinititatis dieſes Jahrs : fortge :

racht und noch zu betreiben ſey , dies wird ſich folgen ?

devgeſtalt kürzlich überſehen laſſen .

Das

&) d. i . der Stolln trift da im Schacht/Horizontal ein ,

wo der Schacht in perpendicularer Linie x28 Ltr ,

tief itt ,

xx ) Der untere Theil des Stollns worauf deſſen Sohle
oder Boden , die Waſſer abfließen ,

%***) Ein Canal ,
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Offene | Ganze
Mittel ?ittel

772008 ( ENIT 77075M

131290G Zees:
-

...
m

4944

Das Stolln / Ort oder das erſte
Ort vom Stollnmundloch ans
gerechnet , iſt fortgegracht E45 634 AR

Aus dem 4tenLichtoch , *) welchesbis auf dle Waſſerſeyge des
Stollns 693 Ltr . tief vomTage
hat müſſen nieder gebracht
werden und vom Stolln :
Mundloch in horizontaler Liz grIL - - - - -
nie entfernet iſt , werden zwey
Oerter getrieben :

Sin Ort herunterwärts nach den
Stolln : Mundloch, dem er /
ſtern Orte entgegen , und iſt

»

fortgebracht GN ES SEI MEGDas Mittelſtück zwiſchen dieſen,
5

beyden Oertern iſt noch Bafa
03

Sd
Be1774

3 einOrt herauſwärts , welches fort :
gebracht iſt ; < < 188 55502, 0625

Aus dem dritten Lichtloch, '
welches 1173 Ltr . tief und |
vom 4tenLichtioch entfeynetiſt , S8851 = = | umwerden zwey Oerter getrieben :

4| Eins herunterwäres dem 3ten| |
IOrt entgegen , welches fortge/| | - - - 503bracht iſt . Das Mittelſcüc>k|
zwiſchen dieſen beydenOertern
iſt : 2 | Enn : 949g152| Das andere heraufwärts , wel
<hes fortgebracht 1] [SEHLION = 35 ) = =

Latus 1499 914T| 615X
" 50 Aus*) Ein Schacht , welcher vom Tag nieder auf einenStolln geſunken oder niedergebracht iſt ,

( Annal , jay Jahrg . ; 38] St,) F
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- |Aus dem zweyten Lichtloch , wel »

8 | Eins herunterwärts , dem 7ten

ZVR

Iransport

<es 82 Ltr . tief und vom

zten Lichtloc <h entfernet iſt ,

werden zwey DOerter getrie : |
ben :

ein Ort herunterwärts , welches
-

dem 5ten Ort entgegen forts

gebracht iſt . Das Mittel

ſtück zwiſchen beyden Orten

iſt noch , s

ein Ort heraufwärts , welches
iſt

Aus dem erſten Lichtloc <h, wel : |

< es vom zten entfernt iſt ,

ſind in einer Teufe von 903
Ltr . zwey Oerter getrieben :

Ort entgegen , welches
fortgebracht iſt . Das Mittel !

ſtu zwiſchen dieſen beyden
Oertern iſt noch :

Das andere heraufwärts , wel !

<hes fortgebracht iſt .

Gegenwärtig ſtehn dieſe Oerter

Ent ! |fern .

Ltr .

( 14993

5033

633

5673

deswegen ſtill , weil des erſte

Öffene
Mittel

Ltr .

9143

Ganze
Mittel

Ltr .

615E

436

- Latus | 2570811593 14548
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Lichtlo <h im Jahr 1785 . zu
Bruch gegangen iſt , und ein
neues Lichtioch vom Tage 93x
Ler . abgeſunken werden muß ,
welches gegenwärtig erſt 26
Ltr . tief ſeit dem Quartal
Crucis 1785 . niedergebracht
iſt .

Aus dem Silber Segner Zieh :
Schacht , Roſenhöfer » Zugs
iſt ein Querſchlag 4 % Ltr .
lang ins Liegende *) getrie/ |
ben , und ſind aus demſelben in,
Entfernung von dem iſten ,

ſelzet , wovon
|10] das eine herunterwärts dem

I

9ten entgegen fortgebracht iſt.|
- Das Mittelſiück zwiſchen die :

ſen beyden Oertern iſt noch |

Das andre Ort heraufwärts iſt
fortgebracht 4 :

|
Aus dem vodern Alten - Sege-

ner : Schacht , Roſenhöferzugs.
iſt in einer Teufe von L27Z)|

Lichtloch , zwey Oerter ange ;|

BZA 83

Ent ? | OÖffene| Ganze
fern , | Mittel | Mittel

Lev. 1 Ver IO Wms
Trangpgrt | | 25703 | 11592 1454F3

6073 | = 7

|
- 1263 | - -

au Ful 4207

17710 99.547.) 7 zum

Latus | 31773 | 1359 | 18847
*) dD. i , die Seite des Ganges , welche man vor ſich

hat , wenn man in den auf dem Gange abgeſunke
nen Schacht ein und ausfähret .
iſt die gegenüberſtehende Seite ,

Das Hangende
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26

88

34

eins herunterwärts , dem xten

N

Das eine herunterwärts dem

DHP/IE

Transport

Lachter ein Querſchlag 5% Ltr .

lang ins Liegende getrieben ,
und ſind aus demſelben in]

Entfernung , von Hen Quer !

ſchlag aus dem Silberſegner

Schacht , zwey Oerter getries
ben :

Orte entgegen , welches mit

ſelbigen bereits durchſchlägig
geworden .

Das andere heraufwärts , wel : |

<es fortgebracht iſt . |

Aus dem ösbern Thurm-Roſen/
höfer «Schacht, iſt in einer|
Teufe von 128 Ltr . ein Quer ?

ſchlag ! 3X Ltr . lang ins Lie?
gende getrieben , und werden ,

aus demſelben , in

Entfernung , von den Quer !

ſchlag aus dem alten Segner ?

ſchachte zwey Oerter getrieben :

13ten Orte entgegen , welches
fortgebracht iſt . Das Mit :
telſtü zwiſchen dieſen beyden

Dertern iſt noc<ß ,

SEN

Latus

188 %

Offene |Sanze
Mittel | Mittel

" ver . | Lir .

1359118843
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Transport

Das andere heraufwärts welches

fortgebracht iſt .

Aus dem Herzog - Georg Wil
helmer : Schacht , Burgſtädter

Zugs , iſt in einer Teufe von

1307 Ltr . und von den Quer !

ſchlag des Roſenhösferſchachts
weit , ein Ort ins Hangende

herunterwärts
fortgetrieben . Das Mittel :

ſtuck zwiſchen dieſen und dem

15ten Orte iſt no ; -

Aus eben dieſem Schachte , wird

aus einen ins Liegende 45 Ltr .

lang getriebenen Querſchlage

ein zweytes Ort heraufwärts *

getrieben , welches

fortgebracht iſt ,

Aus dem Dorotheer / Schacht

Burgſtädter / Zugs. iſt in ei '

ner Teufe von 148 Ltr , ein

807

Querſchlag in Liegende 13

Ltr . lang getrieben . Aus die

Offene

TIT .

85

Ganze

Mittel
Ltr .

18934

ab

Latus 142457 23558
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|
ſen Querſchlag ſind in einer ,

Entfernung von 1 - -

Vom Herzog Georg Wilhelmer -
Schacht , zwey Derter ge
trieben ,

eins herunterwärts , dem 1zten
Orte entgegen , welches
fortgebracht iſt . Das Mittel :
ſtä zwiſchen dieſen beyden
Dertern iſt noch

Das andere Ort hinaufwärts
nach der Caroline zu , welches ,
mit einen von da herunter ?
wärts vorhin getriebenen Ge: |

genort ſchon durchſchlägig ge -
worden , und in der ganzen
Länge fortgebracht iſt

Transport 1142453

Summa

Ent ? | Offene | Ganze
fern . | Mittel |Mittel

Efe . 4 10088

20263 ( 23558

662 = = | = >

Ei
WE2971 EE

wern

Eau uf ) 4228

1405 | 1405 | = =

50474 | 22628 | 2776 %

50408

Die
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Die Ueine Differenz von 73 Ltr . zwiſchen der Summe

der verſchiedenen Entfernungen , oder der ganzen Stolln

Länge , und der Summe der offenen und ganzen Mittel ,

xührt daher , daß man an verſchiedenen Orten von der

Hauptlinie hat abweichen müſſen , um dem alten Mann

*) guszuweichen .

Damit . der tiefe Georg/Stolln mit dem St . Loren

zer Schacht , auf den untern Burgſtädter/Zug und von

da mit dem Communion - Hauptzug zu Zellerfeld , auch

mit dem alten hieſigen Haus - Herzbergerzug demnächſt in

Verbindung komme , wird noch aus einem Querſchlag ,

welcher aus dem Herzog Georg Wilhelmer Schacht 43

Ltr . ins Liegende getrieben und vom St Lorenz 4355

Lachter entfernt iſt , dahin ein Ort herunterwärts getrie :

ben , welches bereits 1443 Ltr . fortgebracht iſt . Zugleich
wird ein Gegenort aus den Querſchlag des St . Lorenzer

Schachts , 3 Ltr . lang ins Liegende , heraufwärts getrie :

ben , welches , 332 Ltr , fortgebracht iſt , und beträgt das

MittelſtüE zwiſchen dieſen beyden DOertern [ noch 2578

Lachter .

Es würde zu weitläuftig ſeyn , alle die Anſtalten zu

erzählen , welche beſonders die Lichtlöcher , deren fünfe abs

geſunken ſind , an Treib : und Waſſerküänſten , Kehrrä

dern , Gräben und Rüſchen erfodert haben .
Untev

* ) Eine Gegend im innern des Gebirges , wo alte Ge ?
bäude oder ausgehauene Gegenden mit Berg d. i ;

untauglichen Geſtein verſtärzt ſind ,

F 4
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Unter andern haben Behuf des aten Lichtloches
zwey Waſſerkünſte , eine 20 Ltr . und die andere 55 Ltr
lang vorgerichtet werden müſſen , wozu die Aufſchlage -
Waſſer in einer 1265 Ruthen langen Grabentour herge ?
führt ſind .

Die Zahl der Arbeiter bey dieſem großen Werk , be ?

ſteht gegenwärtig
7 ) in dem Stollny »Revier vom Roſenhöverzuge here

unterwärts , aus

x Oberſteiger ,
rt Grabenſteiger ,

4 Unterſteiger ,

38 Häuer , * )
'

8 ledige Schichter , * * )
2 ) Vor den Stolln - Oertern und Gegenörtern auf

den Roſenhöfer - und Burgſtädter/Zug und in St . Loren :

zer ! Schacht , aus

x Schachtmeiſter ,
2 Kunſtknechte ,
26 Häuer ,

Die Arbeit vor den Oertern wird gewöhnlich 4 Häu -
ern , nach der Veſtigkeit des Geſteins zu ſchrämen * * * ) zu

bohren
*) ! Ein Bergmann der im ordentlichen Geding und

Scachten arbeitet ,

45 Ein junger Bergmann der keine volle oder " Ge

Heraike hat und zu den Nebenarbeiten gebrauchtwird ,

FX ) In das Geſtein um die Stolle , die man los habenwill , umhey wegarbeiten ,
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bohren und zu ſchieſſen verdungen , und zwar im Durch ?

ſchnitt 2 Ltr . lang , x Ltr , hoch , nnd 1 Ltr . weit , für 60

mfi . 50 Pfund Pulver , welches zuſammen etwa 39
Rehly , 24 gr . ausmacht . ' Auf dieſe Weiſe werden in ei !

nem halben Jahre . im Durchſchnitt vor einem Ort 73
Ltr . gemacht . Auſſer obenbemeldeter Höhe von 1 Ltr ,

wird die Waſſerſeyge beſonders 5 Ltr . hoch nachgehauen .
Es wird Tag und Nacht in 12ſtündigen Scichten gear ?
beitet .

Die Koſten des Stollns vom Anfang an , zu wel :

<hem außer den herſchaftlichen Zuſchüſſen , die bey wei ;

ten den anſehnlichſten Theil betragen , auch jeder Ge -

werke und jeder der am Harz Verdienſt hat , etwas nach

Verhältniß quartalich beyträgt , haben bis Schluß Quar -

tals Trinitatis dieſes Jahrs betragen 182469 ; Rthlr . 2x

gr . 11 pf ,

Ohngeachtet das Gebirge , in welches der tiefe Ges

org : Stolln getrieben wird , nun ſchon durch denſelben ,
auf verſchiedenen Puncten , über 2200 Ltr . weit , aufge :
ſchloſſen iſt , ſo ſind doch damit noch keine beträchtliche
edele Gänge und Erztrümmer überfahren .

Mit dem Ort vom zten Lichtloch heraufwärts , iſt
ein Spat : Trum *) überfahren , worauf auch etwas aus ?

gelänget worden , welches ſich aber nicht edel bewieſen
hat , Mit dem Ort vom alten Segen nachiden Thurms
Roſenhoſf heraufwärts , iſt + Ltr . mächtiges ſpatiges ,

glan /

*) Ein ſchmaler3 Gang oder das diminurivum eines
Ganges wird Trum genannt ,

G
Ö5
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glanziges Erztrum überfahren , welches gegenwärtig mit -

einer Weil/Arbeit , *) dem Alten : Segenzum Beſten betrie ?

ben wird . Auch iſt mit dem Ort vom Herzog Georg

Wilhelm herunterwärts ein Trum Erz überfahren , auf

welchen die Gewerkſchaft , Königsglück bauet . Auf den

Diſtrict vom z2ten bis erſten Lichtloch , in welchen der ein ?

geſtellte ſilberne Aaler : /Zug fällt , beruhet viel Hoffnung ,

edele Gänge auszurichten ,

Man muß es mit Dank gegen Gott erkennen , daß

dieſer wichtige Stollnbau in den verfloſſenen 10 Jahren ,

weder ganz noch zum ſehr beträchtlichen Theil verhin -

dert worden . Der Bergmann hat der nicht zuvorzuſe ?

henden Hinderniſſe , unzählige zu befürchten . Daß das

erſte Lichtloch im Quartal Trinitatis 1785 . zu Bruch

gegangen iſt , macht bisher den einzigen Aufenthalt des

Werks von Belang aus . Die Urſache dieſes Schadens ,

war ein auſſerordentlicher Aufgang der Grundwaſſer ,

welche aus Mangel an Aufſchlage : Waſſern * * ) der durch

die troFene Witterung verurſacht war , nicht konnten ges

wältiget werden . * * * )

Der Scat ſtand in einem thonartigen , vom Waſ :

ſer leicht auflösbaren Gebirge , verlohr in den aufgegan

ge :

x) Diejenige Arbeit , welche ein Bergmann über ſeine
verordnete Schicht noch thut .

* * ) Sind die Waſſer , welche die überſchlägigen Kunſt ?
räder treiben .

& *+) Heißt ſoviel als die im Geſenke der Grube auf ;
Zuellende Waſſer nicht herausheben .
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genen Waſſern ſeine Feſtigkeit , und gieng viele Ltr . tief

zuſammen , Es hat beyidieſem großen Bruch kein Menſch

Scaden genommet «

Ueberhaupt iſt dem Leben und der Geſundheit der

Arbeiter , der Bau des tiefen Georg : Stollns bisher nicht

ſehr gefährlich geweſen ,

Drey Bergleute ſind dabey umgekommen , und einer

iſt beträchtlich beſchädigt . Mit dieſer Gefahr iſt nun

einmal der Beruf des Bergmanns verbunden , Gott be :

hüte die Arbeiter und ſegne das Werk !

2)
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Einige Lebengumſtände des verſtorbenen

Herrn General - Lieutenants von

Linſing .

A" 6ten May ſtarb in Hameln Herr Carl Chri »

ſtoph von Linſing , Königl . Churfürſtl . Genes

rallieutenant , Commandant zu Nienburg , und ehema -

liger Chef eines Infanterie - Regiments , gebohren zu

Berckefelde auf dem Eichsfelde 1703 , am 13ten Junius .
Er trat ſehr frühzeitig in Königl . Churfürſtl . Krieges -

dienſte beym ehemaligen Alt : Zaſtrowiſchen Regimente ,
ward aber erſt am 13ten Jun . 1729 . Fähndrich .

Im Jahr 1738 . ereignete ſich für ihn die erſte Gele -

genheit ſein muthvolles Herz gegen feindliche Waffen zu
zeigen . Er gieng als Grenadier - Lieutenant mit einem

Commando , um das Schloß Steinhorſt den Dänen

abzunehmen , und bey dieſer Gelegenheit ward er durch
einen Bajonettſtich über dem linken Auge ſtark und ge
fährlich verwundet .

Der kurze Krieg am Rhein , und der darauf folgende
ſpaniſche Succeßions : Krieg gaben ihm neuen Anlaß ſeine

Kenntniſſe zu erweitern und ſeine Talente zu entwickeln .

Sowol jenem als dieſem wohnte er bey , und war auf
dem berühmten Schlachtfeldern vön Dettingen , Rau -

cour und Laſſeld mit gegenwärtig .

Die
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Die glänzendſten Auftritte ſeiner Feldzüge fallen

aber in den ſiebenjährigen Krieg . Gleich bey dem erſten

Ausbruche deſſelben erhielt er unter dem Commando des

Oberſten von Breitenbach , in der Bataille bey Haſten :

be den Befehl , mit dem Bataillon , welches er damals

als Major fährte , und dem von Spörkſchen , vier fran

zöſiſche Brigaden , die ſich auf dem Berge bey Diederſen ,

die Offenburg genannt , poſtirt hatten , zu delogiren ,

Dies ward von ihm mit ſo vielem Muth und Geſchicklich -

keit ausgeführt , daß er nicht nur dieſe 4 Brigaden die

Anhöhe völlig hinunterſtürzte , ſondern auch 14 Kanonen

erbeutete , obwohl aus Mangel an Pferden nur 6 mit :

genommen werden konnten . Er ſelbſt ward bey dieſer

Action mit einer Kugel ſeitwärts am Kopfe verwundet .

Im Jahr 1758 . den 23ſten Jun . diente er in der Bas

taille bey Crefeld mit vielem Ruhme . Am xſten Auguſt

1759 , befand er ſich bey dem Wangenheimiſchen Corps in

der Schlacht bey Minden , und am Ende des Jahrs half

er Münſter belagern und einnehmen . 1760 . im Jan .

war er bey der Affaire zu Dillenburg , und den x19ten

Sept . bey dem Corps des General Wangenheim als es

von dem Feldmarſchall Broglio mit 30000 Mann an -

gegriffen wurde . Gegen den Winter hatte er Antheil

an der Vertreibung des Feindes aus Gibbelhauſen
und Duderſtadt . 1761 . war er unter des jekt regieren ?

den Herrn Herzogs von Braunſchweig Hochfärſtl. Durchl.
Commando mit in der Schlacht bey FSellinghauſen ge

genwärtig . 1762 , ward er mit zu der Attaque bey der

Fulde commandirt , wo die Sachſen aus ihren Verſchan :

G 2 zun
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zungen glücklich herausgetrieben wurden . Den zoſten
Auguſt war er in dem Vorfalle von L7auenheim am

Johannisberge ' beſchäftiget , und überſtand endlich die

lekten kriegeriſchen Gefahren , den zuſten September
in der heftigen Canonade bey der BrüFer : Mühle .

Nach ſo vielen mühſeeligen Feldzügen hatte es ihm
ſein Schickſal vorbehalten , unter dem Genuſſe einer un :
unterbrochenen Ruhe , die erworbenen Verdienſte durch
Erlangung erhabener Militair : Stellen belohnt zu ſehen ,
Er ward 1770 . General ; Major , und 1777 . General :
Lieutenant. Am r1gten Noveinber 1786 . gab er das Re :
Himent ab , welches ihm bis dahin anvertrauet geweſen
War , und erhielt dagegen die Commendantenſchaft zu
Nienburg , mit einer erhöheten Penſion .

Sein häusliches Leben führte er ſeit dem 23ſten
März 1750 . in der Ehe mit der nachgelaſſenen Gemah «
lin , einer gebohrnen Fräulein von Urinningerode ,
die er ſelbſt über die Taufe gehalten hatte . Aus dieſer
Ehe wurden 10 Kinder erzeugt , wovon noch 6 überhaupt
leben , und 4 Söhne in Königl . Churfärſtl , Kriegsdien : "
ſten ſtehen .

Bey den edlen Geſinnungen des Herzens , dieſes in
vieler Rückſicht vortreflihen Mannes , gebührte ſeiner
Perſon nicht geringere Achtung als ſeinen Verdienſte .
Er war ein eifriger Vorehrer Gottes , und liebte das Land
dem ey diente , ſo wie ſeinen König aus der Fülle des
„Herzens ,

Gegen
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Gegen alle vedlich geſinnt , blieb er unbekannt mit

der Leidenſchaſt des Haſſes , mit der Kunſt durch heimlis

< e Ränke anderen zu ſchaden , und dem frechen Mouth"

willen , freinde Rechte öfentlich zu kränken . So uner

ſchro >en er im Felde dem Feinde entgegen zu gehen ge ?

wohnt geweſen , ſo war er doch im Umgange , ſelbſt mit

denen bis zur Furchtſamkeit beſcheiden , die äußerlichen

Verhältniſſen nach , weit unter ihm ſtanden .

Dieſe faſt mit äugſtlichem Betragen ausgeübte Bey

ſcheidenheit , hatte ihren Grund in der unabläßig würkſa :
'

men Beſorgniß , keinem auf irgend eine Weiſe wehe zu

thun . Durch ächte Leutſeeligkeit , entfernt von jeder Art

des verborgenen Stolzes , der ſonſt oft ihren Schein als

glänzendes Geſchmeide oder zur Nahrung braucht , ge ?

wann er bey allen die ihn kannten , gleichſtimmige Liebe

und Verehrung . Er war ein treuer Gatte , ein zärtli ?

< er Vater , und herablaſſend gefällig gegen jedermann ,

ſtets bereit zu helfen und zu dienen wo er konnte . Auch

noch in ſeinem hohen Alter blieb er voll Kraft und

Muth , wenn man etwan nur die lektern wenigen Jahre

ſeines Lebens abrechnet , wo ſich eine merkliche Abnahme

der Kräfte zeigte . Er hatte dem Königl . Hauſe gegett

„ o Jahre gedient , und bey Annäherung ſeines Todes

gewährte es ihm nun äußerſt angenehme Beruhigung ,

daß er ſich erinnern konnte , ſeine Pflicht als Soldat mit

großer Gewiſſenhaftigkeit erfüllt -zu haben , ohne ſich der ?

ſelben auch nur ein einzigesmal wiſſentlich zu entziehen .

G 3 VIE
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Unterſuchung der Frage : ob die ſo häufig
errichteten Sterbe - Caſſen - Geſellſchaften ,

die ihre Beyträge auf jeden Sterbefall
bezahlen , gerecht und dauerhaft

eingerichtet ſind ?

Vom Herrn Kamerarius Kritter in Göttingen. :

CE dem Chur/Braunſchweig/Lüneburgiſchen Lande kam

die im Jahr 17638 . in Bremen errichtete ſogenannte

Trauerpfennig/Geſellſchaft von 300 Perſonen , deren Al -

ter bey dem Eintritt nicht über 45 Jahre ſeyn durfte ,
gar bald in Flor . Die Einrichtung war kurz folgende :
Wenn einer von dieſen 390 Perſonen ſtirbt , ſo bezahlt
ein jeder einen Gulden oder 2 Rthlr , wodurch 200 Rthlr .
zuſammen kommen , die ſogleich in das Sterbehaus ges
ſandt werden , und die Stellen der Abgeſtorbenen werden

durch die Exſpecranten , die in der Ordnung des Anmels

dens die älteſten ſind , erſeßet . Der Zulauf zu. dieſer Ges

ſellſchaft war im Anfange ſo groß , daß im Jahr 1770 .
noch eine neue Geſellſchaft von 300 Verſonen in Bremen

zuſammentrat , die auf jeden Sterbefall x Rthlr . bezahlte ,
wodurch 300 Rthlr . in das Sterbehaus kamen , und ſie “
wurde dieſerwegen die Denkthaler/Geſellſchaft genennet .
Da auch zu lezterer Geſellſchaft ſich viele Liebhaber
fanden , ſo bewog dieſes verſchiedene Männer in Bremen ,

daß
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daß ſie vor einigen Jahren abermals neue Geſellſchaften

von 300 Perſonen unter dem Nahmen des zten Denk ;

thalers und des zten Trauerpfennigs 2c. errichteten .

Weil aber bey den erſten Trauerpfennigs und Denkthaler ;

Geſellſchaften ein jeder gleichviel zu einem Sterbeſall bey !

ſteuerte ; er mogte in ſeinem zoten oder 45ten Jahre ein ?

getreten ſeyn ; ſo fiel dieſe Unbilligkeit zu ſehr in die Au ?

gen , indem ein zojähriger erwarten muß , daß er weit

mehrere Jahre die Beyträge bezahlen werde als ein 45

jähriger . Es ſuchten alſo die neuen Stiſter dieſer Ge :

ſellſchaften dieſer Unbilligkeit dadurch abzuhelfen , daß ſie

ihre 300 Mitglieder in Claſſen eintheilten , zum Boyſpiel ,

Perſonen von 39 bis .0, 40 bis 45 , 45 bis 50 , 50 bis

55 , 55 bis 60 , 609 bis 65 Jahren . Eine jede von die

ſen Claſſen muſte nach dem Unterſchiede des Alters we /

niger oder mehr bey einem Sterbefall bezahlen , und dieſe

Proportion nahmen ſie nach ohngefährlichen Gutdünken

an . Dieſe neuen Einrichtungen hatten die Bequemlich/

keit , daß auch alte 50 und 6ojährige und darüber auf !

genommen werden konnten , und der Zulauf dazu war ſo

groß , daß allein in Bremen nunmehro 7 ſolcher Geſell :

ſchaften befindlich ſind . Durch ſolches Beyſpiel wurden

viele Unternehmer angereizet , in den Städten des Han !

noveriſchen und der benachbarten Länder , Geſellſchaf :

ten von dieſer Art zu errichten . Die Urſache : des gewal ?

tigen Zulaufs zu dieſen Societäten war dieſe : Bey einer

Geſellſchaft von 3009 Perſonen , die im Durchſchnitt 49

Jahr bey ihrem Eintritt alt iſt , entſtehen in den erſten

10 Jahren jährlich im Durchſchnitt nur 6 Sterbefälle ,

G 4 alſo
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alſo wenn jeder auf den Sterbefall nur 1 Rthlr . beyſteuret ,
ſv foſtet es ihm jährlich 6 Rthlr . Der große Haufe
glaubte , daß die Zahl der jährlichen Todtenfälle ſich nicht
viel vermehren würde , und wenn er ſeine Ueberſchläge hier :
nach machte , ſo meinte er , nimmermehr ſo viel bezahlen
zu können , als bey ſeinem Tode ſeinen Erben wieder er ?

ſtattet würde . Es ſollten 300 Rthlr . Sterbegeld bezah -
let werden . Wenn er nun Rechnung machte , daßer jähr :
lic < nur 6 Nthlr . erlegen dürfte , ſo gehörten noch 50
Jahre dazu , ehe er 300 Rthlr . bezahlte , und ſo alt zu
werden konnte niemand erwarten . Dieſe falſchen Vor :

ſpiegelungen wurden auch ſowohl von den erſten als den

neuern Stiftern der Todten - Caſſen dem Publico vorge ,

legt . Nun war zwar die Erfahrung der erſten 19 Jahre
gar ſehr dawider , indem von den 300 Männern der älte

ſien bremiſchen Trauerpfennig/ -Geſellſchaft in den erſten
Jahren zwar nur 6 jährlich abgingen , anjeßo aber bey
dem zugenommenen Alter der Societät jährlich 10' bis 1x
ſierben , Aber dieſes ſchre >et doch den Zulauf noch nicht
ab , weil die alten Intereſſenten beſtändig neue anwer -
ben , die es nicht einmal wiſſen , wie hoch die Zahl der

jährlich ſterbenden ſchon jezt geſtiegen , und wenn ſie es
denn mit ihrem Schaden erfahren , ſo ſchweigen ſie ſtille ,
und werben wieder neue NRecruten, welche alſo in ihrer
Erwartung getäuſcht werden , und andere wieder hinein -
loFen , weil ein jeder Haufe nur dem Beoyſpiel feiner Vor :
gänger folget , und glaubt , daß eine Geſellſchaft , wo ſo
viele gelehrte und . fromme Männer hineingetreten , doch

gerecht umd dauerhaft eingerichtet ſeyn müſſe . Undin der

That

6)
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That treten viele brave Männer in ſolche Geſellſchaften ,

die es nicht glauben , daß ihre ſpäten Mitbrüder übervor *

theilet werden ſollten . Aber es giebt viele die dieſes wiſ :

ſen , und dieſerwegen in 4 oder 6 ſolcher Geſellſchaften ſich

intereſſiren , um ihren Erben dadurch 1800 u. mehrere Tha -

ler zu erwerben . In die Länge zwar iſt es nicht möglich ,

daß der Schaden , den die ſpäter eintretenden Recruten

davon haben werden , dem Publico ſollte verborgen blei :

ben , wenn erſtnach 10 Jahren bey dem weiterzunehmen “

den Alter der Genoſſen jährlich 14 bis 15 Sterbefäll

kommen werden , und alsdenn iſt die weitere Recrutirung

nicht mehr möglich , und der Umſturz der Geſellſchaft iſt

unvermeidlich , weil alsdenn der längſt lebende allen ſei -

nen Mitbrüdern die Sterbe - Thaler bezahlen muß , und

amEnde nichts wieder bekommen kann . Dieſer böſeUmſtand

hat verſchiedene Männer bewogen , die allmählich anwach !

ſende Zahl der Sterbenden bey einer Geſellſchaft von 300

Perſonen , nach den Sterbe/Tabellen des ſel . Probſt Süß -

milch mühſam zu berechnen und im Hannoveriſchen Ma “

gazin bekannt zu machen . Inſonderheir hat der Herr

Canzelliſe 50den in Zelle im Jahr 1787 . in ſeinen be ?

rechneten Entwürfen über Einrichtung der Sterbe :

Caſjen in der 6ten Tabelle durch eine ſehr beſchwerliche

und wgitläuftige Berechnung dieſen Anwachs der jährlich

Sterbenden herausgebracht .

Es iſt aber gar nicht nöthig , ſolche den Leſer ermü ?

dende Berechnungen zu machen , ſondern man darf nur

die Süßmilchiſche Sterbe : Tabelle gehörig verſtehen und er

klären , ſo wird man im AugenbliE ſehen , wie viel Todte

G 5
in
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in einer jeden beſtändig recrutirten Geſellſchaft von 305
Perſonen ſowohl in den erſten Jahren als am Ende

jährlich entſtehen werden .

Ich will alſo dieſe Tabelle darſtellen , ſo wie ſie vom

hochlöblichen Calenbergiſchen Landſchafts - Collegio zum
Grunde der vor 4 Jahren erneuerten Calenbergiſchen
Witwen : Caſſe angenommen worden .

Tabelle über die Ordnung des Abſterbens der Menſchen
in einer Republik , wo jährlich 1000 ſterben , und
T000 wieder gebohren werden .

iN, 6. C. D- E, EF, G:
Summa Künfti ! | Die

Von | der Leben ! | Es | ge Le: | Helfte
Alter : | Ster : | wie vie ! | den bey 1e- | tirbt | benszeit | ſtirbt
Jahre | bende | len ſie | dem Jahre | einer | im ab in

ſterben | . derer die] von | Durch - Jahren
darüb . ſind ſchnitt

von o bis 1] 258 | 1000 29651 ) 1209,1 :49
- > - - 21 . 1166 AA 28651 LENEEN I .00 ( .167Au WED 11 7 301 20208 WE277909 22| 40 , 6| 44 , 5
SEEM REZ SU 200 MR20238 26 [AMT 2445
- - 4 5 | 22 621 26587 2,8 1egk 25 ZULAGE,
EE STEI | 12 8712 SOD BE . 09. 00 33| 43 , 5 | 46
IE VOI DU 1 DUE SIE 25367 45
EDER 8 PE EOP| SO:BEENSIE22PZ (E 63
HET SETE 7 559 24218 89

MENTE LO 4
NOL| .09124014 22059 2 ;

EEN LI 5 546 23107 TO7)| 42 , 8 | 44
= LII ==12 5 541 22561 T03
= 12 = - 13 5 536 22020 107
= UIEZUM 5 S1 21484 106
=- 14 =- 15 5 526 20953 105
TENGO 5 521 20427 T104| 37 , 7 | 40 , 5
== 16 =- 17 5 516 19906 103

»)
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428

422

410
404

398

392
385
378
371
364

3,17"
350
342
334
326

318

310
301

292
283

274
265

| 255

35 , 5

327 3

29

2907

225 : 3

19 , 8

17

14 , 4

37

271

24 »

215

T8,
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Erklärung dieſer Tabelle .

Die Colonne C. ſtellet die beſtändig gleich bleibenden Zah

len der lebenden Menſchen von jedem Alter vor , die in

einem Lande befindlich ſind , wo jährlich 1000 gebohren

werden und 1000 wieder ſierben , ſo daß ſich die Zahl der

Menſchen weder vermehret noch vermindert , ſondern be -

ſtändig gleich bleibt .

Nemlich nach dem erſten Jahre ſind von denen bey

dem Anfang deſſelben neugebohrnen 1000 noch übrig

742 , die alt ſind x Jahr .

Hiezu kommen neugebohrne 1000 , = = = 0. =

? 7acs dem zweyten Jahre ſind von den 742 des vori :

gen Jahres noh übrig 676 , die alt ſind 2 Jahr .

Von den 1000 gebohrnen des vori :

gen Jahres ſind übrig ! 742 , = = = 1. =

Hiezu kommen aberm . neugb . 1000 , = = 0 = “

Lach dem dritten Jahre ſind von den 676 des vori :

gen Jahres übrig - 646 , die alt ſind 3 Jahr .

Von den 742 des vorigen Jahres

ſind übrig : ! E76 = = 2 .

Von den 1000 Gebohrnen des vori »

gen Jahres ſind übrig - 742 , = = = . - =-

Hiezu kommen die aberm . ngb. 1000 , = = = 0 =

Wenn man auf dieſe Art bis zum 95ſten Jahre fort

fähret , ſo bekommt man nach und nach alle auf einander

folgende Zahlen der ; lebenden Menſchen von allen Altern ,

von den Neugehohrnen an bis zu den 95jährigen , die in

der
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der Tabelle Colonne C. in umgekehrter Ordnung vor ;

kommen .

Man darf alſo nur die Zahlen dieſer Colonne C. vom +

94ſten Jahre an bis zum Anfang rüEwärts zuſammen ;

zählen , ſo bekommt man die Summe aller Lebenden von

allen Altern , welche in der Colonne D. vorgeſtellet wor

den , nemlich 29651 , wovon jährlich 1090 abſterben ,

<mg

Zählet man nur bis zum z2oſten Jahre hinauf , ſo

ſtehet daneben in der Colonne D. die Summe aller Le-

benden in den Altern von 20 bis zu 94 Jahren mit 17872

Perſonen .

Zählet man bis zum 4oſten Jahre hinauf , ſo ſtehet
daneben in Colonne D. die Summe aller Lebenden in

den Altern von 40 bis zu 94 Jahren mit 8947 Perſonen .

mme

aI

Wir wollen bey dieſem 4oſten Jahre ſtehen bleiben .

In der Colonne C. ſtehet daneben die Zahl der lebenden |

4ojährigen mit 385 .

Nun aber ſteßen in der Colonne “ B. von dieſem

Jahre an nach der Reihe die Sterbenden , die von einem

jeden ältern Haufen der Colonne C. alle Jahre abſter :

ben , und die Summe dieſer ganzen Reihe der Sterbens

den iſt gerade die bey dem 4oſten Jahre ſiehende Zahl 385 .

Alſo von allen lebenden Perſonen von 40 Jahren 6)
und darübey ſterben in einer beſtändig vecrutirten Repu ?

biik , die ſich beſtändig gleich bleibt , alle Jahre 385 . Nun

kann man die Anwendung auf eine beſtändig recrutirte

Sterbecaſſen : Geſellſchaft macßen , worin bey dem Ein :
tritt Perſonen von 35 bis 45 , oder im Durchſchnitt von

40
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40 Jahren eintreten . Geſekßt eine ſolche Geſellſchaft

ſollte beſtändig aus 315 Perſonen beſtehen , ſo würde ſie

nach Verlauf von 50 Jahren aus Perſonen von 90 , Fo,

70 , 60 , 50 und 40 Jahren beſtehen ; eben ſv , wie diein . der

Tabelle vorzeſtellte beſtändig recrutirte Republik von 40

bis gojährigen Perſonen .

Da nun von einer ſolchen Geſellſchaft , die nach der

Tahelle bey dem 4oſten Jahre beſtändig aus 8947 Per ?

ſonen beſtehet , alie Jahre 385 ſterben , ſo kann man

durch die bloße Regel de Tri finden , wie viel Sterbende

eine Geſellſchaft von 315 Perſonen alsdenn haben wird ,

wenn ſie erſt mit allen möglichen Alten vermiſchet ſeyn

wird , nemlich

von Perſonen | ſterben jährlich | wie viel von

8947 EE =) SNU
SISEIT 3ZI5

Facit 13 bis 14 .

Die nunmehro 35 Jahr beſtehende bremiſche Wit - /

wenpflege : Geſellſchaft hat beynahe 300 Männer , und

hat jährlich 13 bis 14 Tedte .
1

Die bremiſche Denkihaler : Geſellſchaft , die im Jahre

1770 . mit 315 Perſonen errichtet worden , welche iin

Durchſchnitt etwa 40 Jahre alt waren , hat ſich vr 3

SJahren mit 150 neuen Genoſſen verſtärket , und ihr Al -

ter dadurch ſehr verjünget . Da nun auf 315 Perſonen

am Ende 14 Todesfälle jährlich kommen , ſo muß auf

465 die Zahl der jährlichen Sterbefälle nach und nach ſo

ſteigen , bis ſie endlich 20 Todte jährlich haben , woſern

die Geſellſchaft noch lange Jahre beſtehen ſollte .
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Die älteſte bremiſche Geſellſchaft Keng im Jahr 1758 .

mit 306 Perſonen von 43 Jahren im Durchſchnitt an ,

und hatte im Anfange jährlich nur 6 Todte ; anjeso nach

r9 Jahren hat ſie <on jährlich 9, 10 bis 11 Todte ; Am

Ende , . wenn ſie noch lange ſtehet , wird ſie alſo jährlich
14 Todte haben . „ "

Die Anwendung einer ſo eingerichteton Sterbe / Tas

belle erſtre >et ſich noch viel weiter , und dienet zur Aufls - .

ſung vieler wichtigen Fragen in der Staats : Deconomie .

Man kann hierüber Süßmilchs Werk P. Il . pag . 319 aufe

ſchlagen . Ich kann mich aber darüber nicht weiter her :

auslaſſen , und will nur anzeigen , daß die Zahlen der

Colonne D. auch die Summe der künftigen Lebens ?

jahre andeuten , und daß die künftige Leben8daguer im

Durchſchnitt in der Colonne F, gefunden wird , wenn

man die Zahlen der Lebensjahre in der Colonne D. durch

die dabey ſtehende Zahl der Lebenden in der Colonne C.

dividiret , und von dem Facit der Jahre wegen des Ster :

bejahres ein halbes Jahr abziehet .

Nach der obigen Tabelle kann man alſo den Zuſtand
und Fortgang einer jeden Sterbe - Caſſe auf das ſchärfſte |
und ohne mühſame Berechnungen herausbringen . Ich |
will allhier nur das Beyſpiel der Eimbeckſchen Geſell: N]
ſchaft anſetßen , welche im Jahr 1785 . zu Stande kam .

Ihre Einrichtung iſt folgende :

Claſ:
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Per : Alter im| Beytrag |
Claſſen | ſo : | Alter | Durch : | aufjeden | Beträgt von

nen | von | ſchnitt | Sterbe : | allen Perſonen
fall

zte | 125] 140- - 45| 43 Jahr | 12 mgr . | 41Rthlr , 24 gr .
ZTCHE E75 12.0 5014. 8. ==> "1. T8 = 37 = 18 =

3te 1110 .258619) (092) ABGHEEG
838 31 NEGEENE| GIER EEE

EIE
ZUGE

4te 3415660158 = | 30 = | 28 = 12 =

5te M Sad SENSNS)
18219 . 29152500192 Filmwelt

laren

Summ . | 3101| ( | Summa (166Rthlr . 18 gr .

Von dieſen bey jedem Sterbefalle aufgebrachten 166

Rthlr . 18 gr . kommt in das Sterbehaus 150 Nthlr . , und

in die Reſerve - Caſſe 2 Rthlr . Die übrigen 14 Rthlr . 18

gr . werden für die Unfoſten und Belohnung der Herren

Adminiſtratoren gerechnet . Gewiß ein herrliches Pro !

cent auf jeden Sterbefall ! Schon jeßo kommen jährlich

g bis 9 ſolcher Fälle .

Indeſſen iſt dieſe Geſellſchaft mit vielem Schein der

Gerechtigkeit eingerichtet , denn die alten bezahlen bey

jedem Sterbefall 2 bis 3zmal ſoviel , als die jungen , und

es ſcheinet , daß boy dieſer Einrichtung die jungen Män »

ner ſich nicht ſcheuen dürften , mit den alten in Verbins

dung zu treten . Wir wollen unterſuchen , ob dieſer

Schein der Gerechtigkeit auch mit der Wahrheit übers

einſtiimme , und dieſemnach wollen wir erſt ſehen , wie

viel Sterbefälle bey dem Anfange der Geſellſchaft , und

wie viele nach 30 , 40 , 50 Jahren jährlich in jeder Claſſe

entſtehen werden , wenn man die obige Mortalitäts - Tas

belle gebrauchet , und nach der Regel de Tri rechnet .

( Annal . 2x Jahrg . 18 St . ) H Zus
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Im Anfange der Geſellſchaft .

Von ( 43jähr . ) 364 ſterb . jährl . 7, wie viel von 125 ? Fac . 25 %

( :S1A08 DSZ EME 2 187.18 191. 2 MSTu. .„.

6 „ GSWÜDEDESEN ZO WIK EAI SIT TAEHIG

-. ( 58jähr . ) 235 4 810 , 1 : 4 34/Fac 15

7" " ( 63jabr . )185 17 "3 1070 00 8" 257Fac . 12

Summa wie viel jährlich ſterben ſollten 85 %

Und dieſe Zahl der jährlich bey dem Anfange ſterbenden

Hat ſich durch die Erfahrung beſiätiget . Nun aber wol :

len wir auch ſehen , wie viel in jeder dieſer 5 Claſſen nach

Verlauf von 30 , 35 , 40 , 45 - 50 Jahren alljährlich

nach der Mortalitäts/Tabelle ſterben werden , wenn jede

Claſſe beſtändig durch Perſonen von dem vorgeſchriebenen

Alter recrutiret wird , und die Zahl der jährlich ſterben ;

den alsdenn nicht weiter zunimmt , weil ſie alsdenn mit

allen möglichen Alten vermiſcht ſeyn wird , das heißt ,

wenn ſie erſt zu ihrem Beharrungsſtande gekommen .

Dieſes wird nach obiger Mortalitäts : Tabelle durch die Re :

gel de Tri gefunden :

In der erſten Claſſe der beſtändig recrutirten

43jährigen , ſiehe die Tabelle bey dem 43ſten Jahre.
Von 7813 Lebenden ſterben jährlich 364 , wieviel von 125 ?

Fac. 55

In der 3weypten Claſſe der 43jährigen .
Von 6066 ſterben jährlich 326 , wie viel von 75 ? Fac . 4

In der dritten Claſſe der 53jährigen .
Von 45 19 ſterben jährlich 283 , wie viel von 51 ? Fac . 353%

In
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In der vierten Claſſe der 53jährigen .

Von 3197 ſterben jährlich 235 , wie viel von 31 ? Fac . 255

In der fünften Claſſe der 53jährigen .

Von 2122 ſterben jährlich 135 , wie viel von 25 ? Fac . 255

Summa der jährlich ſterbenden , 1853

Vergleichet iman nun die Zahlen der Sterbenden ,

wie ſie ſich endlich bis zum Beharrungsſtande vermehren

werden , gegen die Zahlen der im Anfange der Geſells

ſchaft ſterbenden , ſo ſterben endlich in jeder Claſſe alle

Jahre doppelt ſoviel , als im Anfange ſturben .

Es hilft alſo nichts , wenn die Herren Urheber den

aufgenommenen Alten ein höheres Beytrags - Quantum

auflegen als : den jüngern , denn in einer jeden Claſſe

übervortheilen die zuerſt hineingetretenen ihre nach ſpä2

ten Jahren hinzugekommenen Recruten ' , ſo daß ſie ges
doppelt ſoviel bezahlen müſſen als die erſten , und dieſes

iſt der wahre Grund , warum dieſe Geſellſchaften in den

erſten zehn Jahren ſo gewaltigen Zulauf bekommen . Die/ -

ſer Zulauf kann in den erſten zwanzig Jahren noch fort :

dauren . Aber hernach , wenn die Sterbefälle in jeder

Claſſe ſich nach und nach auf das gedoppelte anhäufen ,

ſo werden doch endlich die Recruten zurückbleiben , weil

ſie lauter Schaden vorausſehen müſſen . Zum Beyſpiel ,

wenn nach etwa 30 Jahren ein Recrute der 5ten

Claſſe alle Jahre 15 Todtenfälle 3 x Rthlr . bezahlen ſoll ,

ſo beträgt es jährlich 15 Rthlr . Er iſt bey ſeinem Ein -

tritt 63 Jahre alt , und ſiehet , daß ſich die Todtenfälle

no < immer vermehren , Nun aber wird er doch, wofern

H 2 er



er nicht äußerſt einfältig iſt , ſeine künftige Lebenszeit im

Mittel noch auf 11x Jahre ſchäßen , und rechnen , daß er

wenigſtens zx mal 15 , oder 165 Rthlr . überhaupt bezahs

len , und die Zinſen verlieren müſſe . Er hat dagegen nur

350 Rthlr . Sterbegeld zu gewarten . Es wird ſich alſo

am Ende zu dieſer Claſſe weiter kein Recrute finden .

Ferner , wenn na < 25 Jahren ein Recrute des

aten Claſſe alle Jahre 16 Todesfälle 3 30 gr . bezahlen

ſoll , ſo beträgt es jährlich 33 Rthlr . 12 gr . Er iſt bey

ſeinem Eintritt 58 Jahre alt , und ſiehet , daß die Zahl

der Todtenfälle ſich noc < vermehret . Wenn er nun ſeine

Fünfrige Lebenszeit im Mittel noch auf 13 Jahre an ?

ſchlägt , ſo wird er rechnen , daß er wenigſtens 13 mal

x3 Nehlr . 12 gr . oder 173 Rthlr . bezahlen müſſe , und die

Zinſen darauf verliere . Da ex aber nur 150 Rthlr ,

Sterbegeld zu gewarten hat , ſo wird er , wenn er nur

ein wenig rechnen kann , kein Mitgenoſſe werden .

Alſo auch wenn nach 40 Jahren ein Necrutei der
zten Claſſe alle Jahre nur 47 Todtenfälle ä 24 gr . bes

zahlen ſollte , ſo beträgt es jährlich xx Rthlr . 12 gr . Er

iſt im 5 3ſten Jahre eingetreten , und wird ſeine künftige

Lebenszeit im Mittel noch auf 16 Jahre ſchäßen , und

Wird rechnen , daß er x6mal 11 Rthlr . 12 gr . oder 18x

Rehlr . 12 gr . bezahlen müſſe , wovon er keine Zinſen bes

kommt . Da er nun keine 150 Rchlr . mehr erwarten

Fann , weil die 4te und 5te - Claſſe , die am ſtärkſten zu den

Beyträgen contribuiret , nicht mehr halb ſo groß iſt als

anfänglich , ſo werden auch wenigſtens 30 Rthlr . an den

x50 Rthlr , Sterbegelde fehlen , und er würde nicht viel

mehr
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mehr als r09 Rthlr . bekommen . Alſo die Necrutirung

höret auf , und die Lettlebenden bekommen nichts .

Die erſte und zweyte Claſſe wird ſich vielleicht am

längſcen halten , weil ihr Beytrag - nur geringe iſt . Aber

wenn nun die 3 Claſſen der Alten , welche am ſtärkſten

beytragen , nach und nach eingehen , wie viel Sterbegeld

wird denn ein Recrute der erſten Claſſe alsdenn zu ge

warten haben ? I < will annehmen , daß die 200 . Inter ?

eſſenten der erſten und zweyten Claſſe ſich noch beſtändig

vollzählig erhalten hätten . Ich will ihnen nach obiger

Berechnung jährlich im Durchſchnitt nur 10 Sterbefälle

anſeen , und ſie würden aufbringen bey jedem Sterbe

fall in der erſten Claſſe 125 halbe Gulden , und in der

zten Claſſe 75 halbe Thaler , zuſammen 79 Rthlr . 6 gr . ,

und ein mehreres kann auf jeden Sterbefall nicht bezah :

let werden . Wer kann und wird aladenn noch ein . Res

erüte ſolcher Inſtitute werden ?

Dieſer Beſorgniß haben die Urheber der beyden

Hildesheimiſchen und Eimbeckſchen Sterbe - Caſſen da ?

durch abzuhelfen geſucht , das ſie verſprechen , es ſolle
niemand mehr an Beyträgen bezahlen , als bey

ſeinem Todesfalle ſeine Erben wieder bekommen

ſollen . Es ſoll alſo bey dieſem Spiele niemand etwas

verlieren , dahingegen alle diejenigen , die früher wegſters

ben , ehe ſie das Quantum des Sterbegeldes bezahlet ha

ben , anſehnlich gewinnen ſollen .

Sollte man wohl glauben , daß ein ſolcher offenba !

rer Widerſpruch Beyfall und Zulauf bekommen ſollte ?

Und dennoch geſchiehet es . Frägt man nun , woher denn

H 3 die !
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diejenigen , die zu früh weoſterben , den Gewinnſt bes
kommen ſollen , wenn diejenigen , die ſehr lange leben ,
alle zuſammen ihr bezahltes Quantum wieder bekommen

ſollen ? ſo ſagt man , es ſolle eine Reſerve : Caſſe erriche
- ket werden , woraus man dieſes alles beſtreiten wolle ,

Frägt man weiter , ob etwa dieſe Reſerve - Caſſe durch
fremde Zuflüſſe , als Königl . Gnadengeſchenke oder milde

Vermächtniſſe reicher Perſonen ſolle errichtet werden ?
ſo antwortet man , Nein ! und es ſolle auch dieſe Reſerve
Caſſe aus den Beyträgen der ſämmtlichen Intereſſenten
errichtet werden , nemlich wenn zum Beyſpiel bey jedem
Todesfall 330 Rthlr . von 330 Intereſſenten aufgebracht
ſind , ſo ſollen nur 300 Rthlr . in das Sterbehaus bezah -
let werden , und die Herren Adminiſtratores nehmen 15
Rthlr . für ſich dahin , wodurch ſie eine jährliche Einnah -
me von 18 Sterbefällen oder 270 Rthlr . bekommen kön ?

nen , wenn ſie nemlich bey der Aufnahme der Genoſſen
es nicht ſo genau mit den Geſundheitsſcheinen nehmen ;
die übrigen 15 Rthlr . ſollen alsdenn bey jedem Sterbe -

falle in die Reſerve : Caſſe fallen . Alſo kommt doch ' dieſe
ganze Caſſe aus den Beuteln der Intereſſenten . Wenn -

nun ein jeder von ihnen ſein bezahltes Quantum bey ſeis
nem Tode wieder erhalten ſoll , ſo muß er auch dasjenige
wieder haben , was er zu der Reſerve : Caſſe beygetragen ,
und es bleibt ja auf dieſe Weiſe nichts übrig als ein we /

nig Zinſen , womit der Gewinn derjenigen , die zu früh
ſierben , unmöglich bezahlet werden kann . Sollen dieſe
aber ihren verſprochenen Gewinn aus der Reſerve : Caſſe
erhalten , ſo müſſen nothwendig die lange Lebenden da -
bey einbüßen , und nicht wieder bekommen , was ſie be :

zah !
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zahlet haben . Ich kenne keine ſpielende Geſellſchaft in

der Welt , worin keiner etwas verlieren , viele aber ge ?

winnen ſollen , als eine Bande Muſikanten ; Aber hier

muß derjenige den Gewinn bezahlen , der ſie beſteilet hat 3

Dahingegen bey dem Spiel der Sterbe Caſſen - Geſells

ſchaften , die lange lebenden Intereſſenten ſelbſt den Ge -

winn der früh ſterbenden bezahlen , und alſo nothwendig

verlieren müſſen .

Die Ungerechtigkeit ſolcher Einrichtungen beſtehet

alſo darinn , daß die nach zwanzig Jahren hinzukommen ?

den Recrüten am Ende mehr als gedoypelt ſo viele Sters

befälle bezahlen müſſen , als die erſten Stifter gethan ha -

ben , und dieſes muß nothwendig am Ende alle Recruti ?

rung verhindern , ſo daß die lange Lebenden endlich nichts

bekommen . Z < werde alſo gedrungen , alle diejenigen

Einrichtungen zu verwerfen , worin die Beyträge auf die

Sterbefälle geſekt ſind .

( Die Fortſekßung folgt künftig. )

VII

Dorothea Schlözern , gebohren den 1oten

Auguſt 177

IP " gleich dies junge Frauenzimmer , die Tochter des

Herrn Hofraths Schlözer in Göttingen , no <h

nichts öffentlich in den Druck gegeben hat , als nur drey

Briefe , die im Frauenzimmer : Magazin ( Strasburg 1785

H 4
bis
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bis 1787 . ) enthalten ſind , ſo verdient doch ihre 17jährige
Lebensgeſchichte undihre bey dem Göttingiſchen Zubelfeſte .
geſchehene Magiſter - Promotion aus einem andern Ges

ſichtspunkt einen vorzüglichen Plat in unſern Annalen .

Nicht als wenn wir das ſchöne Geſchlecht zu Geiſtes - Ar -
beiten ſo unfähig hielten , daß es ein ſo großes Wunder

wäre , wenn eine aus demſelben ſich durch ihre Kenntniſſe
einen Ehrentitel erwirbt , der in den unſrigen Tagen ſo
wenig ſelten iſt , ſondern

a) wegen der Verbindung dieſer Kenntniſſe mit dem ?

jenigen , was wir nach der Lage unſerer geſellſchaftlichen
Verfaſſung zu den weiblichen Vollkommenheiten rechnen :

b ) wegen der planmäßigen von ihrem Herrn Vater

gemachten Anlage ihrer Erziehung .

Die leßte war eigentlich ein pädagogiſches Experi -
ment , um die Möglichkeit der erſtgedachten Verbindung
durch die That ſelbſt darzuſtellen . Gemeiniglich denkt

man ſich, wenn ein gelehrtes Frauenzimmer genannt wird ,
darunter eine Nervenkranke ; und geht es gar aus der

ſchönen Litteratur hinaus in die höhern Wiſſenſchaften 3
ja , dann weiß man ſchon zum voraus , daß ſie ihren An -

zug vernachläßigt und ihr Kopfpuß im antiquariſchen Ge :

ſchmac > iſt ; daß ſie die Kochkunſt des Apicius verſteht ,
aber nicht die ſimple Compoſition eines modernen Eier

kuchens ; daß ſie ſich in die Zirkel der Männer dringt ,
für die ſie nun auch nichts weiter als ein Buch iſt , das

Hingegen die Damen ſich auf ihre Koſten einander ins
Ohr flüſtern , und dienſtfertige jufige Herren als Kunds

ſchafter ausſenden , um ſich von der gelehrten Unterhaltung

von
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Hott Zeit zu Zeit referiren zu laſſen . Von allen dem iſt

hier nichts ! Mademoiſelle Schlözer näht , ſtrikt , vers

ſteht die gewöhnliche bürgerliche Oeconomie , iſt geſund ,

tanzt gerne , liebt Unterhaltung mit ihrem Geſchlecht ,

und man muß ſchon ihr Zutrauen erworben haben , eße -

man die Gelehrte in ihr kennen lernt . Und in dieſem

Betracht könnte doch die Erzählung , wie ſie das ward ,

was ſie iſt , wol nükliche Reſultate für die Aufklärung
des Erziehungs : Weſens liefern ,

Der Herr Hofrath Schlözer hatte in jüngern Jah !
ren ſelbſt Gelegenheit gehabt , auch Kindey weiblichen Ge -

ſchlechts zu unterrichten und daraus die Erfahrung zu

machen , mit welcher Leichtigkeit ſie wiſſenſchaftliche

Kenntniſſe faſſen , wenn man es nur darnach anfängt ;
wie ganz wol es alſo thunlich ſey , dieſen Unterricht mit

den ſonſtigen Geſchiklichkeiten ihres Geſchlechts zu ver :

binden . *) Da er bey Erziehung fremder Kinder nicht

die Gewalt hatte , ſeine Ideen ganz ausführen zu können ,

ſo beſchloß er , nachdem ihm eine Tochter geboren ward ,

an dieſer ſeinen eigenen Plan zu befolgen , zumal da ex

bald an derſelben ſeltene Geiſtes/Fähigkeiten bemerkte :
denn ſie lernte ungewöhnlich früh ſprechen , äußerte bey

den ihr vorkommenden „Gegenſtänden viel Bemerkungs :

Geiſt

8x) Der Herr Hofrath S . unterrichtete ehemals ſeine
jekige Frau Gemahlin als ein damaliges Kind von

8 Jahren und wahrſcheinlich iſt dies eine von den -
Erfahrungen , die ihn in ſeiner Vorſtellung von
den Geiſtes - Fähigkeiten des Frauenzimmers beſtärkt
haben .

H 5
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Geiſt , und hatte Talente einer kindlichen Beredſamkeit .

In einem Alter von 2 Jahren und 8 Monaten ward

ihr das Stricken in der Schule und zugleich das Platte

deutſchſprechen beygebracht . Auf dieſen leßten Punkt

war ihr Vater ſv aufmerkſam , daß er ſie in reifern Jah -

ren auch ältere plattdeutſche Schriften leſen ließ , vielleicht

weil er damals ſchon den Plan gemacht hatte , ſeine Toch :

ter eine Reihe von europäiſchen Sprachen , nach der Ord ?

nung ihrer Verwandtſchaft untereinander , lernen zu laſ ?

ſen . Ohnehin iſt ( beyläufig geſagt !) das Plattdeutſche

auch für das bürgerliche Leben einer Niederſächſinn ſehr

nüßlich , und bey dem männlichen Geſchlechte ſollte man

es noch weniger in der Erziehung vernachläßigen , da es

wahrlich für einen Geſchäftsmann in Niederſachſen kein

geringes Hindernis iſte, wenn er nicht fertig plattdeutſch

ſpricht . = - Hierauf lernte ſie auch franzöſiſch , anfäng /

lich blos durch Uebung im Sprechen , zu welchem Ende

immer eine franzöſiſche Magd angenommen wurde . Als

ſie 4 Jahr und 2 Monat erreicht hatte , fieng man das

deutſche Leſen mit ihr an , aus einer dazu von Zhrem

Vater ausdrücklich für ſie verfertigten unter dem Titel :

Dortc < ens Neiſe , gedruckten Fibel .

In einem Alter von 5 + Jahren machte man einen

Verſuch in der Goometrie , Auf Verlangen Ihres Va -

ters mußte man von der gewöhnlichen Weiſe , wornach

man den Anfang mit der Arithmetik macht , gänzlich ab :

gehn , vielmehr gleich mit der Geometrie anfangen , und

ſo wenig der angeſelzte Lehrer davon einen glücklichen Er :

fol3 hoſte , ſo gelang es doch ſo ſehr , daß nach einem Un ;

terricht von r0 Stunden , die innerhalb zwey Wochen ge:

geben
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geben wurden , ſchon der Begriſf von der Gleichheit der

Scheitelwinkel beygebracht war . Auſſer den vorhin ge

nannten lebenden Sprachen lernte ſie noch theils früher ,

theils ſpäter , theils durch Unterricht aus Büchern , theils

durch Uebung , engliſch , italiäniſch , ſchwediſch und hol »

ländiſch . Mit dem lateiniſchen ward erſt im 1 xten Jahre ,

ſo wie mit dem griechiſchen vor 15 Jahren der Anfang

gemacht .

Zhre wiſſenſchaftliche Kenntniſſe beſtehen auſſer der

Religion , den Sprachen , der damit verbundenen ſchönen

Litteratur , und anderen zur Verſtändlichkeit der claßiſchen

Autoren erforderlichen Kenntniſſen in folgenden :

1) Mathematik , 2) Mineralogie , ( die ſie inſon -

derheit bey einem 6wöchentlichen Aufenthalt auf dem

Harz ſtudirt hat , nachdem ſie vorher durc < Hrn . Prof .

Gmelin in einem Privatiſſimo vorbereitet worden war )

und 3) Geſchichte .

Mit allen dieſen Kenntniſſen ward zugleich der Un :

terricht im Tanzen , Zeichnen , Muſik , und den gewöhn :

lichen weiblichen Beſchäftigungen mit Einſchluß einer

praktiſchen Anführung zu Haushaltsgeſchäften verbun :

den .

Wir müſſen hiebey in Anſehung 1) des Zwecks und

2) der Ausführung dieſes Plans noch einige Bemerkun :

gen hinzufügen . Der Zwe war 2) alle leere Stunden

auszufüllen . Dieſer giebt es bey unſer jezigen Erziehung

weit mehr als bey der Großmütterlichen , ' und doch ſind

ſie in einem gewiſſen Alter von ſo großem Einfluß auf die

Mo -
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Moralität . b) Ihr Geſchilichkeiten zu verſchaffen , die

ihr dereinſt vielleicht im bürgerlichen Leben Nußen leiſten

könnten , Freylich nur vielleicht , aber dann war auch ia

dieſer Rückſicht nichts weiter als eine Reihe ſonſt leer ges

bliebener und eben dadurch vielleicht ſchädlich gewordener

Stunden verloren . Giebts denn nicht Fälle , wo ein ſtu ?

dirtes Weib nükliche Dienſte leiſten kann , 3. B . durch

Sprach : nnd Rechnungs : Kenntniſſe und Fälle , die würks

lich ſchon jekt in Praxi ſo gar ſelten nicht ſind ? c ) Sie

gegen die Langeweile des Alters zu ſchüßen . Cicero

nennt ſchon die Wiſſenſchaften den Troſt des Alters und

wer ſtimmt ihm von uns Männern nicht bey ? Gleiche

wol = = wie ungleich furchtbarer iſt das Alter ( in Abſicht

auf die Langeweile ) für das andere Geſchlecht als für uns !

In Anſehung der Ausführung bemerken wir

a) daß die Erklärung der Sprachen gutentheils durch

Bücher und durch Uebung im Reden zugleich geſchah .

Von der franzöſiſchen haben wir dies ſchon erzählt , und

lernte ſie umgekehrt die Italiäniſche anfänglich einige Mo -

natelang nach der Grammatik , auf einer mit ihrem Vater

inihrem 1zten Jahre unternommenen Reiſe nach Italien ,

Wo ſie Gelegenheit hatte , in Venedig und Rom eine Zeit ?

lang von ihm abgeſondert in italiäniſchen Familien ſich

aufzuhalten . Zu Anfange , daſie es noch nicht verſtand ,

mußte ſie nichts deſtoweniger in allen Gaſthöfen in die

Küche gehn , und mit der Wirthin und ihren Kindern

ſprechen 3; dies koſtete freylich manche Thräne , wenn die

Leute ſie auslachten 3 dafür ſprach ſie aber auch in Zeit

von 4 Monathen das JItaliäniſche wie ihre Mutterſpra :
<e .
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he . *) Auſſerdem ſuchte ihr Vater bey der Erlernung

aus Büchern die Sprachen nach ihrer Verwandſchaft

genealogiſch zu ordnen , und dadurch zu erleichtern . Z.

B . erſt Plattdeutſch , dann Holländiſch , dann Engliſch ,

dann Schwediſch u. ſ. w.

b) Die Reiſen , die der Vater ſie machen lies , tru -

gen nicht wenig zu ihrem Unterricht bey . Ihre vorhin

ſchon genannte italiäniſche Reiſe , worauf ſie über ein

halb Jahr zubrachte , gieng über Nürnberg und Tyrol

nach Rom , und durch die Schweiz über Strasburg zus

rück . Auſſerdem beſuchte ſie verſchiedene deutſche Oerter .

Dabey wurden denn die Tempi ſehr in Acht genommen ,

Hey Anſchauung ſinnlicher Gegenſtände die mit ihnen vers

bundene wiſſenſchaftliche Kenntniſſe zu ſtudiren , die denn

freylich leichter gefaßt und beſſer behalten wurden als ſonſt .

c ) Es war keine Wiſſenſchaft unabänderlich gewählt ,

auf die es nun grade abgeſehn geweſen wäre . Der

Plan gieng auf alle , und die Auswahl geſchah nach Neis

gung und Convenienz . So ward z. B . Oſteologie ,

Botanik , Naturgeſchichte 2c. angefangen und wieder zus

rücgelegt .

d) Auf ihre Geſundheit ward die äußerſte Aufmerk :

ſamkeit gewandt . Wäre ſie nicht von einer urſprünglich

geſunden Conſtitution geweſen , ſo würde ihr Vater die jet :

zige Erziehung gar nicht gewagt haben . Aber auch bey

dieſer Conſtitution war man ſo ſorgſam , daß ſobald nur

einis

*) Nach dem Zeugniſſe des Hrn . Abbe Deninag in ſeis
nen Lettere Brandenburgheß ( Berlin 1786 - ) «- 34 «
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einiger Anſchein einer Kränklichkeit , nur eine Blöße ſich

zeigten , ſofort alle litterariſche Arbeiten aufhörten , oder

ein Ball oder eine Reiſe verſchrieben wurde . So war ihr

im Frühjahr 17386 . das Griechiſche täglich 2 Stunden nicht

wol bekommenz ſie that eine Reiſe nach dem Harz , und

kam blühend wieder zurück . Je mehr zu befürchten war ,

daß der zärtere weibliche Körper durch angeſtrengte Geiſtes ,

Thätigkeit leiden möchte , deſtomehr ſuchte man ihn abzuhär ?

ten . Dazu gehört vielleicht auch das Reiten , worin ſie

Geſchicklichkeit und Gegenwart des Geiſtes äußern ſoll . Ue:

berhaupt iſt es wol nicht allein eigenthümlicher angebohrner

Character , ſondern der natürliche Erfolg einer ſo zu gleis

< en Theilen gemiſchten männlichen und weiblichen Erzie ;

hung , wenn ſie bey aller Empfindlichkeit ihres Geſchlechts ,

und bey einem ſanſten weiblichen Herzen zugleich eine ſtands

hafte männliche Seele beſikt .

Wir kommen auf ihre Magiſter : Promotion . Die

erſte Veranlaſſung dazu war vielleicht ein Scherz des Hrn .

Hofraths Michaelis ( am 24ſten Zul, ) aus dem nachmals

Ernſi wurde .

Da manchen unſerer Leſer und vielleiht auch Leſerinnen

es intereſſant ſeyn möchte , zu wiſſen , wie es bey den Exa !

men und Promotion eines weiblichen Doctors hergehe ?
ſo wird man uns einige Umſtändlichkeit in einer Erzählung

zu Gute halten , bey der mancher kleine Umſtand zum Cha »

racteriſtiſchen der Sache gehört . Das feyerliche ernſtliche

Examen hatte die Candidatinn ſelbſt verlangt , wogegen ſie

auf ihr Anſuchen vom öffentlichen Auftreten ſowol als dem

öffentlichen Diſputiren , ſogar von den. literis petitorits di ;

ſpen -
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ſpenſirt , auch nur in deutſcher Sprache examinirt ward .

Nachdem ſie vorher ihren litterariſchen Lebenslauf eingerei -

<het hatte , geſchah dieſe Handlung am 25ſten Aug . in dem

Hauſe des Herrn Hofraths DIichaelis als Decani , und

dauerte von etwa 5 Uhr bis 75 , Gegenwärtig waren die

Herren VIichgelis , Käſtner , Heyne , Gatterer , ei :

ſter , Feder und Kulenkamp . Der Herr Decanus holte

ſie ſelbſt ab , und ſelte ſie oben an , zwiſchen ihm ſelbſt und

Hetrn Räſtner , ſtatt daß die Candidaten ſonſt gewöhnlich

unten am Tiſche zu ſiken pflegen . Die erſte Frage des Hrn .

Decanus war aus der Mathematik über den Spiegel auf

dem Pharus bey Alexandria (deſſen Abulfeda indelcript Ac =

gypti ed. ' Jo. Dav . Michaelis Gortting : 1776 . pag , 6. gedentt, )

worin angeblich die Mahutnedaner die <hriſtliche Schiffe zu

Conſtantinopel ſollen geſehn haben . Mean fragte : ob die

Sache an ſich möglich geweſen wäre , und ob es damals

wol einen ſolchen Spiegel gegeben hätte ? Hiernächſt ward

die 37ſte Ode aus dem 1ſten Buche des Horaz über die

Sclacht bey Actium frey überſeßt , und nachmals erläutert ,

Dew . ruinas erklärte Demoiſelle S . ſv : daß der Sturz des

Capitols damals in den Augen der Nömer , deren Reiche

in den ſibylliniſchen Büchern eine ewige Dauer geweiſ :

ſagt war , freylich ein raſender Einfall geweſen ſey ; wobey

ſie aus ihrer italiäniſchen Reiſe die Bemerkung hinzufügte ,

wie wenig fürchterlich das jeßige Anſehn des Capitols ſey .

Darauf . mußte ſie ein Stück Erz , welches ihr von Herrn

Käſtner vorgezeigt wurde , ſeiner Art nach beſtimmen , den

Gebrauch des Gruhen : Compaſſes ; was ein Gang ? was ein

Gang und Flsz : Gebürge ſey ? erklären , und die ganze Pro »
cedur mit dem Erze von der Grube an bis es endlich zu

münz :
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münzbaren Metall wird , beſchreiben . Sie mußte ferner

aus der Käſtnerſchen Analyſe eine Aufgabe berechnen , nem ?

lich , wenn man gutes r6löthiges Silber und ſchlechtes gls

thiges hat , und davon 12löthiges zu machen iſt , wie viel

man alsdann von jeglichen nimmt ? Gegen die Fras

gen aus der Architectur die ihr' Herr Leiſter vorlegte

proteſtirte zwar die Candidatinn , weil ſie dieſe Wiſſenſchaft

ſelbſt nicht , als von ihr ſtudirt , in ihrem Lebenslauf genannt

hatte , antivortete jedoch über die verſchiedenen Arten der

Säulen , inſonderheit in Anwendung auf die Peterskirche zu

Rom . Sie verbreitete ſich über die Art des Gebäudes ,

ihre Größe , ihre Erbauer ; ihre Colonnade und ihre Kuppel .

Man fragre z wer die erſte Kuppel nach der Kettenlinie . er :

baut hätte ? Und ſie nannte den Bruneleschi und den Dom

in Florenz . Sie beſchrieb die Colonnade und die Figur der

Kirche . Zulekßt mußte ſie die Aufgabe berechnen ; wie groß

eine jede Seite eines Bogens Papier ſeyn müſſe , den man

ſo vielmal zuſammen legen kann , als man will , ſo daß die ?

ſer Theil allemal dem Ganzen ähnlich bleibt ? Sie beant :

wortete dieſe ' Frage zur beſondern Zufriedenheit des Herrn

Examinanten und damit ward das Examen geſchloſſett .

ZJekt mußte ſie abtreten und die Entſcheidung ihres Schi :

ſals abweſend erwarten . Doch bedurfte es keiner langen

Deliberation 3 ſie ward abermals heraufgeholt , 1und nun ;

mehr eröffnete ihr der Herr Decanus , daß man ihr die

philoſophiſche , Doctorwürde damit ertheilen wolle : Ihr

wurden Glückwünſche abgeſtattet , und ſie hingegen dankte

dem Orden mit der Verſicherung , daß ſie zwar dieſe Ehre

noch jeßt . nicht verdient hätte , aber in etwa 5 Jahren zu

ver !
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verdienen hoffe . Während des Eratnens ward die Candi :

datinn mit Thee und Confitüren bedient .

Wie ſie jezt froh nach Hauſe zu ihren Eltern eilte , ward
ſie von den Demoiſellen Michaelis mit einem Lorbeerkränz
beſchenkt , und ſv bekränzt gieng ſie in ihr väterliches Haus
zurü . Das Diplom ward einige Tage vor dem Jubil &o
gedruckt , und in dieſem ( am 17ten Sept . ) geſchah die feyer ,
liche Renuntiation , Als einen Characterzug der Weiblich!
keit müſſen wir noch anführen , daß ſie nicht in der Kirche
zugegen ſcyn wollte , ſich aber auf die Bibliothek begeben
hatte , wo ſie durch eine zerbrochene Scheibe alles hören und

überſehen konnte , Sey es Stolz oder was es ſeyn magz
wir Männer hören nun einmal dergleichen Weiblichkeiten
gerne , und ſo werden wir ja noch woleinen andern kleinen

Umſtand erzählen dürfen , der das beſtätigt , was wir vorhin
von der glücklichen Verbindung des Gelehrten und des Frau
enzimmers in ihrem Charakter geſagt haben . Den Damen

wird die Sache ſchon an ſich ſelbſt wichtig ſeyn ; ſie betrift
nichts Geringers als den Anzug bey dem Examen . Wir

finden ihn in einem Briefe der Demoiſelle an eine Freuns
dinn , den wir vor uns liegen haben , und der unſern Leſern
gewiß wegen ſeiner liebenswürdigen Naivität und Einfalt
willkommen geweſen wäre , wenn wir ihn ganz hätten mit -

theilen därfen , hier alſo nur folgende Stelle wörtlich daraus :
„ Mein Anzug war ganz weiß Muſelmann , recht ſo , wie

„ ihn eine Candidate haben mußte , mit einer weißen Flor

„ „ Skiſur , und ein ganz ſimples Halstuch . Der Friſeur hatte

„ſeine Sache ſehr gut gemacht , meine Mutter ſekte mich

( Annal . 2x Jahrg . 18 St . ) I „ dai
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„rdaher blos mit Perlen und Roſen auf . Ueberhaupt war

„- der ganze Anzug bey meinen Examen , wie der einer Braut ;

„ mein Vater hatte es ſo haben wollen . “ R .

ELITEN ESE SOZ ENGE tn nE INESL47,5

Die Jubelfeyer der Georg - Auguſius - Uni -
verſität zu Göttingen .

Viel theilte ſie von ihres Reichthums Fülle
Und viel von ihres Adels Hoheit ,
Viel Muth und Kraft zu Thaten - -

So war es in der Weihe ihr verliehn = -

Zum Heil der Völker mit ,

Bürger ,

M: dem 17ten September 1787 , war ein halbes
r Jahrhundert , ſeit der Einweyhung der Georg :

Auguſtuys - Univerſität verfloſſen . Aus eigenem Antriebe

fand ſich hiedurch hohe Landes/Regierung bewogen , zur

Ehre des Andenkens dieſes für hieſige Lande und das

ganze Reich der Wiſſenſchaften ſo merkwürdigen Tages ,

auf eine Jubelfeyer bey Sr . V7ajeſtät dem Rönige
anzutragen , welche auch huldreichſt genehmigt und bes

ſchloſſen ward ,

Dem ihr gewordenen Auftrage gemäß legte die Unis

verſität einen von dem Herrn VicesSyndicus Willich
verfertigten Entwurf der Feyerlichkeiten vor . Die Ans

zeige von dem Jubel : Feſte , in einem Program , welches

Herr
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Herr Hofrath Heyne abgefaſſet hatte ward mit Einla !

dungs : und Bekanntmachungsſchreiben an alle Univerſi »

täten , mit denen Sösttingen in einiger Verbindung ſieht ,

( unter den auswärtigen auch an Wien , Leiden und

Upſala, ) ſo wie an verſchiedene Fürſten überſandt ,

unter denen der Herr Landaraf von Heſſen : Caſſel

durch Abſendung des Herrn Staatsminiſiers von Wit :

torf und der Herr Landgraf von &eſſen - Votenburg

durch den Herrn Droſten von Lilienſtern der Acade :

mie Glück wünſchen lieſſen .

Eine beſondere Einladung ergieng no < an den

Herrn Conſiſtorial - Rath Jacobi in Zelle , der zu Göt ;

tingen ſchon vor der Einweihung philoſophiſche Collegia

geleſen hatte und bey der Stiftungsfeyer zum Magiſter

creirt worden .

Von Syx . Rönigl . Majeſtät waren indeſſen

als Königl . Legaten die beyden Herren Curatoren , die

Staatsminiſters von dem Buſch und von Beulwis

ernannt » Königl . Miniſterium aber hatte die Lande

ſchaften im Namen Sr . Majeſtät eingeladen , Abgeords

nete zu ſchi >en.

Den Studirenden ward die Feyer durch einen öfs

fentlichen Anſchlag unter den 22ſten Aug . bekannt gemacht .

Für Logis und Lebensmittel war geſorgt . Die Garniſon

erhielt anſehnlicheVerſiärkung. Für die Fremden ward eine

öffentliche Tafel auf Mittag und Abend beſtellt , wobey

die Herren Prof . Plank , Hofrath Wrisberg und Syns

dicus Heſſe die Aufſicht und Bewirthung übernahmen .

&
IA Die
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Die Königl , Herren Legaten wurden am 14ten Sept .
von etwa 80 Studirenden zu Pferde eingeholt , und ih-
nen dabey ein Gedicht überreicht .

Den erſten Anfang der Feyerlichkeit machte am

Sonntage ( den 16ten ) früh das Geläute der Glocken .

Die Jubelpredigt hielt der Hery Conſiſtorialrath Leß über

Röm . 11 . V. 33 . 1. ſ, w. Nach dem Gottesdienſt
wurden die Profeſſoren und andere Einheimiſche und

Fremde den Königl . Herren Legaten , die von den Königl .
Prinzen begleitet waren , vorgeſtellt , den Nachmittag
aber hatten leßtere große Cour .

Am Montage ward um 6x Uhr mit Läutung der
Glo >ken der Anfang gemacht , hiernächſt von den Thüry -
men muſicirt . Um 9 Uhr zog die feyerliche Proceßion
von dem Bibliothek: Gebäude ab, über die Pauliner -
Wehnder : und Mühlenpfortſtraße unter abermaligen
Läuten der Glo > en in die Univerſitätskirche . Der Zug
gieng in folgender Ordnung , jedoch ſy, daß dz2 welche un ?

ter Nro . 6 bis xo genannt ſind , erſt bey der Leinbrücke

Hinzutraten :

1) Der erſte Zug der Studirenden .

2) Das geiſtliche Stadt - Miniſterium mit welcheny
ſich die fremden Geiſtlichen vereinigt hatten .

3) Der Stadtrath .
4) Die Doktoren und Magiſter .
5) Das Corpus der Univerſität nebſt den franzöſis

ſc <en Prinzen Durchl . ( Herzog von Chatillon und
Prinzen von Zuyenburg ) ſämmtliche Grafen , Hofmeis
ſter , Candidaten und Exercitienmeiſtey ,

6)
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6) Die beyden Königl . Herren Legaten Excellenzen :

7) Die drey engliſchen Prinzen , Königl . Hoheiten .

8) Der Landgräfl . Heſſen - Caſſelſche Geſandte , Herr

Staatsminiſter von WittorſF Excellenz .

9) Die Herren Deputirte der Landſtände.

a ) Vom Fürſtenthum Lüneburg Herr Landſchafts ?

Director von Zülow Excellenz und Herr Landrath von

ÜUleding .

b ) Vom Fürſtenthum Calenberg Herr Abt Chaps

puzeau von Loccum , und Herr Landrath Graf von

Hardenberg .

c ) Vom Fürſtenthum Srubenhagen Herr Geh .

Cammerrath und Berghauptmann von Reden .

d) Vom Herzogthum Lauenburg Herr Landdroſt

Graf von Rielmannsegge .

e) Von der Grafſchaft Hoya die Hrn , Land und

Schakräthe von Becquer und von Ompteda .

Vom Herzogthum Bremen war zwar der Herr Land ?

rath von Schulz abgeordnet , konnte aber wegen un ?

entſchiedenen Vortritts , an den öffentlichen Feyerlich ?

keiten keinen Antheil nehmen .

xo ) Die Herren Deputirte der Univerſität Helmſtädt,

Herr Abt Velthuſen und Herr Hofrath Oelze .

11 ) Vornehme Fremde , welche der Proceßion bey ?

zuwohnen Luſt hatten .

12 ) Der zte Zug der Studirenden . Die verſchie?

denen Corpora wurden von Marſchällen . angeführt . Der

: 74 Eins
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Einzug in die Kirche geſchah alſo , daß der erſte Zug der
Studirenden , ſobald er vor der Kirche ankam , ſich in
zwey Reyhen theilte , und die Corpora durchließ , bis der
ate Zug kam, ſich mit dem erſten vereinigte und ſo in die
Kirche gieng .

In derſelben waren auf dem Chor längſt den Wän -
den 4 Reihen Bänke geſtellt , alle nebſt dem Catheder
und Fußboden mit rothen Tuche belegt ; im Schiffe aber

war eine rüwärts immer höher ſteigende Bühne für die
Studirende errichtet ; die Emporkirche blieb für die Da -
men und Fremde beſtimmt , wozu 300 Billets ausgetheilt
waren . Zur Rechten des Cathederplaßes in der Kirche
waren die Sike der beyden Königl . Legaten , des Fürſtl .
heßiſchen Legaten , und der Königl . Prinzen mit ihrem
Gefolge .

Der Einzug geſchah unter einer rauſchenden Mure
ſif , bis jeder auf ſeinem Plaß war ; darauf kam eine las
teiniſche Cantate ; vom Hrn . Prof . Mitſcherlich verfer :
tigt , und von Hrn . Cantor Rudotf in Muſik geſekst .

hielt Hr . Hofr . Heyne eine lateiniſche Rede ,
und nun folgten die Promotionen ,

In der theologiſchen Facultät trat als Prodecanus
Hr . C. R. Leß auf , und ernannte zu Ddctoren der

Theologie :

Den Herrn Abbt Chappuzeayu .

3 1 Conſiſtorialrath Igcobi .
842. . 4,4 : Schlegel .

Den
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Den Profeſſor der Philoſophie und Prediger der

reformirten Gemeine zu Göttingen , Herrn Kulen ?

kamp .
*

Alle 4 waren gegenwärtig .

In der juriſtiſchen Facultät ernannte Herr Geh . Ju ?

tiz ! Rath Böhmer als Decan zu Doctoren der Rechte :

Den Herrn Hofrichter von Zerlepſch .

; ; Geh . Juſtizrath und Canzley - Director I . P .

C. Sale .

! Hofrath und Geh . Canzley : SecretairBrans
des .

/ Hofrath und Bürgermeiſter E. F. H. Salke ,

; Hofrath und Geh . Secretair Läeper ,
[]

Desgleichen die examinirte Candidaten :
Herr P . Haſelberg aus Schwediſch ! : Pommern.

- O. A. H. Oelrichs , aus Hannover ,

; W. Thomes aus Braunſchweig .

Fn der mediciniſchen Facultät wurden von Hrn . Pros

rector Richter als Decanus zu Doctoren ernannt ?

Die Herren G. B . Schäffer aus Hameln und

3 , Belcombe aus England .

Der Dhbcan der philoſophiſchen Facultät , Herr Hofr .

Mic aelis ernanntedarauf zu Doctoren und Magiſtern :

Die Demoiſelle Dorothea Schlözer , Tochter des Hrn ,

Hofraths Schlözer ,

Den Hrn . Grafen F. B . Schwerin , Königl . Schwedi

ſchen Hofprediger ,

I4 Die
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Die Helmſtädtiſche Deputirte Herrn Abbt Velthu -
ſen und Herrn Hofrath Oelgze ,-

Herrn D, I . Pott , Prof , der Theologie zu Helm :
ſtädt .

Den bekannten Dichter Herrn G. A. Bürger .
Den Hen . Muſik-Director I . N. Sorkel :

Ferner als examinirte Candidaten :
Herr F. G. Canzler aus Pommern .

1: . . F . Seidel aus Thüringen ,
!“ I . G. A. Oelrichs aus Hannover ,
?! F. R. Suter aus Zoffingen in der Schweiz.

G. W. Böhmer aus Göttingen ,
: W. Eichhorn aus Nürnberg .

Nach geendigten Promotionen folgte ein Saß aus
dem Grauniſchen Te Deum und hier auf eine rauſchende
Muſik , während welcher die Proceßion in der nemlichen
Ordnung den vorigen Weg wieder zurückgieng , unter Ge -
läute und Muſik vom Balcon der Kirche ,

Um 3 Uhr war Tafel auf dem Rathhauſe , die vom
Königl . Hofmarſchall : Amt durch den Herrn Kammerjun :
ker von Zaſtrow beſtellt war und aus 792 Coyuverts bez
ſtand , wozu außer den Fremden vom Stande alle Pro :
feſſoren , diejenigen , welche gleichen Rang haben , und die
ſo eben creirte Doctoren und Magiſter eingeladen waren .
Nach geendigter Tafel langte der Zug der Studirenden
vor dem Rathhauſe an , um Muſik und ein Gedicht zu
bringen, wobey man unter Löſung der Canonen ein Vivat
für Sr . Majeſtät den Rönig , die drey Rönigl . Prin ;
Zen , die Herren Miniſter und die Rfademie ausbrachte .

Sie

DJ
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Sie würden mit Wein und Confekt auf dem Markte bey

dient und begaben ſich hiernächſt auseinander zu eigs
hen Luſtbarkeiten in die beſtellten Aubergen .

Am Dienſtage ( den 18ten ) war feyerliche Verſamm »

lung der Königl . Societät der Wiſſenſchaften , an welche
ſich die deutſche Geſellſchaft und das hiſtoriſche Inſtitut

anſchloſſen . Durch dieſe Vorleſungen ward zugleich das

neue Auditorium unter dem neuen Flügel der Bibliothek

eingeweiht , Hr . Hofrath Heyne als Sekretair der

Societät hielt eine kurze Anrede , die Vorleſung aber Hr .

Profeſſor Blumenbach von der Lebenskraft im

Blut ; und Herr Geh . Rath und Prof . Forſter aus

Wilna , der nunmehr zu der Kayſerl . rußiſchen Ents

de > ungs: Reiſe als Naturkündiger und Geſchichtſchrei -
ber beſtimmt iſt , legte ein Faſcikel D7agellaniſcher
Pflanzen vor .

Herr Prof . Rlügel in Helmſtädt hatte der Societät
eine Abhandlung unter dem Titel : Theoria noua motus
machinarum vi aquz in rotam ſubtus incurrentis motarum

äugeſchift . Der Herr Hofrath Räſtner als Aelteſter
in der deutſchen Geſellſchaft hielt eine Vorleſung - über

den Vortrag gelehrter Kenntniſſe in der deutſchen
Sprache , und Herr Hofrath Gatterer als Director

des hiſtoriſchen Inſtituts über Jubelfeyer und Jubel -
münzen .

Nach der wieder auf dem Rathhauſe gehaltenen

Privat : Tafel der Königl . Herren Legaten ward auf der

Reitbahn Carouſſel gehalten . Abends war Ball auf

35 den
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den Rathhauſe , wozu alle Studirende die daran Antheil

nehmen wollten , zugelaſſen und 520 Billets durch Einla

dung des Königl . Hof/Marſchall : Amts ausgegeben wur !

den . Auf dem Kaufhauſe wurde in zwey Sälen öffentlich

geſpeiſet . Der Weg vom Rathhauſe bis dahin war , um

ihn im Trockenen zu machen , mit einem bretternen Fußs

boden belegt , mit einem durch Stangen gehaltenen Dache

von Linnen bedeEt , und durch Fackeln erleuchtet .

Den 19ten ' | Nachmittags begleitete die Geſellſchaft

der Studirenden wiederum die Königl . Herren Legaten

bis nach Wehnde ; ſo wie den zoſten den Fürſtl . heßiſchen

Herrn Geſandten . Den Beſchluß von allem machte

ein Aufzug am 2oſten , da die für die Feyerlichkeit veran ?

ſtaltete Standarte von den Studirenden an die Univers

ſität abgeliefert ward . Ein öffentlicher Anſchlag am r9ten

Sept . dankte ihnen für die während der Feyerlichkeiten

bewieſene gute Ordnung .

In der That hat das Betragen der Herren Studis

renden die Bewunderung aller Fremden auf ſich gezogen ;

nicht aus Mangel an Kenntniß des gerechten beſten

Rufs einer guten Lebensart , welchen die Univerſität für

ſich hat , ſondern weil man bey einem ſolchen Gewühl von

Menſchen ( der Fremden von Diſtinction ſind allein

456 gezählt ) und nach ihren damaligen Verhältniſſen , ein

ſich ſo durchgehends gleichbleibendes Betragen nicht wol

erwarten konnte . Die Officiere unter ihnen giengen ſelbſt

zur Erhaltung der nächtlichen Ruhe der Reihe nach Pa -

Kouille ; und beſekßten den Eingang zum Rathhauſe und

zum
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zum Kaufhauſe mit eigener Wache . Wie ſehr ſtach ins

ſonderheit die Moderation dieſer jungen Männer von den

Zeiten der Einweihung der Akademie ab , von denen Herr

C. R. Leß in ſeiner Jubelpredigt ſagt :

„ Mehr ein Schwarm von Bachanten und Unſins

„ migen , als eine Geſellſchaft von Söhnen der Muſen

„ und Lieblingen der Wiſſenſchaften . In den Hörſalen :

„ „ Tumult3 Grobheit 3; Barbarey 3 Auf den Straßen ,

„ ' Geſchrey und fürchterliches Getümmel am Tage und des

„ Nachts Screen und Verwüſtung ! Viel grobe Untha -

„ ten , auch Morde der Studirenden . as

Mag man immer die vergangene Zeiten loben !

Dieſen Uebergang von = - nicht Herzhaftigkeit = = ſons

dern barbariſcher Rohigkeit , von der Grobheit des gemei -

nen Pöbels zu dem edlen geſeten Anſtande eines Man “ !

nes von Erziehung , haben wir doch wol gutentheils der

Cultur der ſchönen Wiſſenſchaften und einer aus dem ho:

hen Aether metaphyſiſcher Subtilitäten ins bürgerliche

Erdenleben herabgezogenen Philoſophie zu danken .

Ueberhaupt ward die allgemeine Freude des Feſtes

durch gar keinen widrigen Zufall geſtöhrt , die dagegen

gerichtete weiſe Vorſorge der Königl . Landesregierung ,

vereint mit wohlgewählten und aufmerkſam ausgeführ !

ten Anſtalten des akademiſchen Senats , von einem gut ;

geordneten Militair unterſtükt , beglückte ein ſo wün !

ſchenswerther Erfolg , daß auch nicht eine von den man; -

nigfaltigen Unannehmlichkeiten ſich hier ereignete , die

bey ſolchem großen Zuſammenfluſſe von Menſchen aus

allerley Ständen , höchſt ſelten ganz vermieden werden .

Unter
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Unter allen Feyerlichkeiten gewährte beſonders der

Zug in die Kirche einen ſeltenen rührenden Anblick .

Welche mannigfaltige Betrachtungen 3; hier die vergan ?

gene , gegenwärtige und künftige Zeit in einer ſolchen

Menge von Greiſen , Männern und Jünglingen zuſam ?

mengereiht = - nicht wie ſonſt in der Welt , nach Titel

und Aemtern , ſondern durch wiſſenſchaftliche Verbinduns

gen beyeinander zu ſehn , theils ſchon nahe der Vollen ?

dung ihrer ſeit vielen Decaden um Religion , Gelehrſam ? -
Leit , Staat und Menſchheit erworbenen Verdienſte , theils
mit blühenden Kräften , durch ſehr verſchiedene Aemter

in voller lebhafter Würkſamkeit für das allgemeine Beſte

beſchäftigt , theils noch in der Ausbildung begriffen , um

die Hoffnung der Glückſeeligkeit einer herannahenden

Nachkommenſchaft zu erfällen , die auf ihre Talente er ?

bauet wird !

Welch eine gedankenreiche Stille es war , als der

Zug unter Glo >engeläute langſam feyerlich durch die

Gaſſen 309 ! Wie ſüß und wie ſchwermuthsvoll war es

zu denken , die ganze Maſſe von Kenntniſſen , die in dies

ſer großen Geſellſchaft zuſammengebracht wurde ; zu den -

ken die Summe des durch ſie geſtifteten und noch hervor -

zubringenden Guten , die beſondern Modificationen eines

jeden einzelnen Individuums , endlich aber auch zu den :

ken = - und dennoch iſt all ? ihr Wiſſen nur Stückwer ?t ,
blos Anlage zu noch unendlich mannigfaltigen künftigen

Entwickelungen ! Vielleicht haben alle dieſe vereinte Gei :

ſteskräfte die Cultur des menſchlichen Geſchlechts nicht

um eine Linie höher gebracht , und wie viel käme dann

auf
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auf jeden Einzelnen ! Und wie weit ſollte ſich wol ihre

Einwürkung auf das gleichzeitige Menſchengeſchlecht ,

wie weit ihr horizontaler Würkungskreis verbreiten !
Sollte dieſe vereinte Kraft wol , wie irgend ein Schrift :

ſteiler ſagt , ein Stein ſeyn , der an der deutſchen Küſte

ins Waſſer geworfen wird , und durch deſen Bewegung

die leßte Welle ſich noch) ans Ufer von China hinanſchlägt
= - Und dann wieder der Gedanke an die vergangene Zeit

- =- Was hätte vor 1000 Jahren wol der Meyer von

Göding gedacht , wenn ey dieſe Proceßion in einem

weiſſagenden Geſichte auf ſeinem Meyerhofe erblickt hätte !

as vor 18 Jahrhunderten Herrmann , als er durch

die Wälder des <Hainbergs ſtreifte ! Nicht wahr ? eine

xömiſche Proceßion 3 ein feyerliches Opferfeſt ? - - - Und

vor mehrern Jahrtauſenden ſirömte hier noch das Meer

wohnten da Conchylien und Meer «Ungeheuer , wo jes

die Muſen ihren Siß haben . Endlich wie wird es nach

einigen tauſend Jahren mit dem Menſchengeſchlecht ſte

hen ? zu welcher Hshe wird ſich alsdann der menſchliche

Geiſt erhoben haben ? Sollte alsdaunn nicht manches . ins

Reich der Menſchheit gekommen ſeyn , wovon dieſe ganze

an Kenntniſſen ſo reiche Verſammlung noch nicht einmal

eine Ahndung , wofür ſiekaum einen Sinn hat ? und hier

an dieſem Ort , = - wie wird es hier ausſehn ? Vielleicht

ſtreift alsdann eine Taterhorde über unſre Gräber und

gelehrte Societäten aus dem FSeuerlande , laſſen hier

nach Ruinen graben ; vielleicht gar die Einwohner eines

Landes , das jekt noch kein Land ſondern Bette des Mexy -

rss iſt ,
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Doh zurück von dieſen Phantaſten auf eintge Bes

obachtungen , die unſerm Geſichtskreiſe näher liegen ! Eis

nige Beobachtungen über die Zahl der Studirenden ſos

wol als der Profeſſoren , einige Züge aus den Kinder ?

jahren der Akademie 3 die ſucceſſive Entwickelung der Ins

ftitute die die Trabanten dieſes ſchönen Geſtirns am litter

rariſchen Horizont ſind , und endlich eine Parallele zwie

ſchen den Vorleſungen von 1787 . und denen von 1751 .

welches alles zu manchen ſowol litterariſchen als politi

ſchen Reflexionen Anlaß geben möchte .

Die Summe der ſeit Errichtung der Univerſität bis

zum 6öten May 1787 . immatriculirten Studenten trägt

14698 . Unter dieſer Zahl ſind 150 Prinzen und Gra

fen mit begriffen . Vom May 1767 . bis in den May

1787 . incl . haben ſtudirt 7652 - Ueber die Hälfte des

Ganzen hat ſich alſo in den leßten 20 Jahren dort aufge

halten . Die ſtärkſte Zahl war in den Jahren 1780 , 1781

und 17823 ſie belief ſich in dem Zeitpunkt der höchſten Fres

quenz zu 947 -

Die geringſte Größe war im November 1767 . ſie

betrug 606 .

Die ſtärkſte Anzahl von Theologen findet man im

May 1782 . Site enthielt 319 . Bis zum Jahre 1772 .

blieb ſolche unter 200 . Seitdem ſtieg ſie bis zu dem ſo

eben genannten Jahre fortwährend . Seit demſelben fiel

ſie wieder . Am geringſten war ſie im November 1767 «
da ſie aus 154 beſtand .

An Juriſten war die höchſte Zahl im May 1774 .

ſie betrug 563. ( Eine Frage möchten wir wohl aufwerfen z
war
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war dies Verhältniß individuell für die hieſige Univerſität

etwa blos durch die anziehende Kraft der berühmten juriſti :

ſchen Lehrer hervorgebracht ? oder hatte es ſeinen Grund in

dem Hange zu dem juriſtiſchen Nahrungsbetriebe = - Wir

wiſſen kein ander Wort ; Die Wiſſenſchaft hatte wol nicht

vielen Antheil daran = - der damals inſonderheit in Nie :

derſachſen epidemiſch ſcheint geweſen zu ſeyn . ) Seit jenem

Jahre 1774 - iſt die Zahl nie wieder bis zu 500 gefommen .

Im Novbr . 1777 . ſank ſie bis zu 39 ! herab . Ihre ges

ringſte Zahl während der vorgenannten Periode war im

Novbr . 1767 . Sie betrug 372 . Die Zahl der Üredi -

tiner hat ſich ſeit 1778 . bey dem damals angefangenen Zu :

wachſe , wenigſtens in ſo fern erhalten , daß wenn auch zu

Zeiten der Abgegangenen mehr geweſen als der Hinzuge -

kommenen , dennoch immer 80 bis 90 gegenwärtig gebliet

ben ſind . Während obiger Periode war dieſe Claſſe am

kleinſten im Jahre 1772 . Damals gehörten nur 53 zu

derſelben . Am ſtärkſten war ſie im May 1782 und 1786 .

beſekt ; ſie kam bis zu 102 und 103 ,

Alle übrige Studirende ſind in dem uns mitgetheilten

Verzeichniſſe unter dem Namen der Philoſophen begrif ;

fen . Dieſe Gattung hat in den neueſten Zeiten Verhält ;

nißmäßig am ſtärkſten zugenommen . Bis 1771 , zählte

man deren nie über einige 20 . Am wenigſten waren davon

im Jahre 1768 . vorhanden , ſie betrugen nur 19 . Zm

Jahr 1787 . wo die Anzahl ihre größte Höhe erreichte , ſtieg

ſie nahe an 100 .

Derjenigen , welche zu Göttingen die Doctoywürde in

ber Medicin erhalten haben , ſind 528 .

Das
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Das. Geld, welches von Ausländern unter den Stu /
direnden jährlich nach Göttingen gebracht wird , ſchält
der Hr . Profeſſor Spittler ( im Götting . Hiſt . Magaz «
I1 . B . xs St . S . 78 . ) auf 30000 Louisd ' or oder 159000
Rehlr . *) Das Geld , was von allen Studenten überhaupt
ſeit den leßten 29Jahren in Umlauf gebracht iſt , kann man

jährlich zu 240000 Rthlr . rechnen , wenn man die Mit :

telzahl von 800 Studenten und auf jeden im Durchſchnitt
300 Rehlr . jährlichen Aufwand nimmt . Dies beträgt von

20 Jahren 4 Millionen und 800000 Rthlr :

Wie ſehr eine ſolche Circulation dem Orte zu Statten

komme , ergiebt ſich am ſichtbarſten aus den dortigen häu
figen Bauen , Seit 1765 . ſind allein 170 neue Hä uſer

gebaut und 4 ſo ausgebeſſert , daß ſie fär neu errichtet gels
ten können .

Bey den Profeſſoren ' wird eine Parallel zwiſchen der

Zeit der Inauguration und der Jubelfeyer vielleicht intereſs
ſant ſeyn . Es

waren deren zur Zeit bey der Jubels
der Inauguration feyer

In der Theologie :

3 7

In den Rechten :
7 10

In

*) Etwas über dieſe Materie findet ſich in dem vor
etwa 15 bis 20 Jahren herausgekommenen Rai -
ſonnement über proteſtantiſche Univerſitäten , und
in dem Raiſonnement über das Raiſonnement .
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In der Tedicin .
3 7

In der Philoſophie :
4 22

Ueberbhaupt :

17 46

Ein Profeſſor der Rechte war bey der Jubelfeyer auf

Reiſen : und da ſeitdem noch ein Profeſſor der Medicin an »

geſelßt worden , ſo beläuft ſich das Ganze jekt auf 48. Jene

Zahl der x7 wuchs ſo ſchnell in die Höhe , daß 2 Jahre nach

der Inauguration ( 1739 . ) die Univerſität ſchon 26 Pros

feſſoren hatte . Doctoren und Magiſter , welche Lehrſtuns

den gaben , waren damals 8 ; im Jahre 1787 . belief ſich

deren Zahl , nebſt andern Privat - Docenten , jedoch mit Auss

ſchluß der Sprach und Exercitienmeiſter auf 24 .

Lehrer in Sprachen , < önen Wiſſenſchaften und Kunſte

Uebungen hatte die Academie im Jahre 1739 . außer den

Profeſſoren überhaupt 93; im Jahre 1787 . waren deren

vorhanden 1Z3-

So wie man aus dieſem Verzeichniſſe inſonderheit der

Zahl der Philoſophen ſchon einigermaßen abnehmen kann ,

welche Felder des menſchlichen Wiſſens ſeitdem mehr oder

weniger cultivirt worden , ſo wird dies noch mehr durch eine

Parallele der in den Jahren 175x und 1787 . nur in der

philoſophiſchen Facultät geleſenen Collegia in die Aus

gen fallen .
1787 . laſen :

Michaelis , über einen Theil des Koran , die Briefe

an die Corinther und Teſſalonicher , den Jeremias , Hhebräi-

ſche Grammatik .

( Annal , ar Jahrg , 1s St ) “ K Räſts
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Räſtner , die Lehre von Perſpectiv , Mathematik .
Gatterer , Diplomatik , Geographie , hiſtoriſche En ;

cyflopädie .

<Geyne , römiſche Litteratur , die Hymnen des Calli -

machus , Horazens Dichtkunſt , Ciceros Brutus .

RulenFamp , Homers Odyſſee ; Comödien des Ari -

ſtophanes .

Feder , Logik und Metaphifik , Moral .
;

Schlözer , allgemeines Staatsrecht und Politik , Ge !

ſchichte des nördlichen Europa , über die verſchiedenen Staats -

verfaſſungen .

ÜUreiſter , reine Mathematik , bürgerliche Baukunſt .

Beckmann , Policey » und Cameral Wiſſenſchaft,
Mineralogie in Beziehung auf Oeconomie und Technologie ,

Handlungs : Wiſſenſchaft und italiäniſches Buchhalten , Waa »

renkunde , ein Practicum zu söconomiſchen und camerali '

ſchen Aufſäßen .

Lichtenberg , Erperimental - Phiſik , Aſtronomie , phi -
ſikaliſche Geographie , über die Theorie der Erde .

Dfeiners , Pſychologie , Geſchichte des menſchlichen
WBoſchlechts ,

Spittler , Geſchichte der europäiſchen Reiche , Univers

ſal Hiſtorie , deutſche Geſchichte , Geſchichte der Mönc <s -
Orden .

Eyring , hebräiſche Sprache , Litterair - Hiſtorie .
Reuß , Litterair/Hiſtorie .

Greilmann , Statiſtik von Deutſchland.
Von
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Von juriſtiſchen Collegiis ſey es uns erlaubt nur zwey

neue anzuführen :

Martens , über das europäiſche poſitive Völker ;

recht .

Derſelbe über das allgemeine Handlungs - Recht ,

TT LET )

Heumann , Gelehrten : Geſchichte ,

Röler , Chronologie , deutſche Reichsgeſchichte , Ges

ſchichte der europäiſchen Reiche , deutſche Münzwiſſen /

ſchaft , deutſche Diplomatik .

Geßner , über den Cicero de oflicis , römiſche Als

terthümer , lateiniſchen Styl .

Hollmann , Ontologie , Logik , natürliches Recht ,

Naturlehre ,

Segner , Optik , angewandte Mathematik, Experi »

mental/Phyſik ,

Ribov , philoſophiſche Moral , Metaphyſik .

wähner , das Rabbiniſche , reine Mathematik ,

hebräiſche Sprache, griechiſche Grammatif .

Michaelis , hebräiſche Grammatik , das Rabbiniſche ,

die Propheten , das B . Moſes , Apoſt . Geſch , catholi /

ſche Briefe , griechiſche Grammatik ,

Weber , natürliche Gottesgelahrtheit , Logik, Mes

taphyſik , reine Mathematik .

Üleyer , angewandte Mathematik , practiſche Geos

metrie , Lehre vom Feſtungsbau und Geſchüß .

K 2 Achen :
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Achenwall , Zeitungs - Collegium , Natur , und Völ ;

kor : Recht , über die europäiſchen Staaten .

Wedekind , griechiſche Grammatik , Logik , deutſche

Seyreibart .
|

Ueber die Geſchichte der Univerſität nur einige Be -

merkungen , inſonderheit aus der Rede des Herrn Hof :

raths Heyne ! = - Kaum wax die Univerſität errichtet ,

ſo erwachte auswärts der Neid = - = - tauſend Verläum : ?

dungen wurden verbreitet . Selbſt die Bürger der Stadt

nebſt manchen angeſehenen Perſonen des Landes waren

auf ihren Untergang bedacht . Brunquells , Albrechts ,

Treuers und Reinzarts plößlicher Tod = - der un

vermuthete Abgang von Senkenberg und Steinwehbr ,

das Weggehen und Wiederkommen des Schmauß brach »

ten große Zerrüttungen zuwege . Die juriſtiſche Facultät

fien3 erſt ſeit Wahls Zeiten an , empor zu kommen . Die

philoſophiſche Facultät hatte gleich vom Anfange das beſte

Sciſal ; ſie hat zum Rühm der Academie ! das mehrſte

beygetragen . Ihr hat man die Denkfreyheit , *) in der

ſich

*) Wie viel wir darin ſeit 50 Jahren weiter gekom !
men ſind , darüber nur noch eine kleine Anecdote !

- Jene ſo eben wegen ihrer Toleranz gerühmte phi-
loſophiſche Facultät lies doch damals ihre neu ange -

hende Magiſter ſchwören , daß ſie nie anders als

mit Achtung von der Academie nicht allein reden ,

ſondern auch denken wollten . DieEidesformel ſteht
in Gesneri narrat . de academia Georgia Auguſta unter

den Beylagen und lautet alſo :

Ju-
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ſich die Academie vor andern hervorthat , zu danken . Dieſe

Entäußerung alles Sektir : Geiſtes gieng auf die Politik ,

Geſchichte und Staatsrecht über . Vielleicht war der

ſchwankende Zuſtand der theologiſchen Facultät ihr Glüc > ;

die Kälte des theologiſchen Syſtems konnte nun die junge

Pflanze nicht tödten ; ſie hatte Zeit Wurzel zu faſſen .

Even ſo ein Glü > war es für die mediciniſche Facultät ,

daß der damalige . berühmte Hamberger und wedel

von Jena nicht nach Göttingen kamen . Statt deren

erſchien Haller , durch ihn ward die Akademie erſt frem :

den Nativnen bekannt . Und dennoch trauteman noch nach

10 Jahren kaum der Univerſität die Fortdauer zu, bis

Movoheim 1747 . Canzler wurde . Nun ' erſt entſtand mit

einem großen Ruf auch mehr Frequenz der Studirenden .

Viele Schwürigkeit machte die Gründung der Buchdruks

kerey und des Buchhandels .

Im Jahr 1755 . erhielt die Academie durch Ankunft

der heßiſchen Prinzen , der Enkel Königs Georg 1 . ei ;

nen neuen Glanzs - allein fräher als mandachte , verlieſ ?

ſon dieſe ſie wieder 3 die Todesfälle von , Röler , V705 /

heim , Schmauß und Segners Abzug waren kein ge ?

ringer Verluſc , und die Societät der Wiſſenſchaften wäre

durch

Jurabis etiam tc hune honoris gradum in huius uni -

verlitatis ignominiam alibi repetere volle led & de iple

& ejus Profelloribus , ubicunquc vixeris ; honorifice

ſentire & loqui velle &c.

Der Gebrauch dieſer Eidesformel iſt vor meh !

rern Jahren abgeſchaffi worden .

K 3
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durch übereilteProceduren faſt augeinandergeganaen ; Nun
kam der 7jährigeKrieg ; doch derMarſchall ' Etrees , Mar :

quis de Perreuſe , Graf ' Orlik , inſonderheit der Rit -
ter du ] Iupy ſchükten ſie , und die Gallier trugen nicht

wenig dazu bey , ihren Ruf zu verbreiten .

In den Jahren 1758 . bis 1763 . fielen die Todesfälle

von Brendel , Zinn , Geßner , Tob . CWieyer , Röde !

rer und die Abreiſe von Herrn Büſching .

Im Jahre 1770 . ſtarb der große C73ön <hauſen ,
der Schöpfer der Akademie ; ihren nachmaligen Curator ,
den ſel . Staatsminiſter von Behr behielt ſie nicht länge .

Darauf kam ſie 1771 . unter die jedesmalige Curatel

zweyer Herren Miniſter , und verehrt jekt nach verſchies
denen Succeßions : Folgen , die Herren Staatsminiſter
von dem Buſche und von Beulwitz Excellenzen als

ihre höchſtverordnete Curatoren ,

Seit der Einweihung bis zur Zubelfeyer ſind fol ,
gende öffentliche Anſtalten getroffen worden :

I , Zur Beförderung der Wiſſenſchaften überhaupt :

„- ). Die Satnmlung einer ' ſowol zahlreichen als

brauchbaren Bibliothek , die unter den erſten in Deutſch :
land den vornehmſten Platz mit behauptet , angefüllt mit
den vorzüglichſten Werken aus allen wiſſenſchaftlichen Fä
<hern , in ſyſtematiſcher Ordnung aufgeſtellt , und zum
allgemeinen Nuten derer , die ſich ihrer bedienen wollen ,
beſtens eingerichtet . Sie enthält gegenwärtig ſchon über

130000 Bände , und iſt ganz beſonders durch die gnä -

dige

<==
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dige Freygebigkeit Georg des Ill , dieſes ſo eifrigen Be /

ſchüßzers der Wiſſenſchaften und Vollenders des von Georg

dem Il . gegrändeten jekigen Flors der Univerſität , zu dem

anſehnlichſten Theile ihres unſchäßbaren Vorraths ge“

kommen . Im Jahre 1769 . erhielt ſie die beträchtliche Uf :

fenbachiſche Sammlung durch eine Schenkung .

2) Die Academie der Wiſſenſchaften , welche ſehr

vieles dazu beygetragen hat , inſonderheit durch ihre Com

mentarien , durch die gelehrten Zeitungen und die Preis ?!

Aufgaben , den Ruf der Univerſität in fremde Länder zu

verbreiten . 1751 .

3) Deutſche Seſellſchaft , geſtiftet 1749 .

4) Hiſtoriſches Inſtitut , geſtiftet 1764 .

5) Sternwarte , errichtet 1751 . mit vortreflichen

Inſtrumenten verſehen , zu welchem im Jahr 1786 . ein

Herſchelſches Teleſcop von des Königs Majeſtät geſchen ?

ket worden . Der berühmte Herſchel, unſer Landsmann ,

der durch ſeine Erfindung das menſchliche Auge zu Him ?

melskörpern in eine Ferne geleitet hat , die vorhin noch

keine Kunſt zu erreichen fähig geweſen war , überbrachte

nicht nur jenes Teleſcop , ſondern ſtellte es auch ſelbſt auf .

Es iſt von 10 Fuß . Der große Spiegel hat 93 Zoll im

Diameter , und wiegt 18 Pfund . Von den 8 Vergröſ :

ſerungen , die zum aſtronomiſchen Gebrauche dabey ſind ,

vergrößert die ſtärkſte tauſendmal im Diameter .

Eine Ocular : Röhre , zum Gebrauch auf der Erde

befindet ſich ebenfalls dabey . Bey hellem Wetter kann

K 4 man
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mann der Weite von 3 Stunden die Inſchrift der Fahne
eines Kirc <hthurms ſehr deutlich leſen .

Der Mechanismus des Statifs iſt bewundernswür ?

dig compendiss , und mit ſeltener Vortreflichkeit angeord :
net . Schwerlich läßt ſich eine bequemere und leichtere
Einrichtung zur Regierung dieſes verhältnißmäßig großen

Inſtruments angeben , da man es faſt mit einem Finger
fortſchieben , und mit der größeſten Leichtigkeit richten
kann .

6 ) Yniuſeum , angelegt 1773 .

7) Gelehrte Zeitungen , anfangs ein Privat - /Un :
ternehmen 1739 . beſorgt von Hrn . von Steinwehr
und zum Privat : Gebrauch nur als eine Anleitung zum
Anfauf für die Meyerſche Buchhandlung beſtimmt , über ?

nommen von Treuer 1741 . von Haller 1747 . *) der
Academie der Wiſſenſchaften anvertrauet 1758 .

8) Profeſſoren/Witwen - Caſſe , welche in ſo fertte
auch als Beförderungs - Mittel der Gelehrſamkeit betrach !
tet werden darf , weil ſie ihre Theilnehmer gegen Sorgen

ſchükzet ,

*) Herr von Haller hat in dem Zeitraume von 1745
bis 1777 . folglich in 32 Jahren über 12000 Recen /
ſionen zu dieſen gelehrten Zeitungen geliefert , wels
< es für jeden Tag mehr als eine bringt . Von ſei -
nen Beurtheilungen war kein einziges wiſſenſchafts
liches Fach als die Jurisprudenz ausgeſchloſſen .

S . Hallers Tagebnch ſeiner Beobachtungen
über Schriftſteller und über ſich ſelbſt , herausgeges
ben von Heinzmann .



" ZA " 313

ſchützet , die ſv leicht die Geſchäftigkeit und Anſtrengung

der Geiſteskräfte unterbrechen und ſchwächen . Sie ward

durch ein Reglement vom 5ten Aug . 1743 fundirk , ( S .

GSösttingiſches Magazin xr B , 28 St . S . 2756. ) aus 1000

Rthlr . die der Verleger der Landesconſtitutionen zahlen

mußte , welchen im Jahre 1744 . noch eine geſchenkte glei ?

< e Summe von der lüneburgiſchen Landſchaft hinzukam ,

den Einkünften der Univerſitäts/Apotheke , welche die ca !

lenbergiſche Landſchaft erbauen laſſen , und dem jährlichen

Beytrage eines jeden in Beſoldung ſtehenden Profeſſors

von einem Louisd ? or , welchen Beytrag jedoch die zur Zeit

der Stiftung ſchon angeſelzte Profeſſoren anfangs nicht

einſtimmig erlegen wollten , ſondern erſt in der Folge

freywillig übernahmen .

?ebſt . vorerwähnten Jutraden genieſſet die Witwen

Caſſe einen Zuſchuß von jährlich 150 Rthlr . aus der Kir!

<en - Caſſe , und von 1788 . an kömmt ihr auch die Nußung

des Vermächtniſſes der verſtorbenen Witwe Vandenhoek

von 18000 Rthlr . zu ſtatten , deſſen . im 3ten Stäü > der

Annalen gedacht worden .

Den erſten Fundationsgeſeßen zufolge hatte jede

Penſionsfähige Witwe eine Ausſteuer von 46 Rthlr .

jährlich zu erwarten , vater : und mutterloſe Waiſen einer

Familie , ſollten als eine Witwe angeſehen werden .

Zuleßt hat ſich die jährliche Portion einer Witwe

auf 70 Rthlt . belaufen , und neuerlich ijt ſolche auf 110

Zthlr . erhöhet worden ,

11, Beſonders zum Unterrichte der Studirenden .

1) Anatomie , erbauet 1738 »

K 5
3 /
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2) Botaniſcher Garten , bald hernach angelegt .
3) Philologiſches Seminarium , unter Geßner er :

richtet . ;

4) Accouchir : Anſtalt , geſtiftet 1750 ,

5) Clinicum , 1764 .

6 ) Prediger : Seminarium , 1765 .

7) Theologiſches Repetenten : Collegium , 1765 .
8 ) Oekonomiſcher Garten .

9) Kranken - Hoſpital , 1780 .

10 ) Chemiſches Laboratorium , 1782 .

11 ) Stiftung zu Preis : Aufgaben die von jenen vor -

erwähnten der Akademie der Wiſſenſchaften verſchieden
und blos zur Aufmunterung für göttingiſche Studirende

beſtimmt ſind , 1784 .

Wir beſchlieſſen dieſe Nachricht mit einer Parallele
zwiſchen den Waarenpreiſen auf der göttingiſchen Akade :

mie von den Jahren 1739 und 1787 . die in mehr als ei :

nem Betracht manchen unſerer Leſer intereßiren möchte .

Im Jahr 1739 . Im Jahr 1787 .
galt das Pfund

Irdinaire Kaffeebohnen 8 bis 12 mgr . 13 bis 14 mgr .
Ordinairer Zucker 4x bis 83 mgr . 7 - - 10 *

Brauner Candis 6 mgr . - 9 !

( Bezogene Talglichte 4 mgr . 73 - -
Gegoſſene Talglichte 43 bis 6 mgr . Sir

Baumdöl zum Brennen 5 mgr . 8 =

Friſche Butter 3 bis 43 mgr . 8 = -

Kanaſtertoba > 13 bis 2 Rthlr . rx Rthlr , 13 Rthlr .

Weine ,



SPS 155

Weine .

Im Jahr 1739 « Im Jahr 1787 :

Bourgogner 18 bis 27 mgr . 24 bis 30 mgr .

Champagner 30 mgr . bis x Rthlr . VHRehlr . 325 72

Eremitage 15 bis 18 mgr . 24 mgr . bis 1+ Rthlr .

Moſeler 7 bis 15 mgr . 18 bis 24

Franzwein , alter 9 bis 103 mgr . 18 mgr . - 3 Rthlr .

! 3 junger 6 bis 7 mgr . 81: 2? 54 2 mrs

Pontac , 9 bis 12 mgr . LD 498 5

RNheinwein , ſchlechte Sorte 9 mgr . T2it :

; ; beſte Sorte 18 bis 24mgr . 13 bis 22 Rthlr .

Frontignac 12 bis 15 mgr . 14 bis 18 mgr .

Ungariſchen 15 Rthlr . 2 % 24- 3 Rthlr .

Bier

Das Quartier 5 pf . 6 pf.

Broyhan 5 pf . 6 !

XN.

Krankheits - Geſchichte in Einbe >, vom

Jahre 1787 . *)

Pl den Monathen Februar , März und April herrſch -

„. ten , wiewohl einzeln , Gaſtriſche und Saulſieber ,

wovon

*) Es würde mannigfaltigen Nußen ſchaffen können ,

und die dankbarſte Erkenntlichkeit finden , wenn in
al :
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wovon einige mit rhenmatiſchen Seitenſtichen begleitet

waren . Bey vielen zeigten ſich am 83ten oder gten Tage

der Krankheit , Petechien . Nur ſelten pflegten ſie ſich

vor dem vierzehnten Tage zu endigen , wohl aber oft ſpä !

ter . Wo ſie in einem Hauſe Fuß faßten , da blieb faſt

niemand davon verſchont . Jedoch . waren ſie bey zeitiger

Anwendung . der Brechs und Abführungsmittel , und dem ?

nächſt ſolcher Arzeneyen , welche der Fäulniß widerſtan ?

den , und die Kräfte unterhielten , nur ſelren tödtlich ,

Auch ſtellte ſich in den Monaten April und May das

SHharlachfieber , wiewohl auf eine ſo gelinde Art ein ,

daß während dem Verlaufe deſſelben , faſt kein einziges

Kind ſtarb . Sekte man aber die Geneſenden zu früh

der freyen Luft aus , ſo fand ſich bey ſelbigen gleich eine

Hautwaſſerſucht oder ein Bruſtfieber ( die ihren Urſprung

in der zurückgetretenen Ausdünſtung hatten, ) ein , die bey

einigen tödtlich wurden .

Ferner wurden im März und April bey der lang an !

haltenden ſtürmiſchen und regnigten Witterung , viele mit

Üheumatiſmen und Gicht befallen , die ſchwerer zu

überwinden waren .

Beym Schluſſe des Aprils , wurden viele Einwohner ,

da der Nord - Oſtwind ſtark wehete , von einer Ephemera

mit beſchwerlichen Schlucken heimgeſucht , und war bey

Kin :

allen etwas erheblichen Städten des Landes , einer

oder der andere unter den Herrn Aerzten die Ge -

fälligkeit haben wollte , am Schluſſe eines jeden

Jahres ähnliche kurze Krankheitsgeſchichten einzus
ſenden . d, .
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Kindern eines ſolchen Hauſes anſte >end . Brech : und

Ausleerungsmittel mit kühlenden Arzeneyen verbunden ,

hoben das Uebel oft: in 36 bis 72 Stunden . Die Criſis

erfolgte mit einem klebigten Schweiß .

In der Mitte des Maymonats fanden ſich bey kal :

ten Nordoſiwinden bey - einigen Rheuymatiſmen mit

Geſchwulſt der Chrendrüſen ein . Bey andern ka;

nen wiederum Gaſtriſche : mit rheumatiſchen Be :

ſchwerden verbundene Sieber zum Vorſchein , Unter

andern wurden im hieſigen Wayſenhauſe in wenig Tagen

25 Wayſenkinder , ohne die andern Perſonen , mit lektes

rer Krankheit befallen , und bey einigen : derſelben ſpellien

ſich wahre Petechien ein . Wuxrden aber alle glülich , ſo

wie die übrigen Hausgenoſſen wieder hergeſtellt .

Im Junius brachen hier in zwey Häuſern die Pok :

pen aus . Sie kamen zwar bey den damit befallenen

vier Kindern häufig zum Vorſchein , waren aber doch guks

artig . Der Hofmedicus Rüling impfte darauf mit dem

beſten Erfolge dreyen ſeiner Kinder die Pocken ein , ſo , wie

er ſie auch bey einigen Auswärtigen glülich einpfropfte .

Als obige und dieſe Kinder die Pocken überſtanden hat -

ton , breitete ſich dieſe Krankheit nicht weiter in der Stadt

aus ,

Den ganzen Sommer hindurch dauerten Gaſtriſche ;

und Saulfieber wiewohl nur hin und wieder in der

Stadt fort , ohne tödtlich zu werden ,

Im September zeigten ſich bey einem durch eine

reiſende Perſon angeſte >ten Soldatenkinde , die Pocken

von neuen . Dieſes ohnedem ſieche Kind wurde beym

Ab -
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Abtronen ein Raub des Todes . Und damit hörten . die

Pocken zum zweytenmal wieder auf .

In den heitern Herbſtmonaten ſchienen alle Krank -

heiten , außer einigen <roniſchen Uebeln , völlig zu ruhen .

Dagegen fanden ſich in den Wintermonaten , dem

November und December , bey den häufigen Regengüſſen ,

beſtändig fortdaurenden Weſtwinde , und warmer Luft ,

Gaſtriſche : Saul : und Sleckfieber bey vielen Einwoh ?

nern ein ; die aber doch bey zeitiger Anwendung gehöri -

ger Arzneymittel nur bey ein paar tödtlich wurden .

Desgleichen wurden viele Einwohner mit hartnäk -

Ligen Huſten , Entzündung des Halſes , und alten

gichtiſchen 2eſchwerden befallen .

Endlich merke ich noch an , daß dieſes ganze Jahr

hindurch die kleine , troEne Kräze ſich in vielen Häuſern

zeigte , Jekt aber merklich nachzulaſſen anfängt .

R .

XL

Edle Handlung .

Am 5ten Sept . d, I . ſtarb der Oberverwalter Q7atthias
zu Oldershauſen , der etliche 30 Jahr die Oberaufſicht
der Oekonomie dieſer anſehnlichen adelichen Güter gefähe
ret , dieſen Dienſt mit beſonderer Treue und Fleiß verwal :

tet , durch ſeine ökonomiſchen Kenntniſſe ſich Zutrauen
und durch ſeine offene Redlichkeit ſich Liebe erworben

hatte
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hatte . Merkwürdig iſt es , daß er ſeit 40 Jahren täglich
die Witterung aufgezeichnet , wobey nur etwa in einem

Jahre eine Lüke ſich findet , In ſeinem Teſtamente ,

worin er ſeinen Herrn zum Erben eingeſekt , hatte er ver :

ſchiedene Legate , an Verwandte und gute Freunde , auch

ein Capital von 200 Rthlr . für die künftigen Prediger ;

witwen des Dorfes Echte , zu einem beſtändigen Fond ,

der , wenn keine Witwe da iſt , durch die Zinſen vermeh «-

ret werden ſoll , und 200 Rthlr . für die armen Schulkin :
der der Dörfer Düderode und Oldenrode vermacht . Drey

ſeiner Anverwandten , arme Landleute aus dem Amt Ca -

lenberg , waren durc < Legate auch gut bedacht . So ſehr

ſie ſich bey der Eröfnung des Teſtaments freuten , weil ſie

durch die Vermächtniſſe auf einmal aus aller ihrer Noth
kamen , ſo ſehr bedauerten ſie , daß eine Schweſter von

ihnen , von der der Teſtator nichts gewuſt , nichts erhal ;
ten ſollte . Ihrer Armuth ohnerachtet erklärten ſie ſo*
gleich einſtimmig , daß ſie für dieſe leer ausgegangene

Schweſter von ihren Legaten 50 Rthlr . zuſammenſchieſ :
ſen wollten . Wie nun der Herr Teſtamentserbe zu Be ;

lohnung ihres Edelmuths dieſe 50 Rthlr . hergab , auch
durch ſonſtige Stü > e des Modiliar - Nachlaſſes ſie ſowol
als jene Schweſter erfreute ; ſo ſchoſſen ſie doch noch
25 Rthlr . für leztere zuſammen , und machten ſich dadurch

ihres redlichen Erblaſſers würdig . Ein ſchönes Beyſpiel
brüderlicher und' ichweſterlicher Liebe , das als edle Hand !
lung bekannter zu werden verdient .

w .

XU .
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XIL
Unglüdsfälle .

Julius .

Den raten brannten zu Wetmar , Amtsvoiztey Burg ?

wedel , auf 4 Höfen 16 Gebäude ab . Dieſe zweyte Feu ?

ersbrunſt welche genannter Ort binnen vier Monathen

erlitten , ward dadurch verurſachet , daß ein Soldat zwir

ſchen den Gebäuden nach Sperlingen geſchoſſen .

An eben dem Tage ſchlug der Blilz in ein Wohnhaus

zu Mienenbüttel , Amts H7oisburg , und wurde ſol ?

< es hiedurch in die Aſche gelegt .

Noch zündete zu QJaſchen , Amts Winſen ' an der

Luhe der Blitz eine Scheune , wovon ein Theil in Feuer

aufgieng . Gerade vier Wochen vorher war an demſel:

ben Orte eine Scheune vom Wetterſtrahl getroffen und

eingeäſchert worden . Eingezogener Erkundigung nac

laſſen ſich keine phyſikaliſche Urſachen angeben , warum

die Gewitter dem vorgenannten Orte in dieſem Jahre ſo

gefährlich geworden , ynd woran es liege , daß der Strahl

beydemale keine Wohnhäuſer ſondern Scheuren getroffen .

Seit 40 Jahren iſt ſonſt kein Gebäude daſelbſt vom

Gewitter angezündet worden . / Die eine der abgebrann :

ten Scheuren , hat weit vom Wohnhauſe entfernt , die

andere aber nahe dabey geſtanden .

Ein anderes Unglück trug ſich auch an dem nemli /

<hen Tage bey Grippel im Amte Dannenberg zu , Da !

ſelbſt

=
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ſelbſt wurde eine Frau nebſt ihrer rojährigen Tochter ,

unter einer Eiche , allwo ſie Schuß gegen den Regen ge -

fucht hatte , vom Blikze getödtet 3; drey andere Perſonen ,

welche aus gleichen Urſachen ſich unter jenem Baum be -

fanden , wurden von eben dem Wetterſtrahl ſo ſtark ge :

troffen , daß ſie ſinnlos zur Erde fielen , jedoch nach einis

ger Zeit ſich wieder erholten .

Den zoſten ward ein Kuhhirte aus Ahngsbeck in

der Amtsvoigtey Beedenboſtel , als er die Kühe auf

den ſogenannten Aller : Wieſen hütete , von einem Wetters

ſirahl getroffen . Dieſer 73jährige Mann hatte ſich bey

Annäherung des Gewitters zwiſchen kleines Gebüſch ſo

niedergeſelßt , daß er auf ſeinen in die Höhe gerichteten

Knien , die Ellenbogen ſtülßte , und in gefaltenen Händen ,

das zur Erde herabgelehnte Geſicht ruhen ließ . In die ?

ſer Stellung fuhr der Blitz zwiſchen den Lenden hindurch ,

und der gute Alte fiel betäubt darnieder . Nach einer ges

ſchwinden Erholung fand er ſeine Lenden und Beinkleis -

der , lektere in der Maaße verbrannt , daß ſie dem gewöhn :

lichon Hauszunder ähnlich , ſtüFweiſe abfielen . Durch

gebrauchte Brandſalbe ward er in 14 Tagen wieder hers

geſtellt ,

Ein zwölfjähriges Mädchen , welches ganz nahe bey

dieſem Manne ſaß , erlitt weiter keine Beſchädigung vom

Bliße , als daß es einige Stunden lang ſtars über

Schmerzen an den Beinen klagte .

( Annal . ar Jahrg , 18 St . ) ß Auguſt ,
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Auguſt . / -

Am x6ten ! brannte ein Wohrhaus zu Radegaſt ,
Amts 3lekede , welches vom Blite entzündet war , mit

Vieh und. Efſecten gänzlich auf .

September .

Den 1ſten verlor die Frau des Krügers auf dem letz

ten Heller bey Bünden , dadurch ihr Leben , daß ſie Fut -

ter fär das Vieh vom Boden holen wollte und herunter

ſtürzte , Sie war ihrer Cntbindung nahe , und die Frucht
kam zugleich mit um .

Den zten ſind zu Clötze drey Wohnhäuſer und 5

Nebengebäude abgebrannt .

Außer obigen ſind uns noch folgende Vorfälle von

Eimbeck her gemeldet worden . Althier hatte eine ſehr
arme Dienſtmagd ihre Schlafſtelle im 5ten Stockwerk

auf einem Boden , von dem eine offene Luke ohne Ge -

länder , bis auf die gepflaſterte Hausdiele gieng . Unter

ſelbiger , im 4ten Stockwerk ſchliefen ein Geſelle und ein

Tagelöhner . Dieſe verabredeten ſich eines Abends im

Dette , das Mädchen - /zu überraſchen . Das Mädchen
konnte die Verabredung hören , und ſuchte ſich , als baid

nachher eine der Mannsperſonen heraufſchlich , zu ver :

ſtecken . In der Finſterniß gerieth es aber der Luke zu

nahe , und ſtürzte bis auf die Hausdiele herunter ; wobey

denn wenig fehlte , daß die nachhaſchende Mannspyerſon

dieſen Sprung mitgemacht hätte : Hier lag nun dieſe

arme Perſon in völliger Betäubung . Man fand , an ihr

eine
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eine ſtarke Contuſion 2m Kopfe 3 beyde Beine waren

gänzlich abgebrochen und an dem einen war noch eine

lange , tiefe Wunde , die von dem Knöchel nach der Wa /

den zu lief , und durch den krummen ſtumpfen Haken , der

ſich am Lukenſeil befand , gemacht war . Hiezu kam

noh , daß ſie einen beträchtlichen Schaden im Unterleibe

erhalten . Und dieſer ſowohl , wozu ſich bald Geſchwulſt

und Durchfall geſellte , als die dur < den Beitbruch ver !

urſachten heftigen Schmerzen , die ihr nur wenig Nuhe

und Schlaf verſtatteten , nebſt der ſchlechten Pflege , die

ſie von ihrer Frau genoß , machten alles angewandten

Fleiſſes der Aerzte ohngeachtet , endlich ihrem Leiden in

der zehnten Woche ein Ende ,

*
*

X

Beſſer gelang es einem dortigen Zimmermann , der

beym Aufſtecken eines Kranzes auf ein errichtetes hohes

Gebäude , mitten in ſeiner Standrede betäubt ward , und

von Balken auf Balken bis auf die Erde herunterſtürzte .

Sein ganzer Schaden beſiand in einigen ſtarken Contu /

ſionen , und er konnte am zehnten Tage ſchon wieder ar !

beiten .

Eben ſo fiel über einen andern daſigen Zimmermann

beym Abbrechen eines alten Gebäudes , eine ganze Wand

her , und ſchlug ihn dergeſtalt zu Boden , daß niemand

glaubte , ihn wieder lebendig vorzufinden . Als man ihn

hervorzog und genau unterſuchte , ſo waren zwo Ripven

zerbrochen , die bey ſeiner Jugend bald wieder zur Heilung

kamen .

2a XU .
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XI .

Nachricht von dem Erfolge der im zwey -

ten Stück des erſten Jahrganges ange -

zeigten zu Lüneburg getroffenen Poli -

cey - Berfügungen , billige Fleiſch -

preiſe zu erhalten .

) : in dem damaligen Aufſaß verſprochen worden ,

von dem Erfolge dieſer Anſtalt Nachricht zu er :

theilen , ſo wird es nunmehr Pfiicht ſeyn , unſern Leſern

zu melden , daß ſie ihren Zwe völlig erreicht habe .

Schon in den erſien 4> Monaten , netnlich vom 17ten

Febr . bis zum leßten Junius ſind durch die 2 Pfennige ,

welche für das vom Sonnabend hereingebrachte Fleiſch

a Pfund erlegt werden müſſen , 62 Nthlr . 4 mgr. : einge ?

gangen , alſo faſt 9000 Pfund von auſſen hereingebracht
worden . Nachher vom xſten Julius bis zum 22ſten

Decbr . alſo beynahe in 6 Monaten find zwar nur etwa

7000 Pfund eingekommenz dies hat aber lediglich ſeinen

Grund in der eingefallenen Schlachtzeit , in welcher auſier

dem )ier geſchlachteten Vieh auch Fleiſch ohne Auſlage

Viertheilweiſe von auſſen hereinkommen darf . Das Ma :

nuagl des Rechnungsführers ergiebt vielmehr , daß jene

Ausnahme abgerehnet , der Markt noch immer in eben

dem Verhältniſſe beſucht werde , - wie zu Anfange , ob ;

wol , wenn er auch allmählig abnähme , ſolches , wie

ſchon

vy
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ſchon vorhin geſagt worden , nichts weiter beweiſen würde ,

als daß die Preiſe der Schlächter nunmehr ſv billig und

ſo mannigfaltig wären , daß die Auswärtigen keine Rech -

nung mehr fänden . An hereingebrachten Schaaf / und

Schweinefleiſch findet ſich im Verzeichniß nichts , ſondern

nur Rind : und Kalbfleiſch , vermuthlich aus der Urſache ,

weil jenes immer in einem nicht unbilligen Preiſe hier

geſtanden , da in dieſen Artikeln ſowol das eigene Schla

ten der Einwohner , als auch die hier conceßionirte ſoge -

nannte Garbräter , welche friſches Schweinefleiſch verkau :

fen dürfen , den Schlächtern die Concurrenz gehalten has

ben . Die Anſtalt hat inſonderheit dem ärmern Cinwoh '

ner genußt , der nun auch geringere Sorten von Rind :

und Kalbfleiſch ( als mit denen ſich die Schlächter gewöhn :

lich nicht gerne befaſſen ) zu wohlfeileren Preiſen hat be

kommen fönnen . Sie beſteht jelzt ſchon beynahe ſeit x

Jahr , und die Klagen über die Uebervortheilung , der

Schlächter haben ſeitdem gänzlich aufgehört . Zwarwird

es wol nicht fehlen , daß es dem ungeachtet nicht noch

Malcontenten geben ſollte 3 ( deren es ſo lange geben wird ,

als das Schlachtvieh noch mit Knochen zur Welt kommt ,

und Fleiſch nicht ſo wohlfeil iſt wie Brodt, ) allein die

Sache liegt doch jetzt zu offen vor jedermanns Augen ; ſie

iſt zu ſimpel auch für die Faſſungskraft des Einfältigſten

dargeſtellt , als daß die Klagen jemäts laut werden fönus;

ten . Die Schlußfolge iſt doch fo natürlich :

„ Der Schlächter kann ja das Fleiſch nicht wohlfeiter

„ geben , als es in der Nachbarſchaft gilt , woher er es

L 3 MIE
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„ bekommt . Hier muß es aber nicht um ein beträchtliches

„ wohlfeiler ſeyn , weil ſonſt der Verkäufer es unmitteibar

„ auf den ſonnabendlichen Markt bringen , weil ſonſt der

„ Käufer ſich an dieſen Markt wenden würde , “

Auch ſieht man wol , daß wenn man die für das von

auſſen hereingebrachte Fleiſch zu erlegende 2 Pfennig nicht

mit zu dem Kaufpreiſe deſſelben rechnen will , man als :

dann auch von dem Preiſe der Schlächter 2 Pfennig

aPfund abziehn müſſe , weil ſie dieſe 2 Pfennig gleichfalls

nicht profitiren , ſondern ſelbige , indem ſie vorzüglich vor

den Auswärtigen drückende Auflage und Laſten ( wenn

ſelbige anders 2 Pfennig a Pfund betragen ) ans Publi

cum und deſſen Caſſen bezahlen . Man erkennt alſo ,

daß dermalen nichts weiter überbleibe , als daß entweder

die Conſumenten mit den laufenden Preiſen ſo vorlieb neh :

men , vder die Schlächter - Gilde gänzlich aufgehoben wers

den müſſe . Dies lekßte wird doch wol niemand im Ernſte

in Vorſchlag bringen ; denn alle Unthunlichkeit und Un :

gerechtigkeit der Sache abgerechnet , ſollten die Folgen da :

von wol für die Conſumenten ſelbſt heilſam ſeyn , wenn nun

in der heiſſen Jahreszeit gar kein Fleiſch zur Stadt ge -

bracht würde ? wenn alle Auswahl hinwegfiele ? wenn

man nicht mehr zu jeder Tageszeit etwas haben könnte ?

wenn bey der Ungewißheit des Hauſirens bald der Käu -

fer bald der Verkäufer vervortheilt würde , wodurch im

Ganzen genommen das Fleiſch nicht von der Güte und

vielleicht gar noch theurer ſeyn würde , wie es jekt iſt ?

Ein Flecken oder ein kleines Städtchen kann vielleichs

ohne eine Fleiſcher - Zunft fertig werden , zumal wenn es

. eine
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eine viehreiche Gegend dichte vor den Thoren hat , ſchwer

lich aber eine Stadt von 9 bis 10000 Cinwohnern .

Ob übrigens durch dieſen günſtigen Erfolz das Pro -

blem der göttingiſchen Societät aufgelöſt , ob dieſe Anſtalt

auch für andere Städte anwendbar oder blos localpaßiich

ſey ? Dies wage ich nicht zu entſcheiden . Genug ; hier

im Orte hat ſie das geleiſtet , was ſie leiſten ſollte und für

die Wahrheit der angeführten Thatſachen bürgt die hier ?

untergeſelßte Namens - Unterſchriſt .

17)LEE I

enen rene(>wEmeteEEenweeenzenzzz==

AI .

Miſcellaneen .

1) Augzug eines Briefes aus Hameln , Polizey -

Gegenſtände betreffend ,

vom 2oſten September 1787 .

- - Darin aber gebe ich Ihnen völlig Recht , daß fürs

Allgemeine ſchon viel gewonnen ſeyn wärde , wenn jähr :

lic ) an jedem Orte auch . nur eine Verbeſſerung zu

Stande käme : das adde parum parvo iſt ein Denkſpruch ,

deſſen ſich alle recht oft erinnern ſollten , die Gutes zu

würken in ihrer Macht haben , bald aber es nicht der

Mäühe werth finden , mit “ wenigen anzufangen , und bald

zu den angehäuften größeren Werken ſich zu ohnmächtig

fühlen ,
Von& >
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Von hier kann ich Ihnen mit vielem Vergnügen für “

das laufende Jahr eine wichtige Verbeſſerung melden .

Unſere Stadt ? Obrigkeit erwirbt ſich nemlich das

nicht geringe Verdienſt , für ein durchaus neues und ſehr

gutes Pflaſter der Straßen zu ſorgen . Aeußerſt lobens /

werth iſt es , daß man mit den engſten und ſchlechteſten

Gaſſen den Anfang gemacht hat . Die Geſundheit der

Einwohner dieſer engen Gegenden muß gewiß ausneh

mend viel dadurch gewinnen , daß die Vertiefungen , wo :

durch an einigen Orten eine beſtändige Feuchtigkeit und

Unreinlichkeit unterhalten wurde , nun in ſo wohlthätige

Erhöhungen verwandelt werden .

- Möchte es doch dieſen würdigen Männern möglich

ſeyn , einem andern , in der That , ( zumal für einen Ort ,

der eine zahlreiche Garniſon hat ) nicht geringen Uebel ,

auf eine ähnliche Art abzuhelfen . Man klagt hier ſehr

oft über ſchlechtes Bier . Denn obgleich zwey Brauhäus

ſer in der Stadt ſind , ſo darf doch, vermöge uralter Ge

rechtſame , jedesmal nur in dem Einen , und nicht eher

Wieder neues Bier gebrauet werden , bis das alte ausze :

trunken iſt , es mag nun gut oder ſchlecht ſeyn . “ Die hie “

ſige löbliche Bürgerſchaft dürfte ſich nur dahin vereinigen ,

ſich in zwo gleiche Hälften zu theilen , in beyden Brau ?

Häuſern zugleich , und dasjenige Brauhaus ohne weitern

Aufſchub wieder brauen laſſen , welches ſein Bier am er

ſten ausgeſchenkt hätte . Die beyden Brauhäuſer würden
dann mit einander wetteifern ; dieſer Wetteifer würde

gutes Bier , und mehr Gewinn für die Stadt bringen -

Um
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Um meinetwillen ſchreibe ich dies nicht ; denn ich trinfe

kein Bier , und werde nie ſo glücklich ſeyn , die Brauge :

rechtigkeit in Hameln zu erhalten . Allein ich bedaure

das Schiſal des ſogenannten gemeinen Mannes . Man

ſchreibe und rede noch ſo viel gegen Kaffee , Wein und

Brandtewein . Das wird alles großentheils vergebens

ſeyn , ſo lange - man nicht für beſſeres Bier ſorgt , oder ſo

lange wir nicht ganz verarmen . Denn man ſpotte dar ?

über , ſo viel man will . = = Etwas will doch auch der ge:

meine Mann bey ſeiner Arbeit haben ; zum Waſſer allein

wird man ihn nicht ſo leicht herabſtimmen . Wenn man

ihm nicht gutes Bier giebt , nimmt er ſeine Zuflucht zu

Kaffee und Brandtewein . Ich wiederhole meinen guts

gemeinten Wunſch : möchten doch die Väter unſrer Stadt

ein glückliches Mittel ausfündig machen , ohne Verlekßung
alter Gerechtſame , unſern Einwohnern ſtets gutes Bier

zu verſchaffen !

2) Hochzeits - Feyer im alten Lande,
Die Einrichtung der Hochzeits : Feyer auf dem Lande

kann allerdings ſo ſeyn , daß ſie ſelbige zu Ausſchweifun ;

gen des Luxus macht : Allein , daß ſie es durchgebends ,

alſo auch im Alten Lande wären , das iſts , worüber

folgende Beſchreibung der leßtern vielleicht nicht unwich /

tige Zweifel erregen dürfte .

Auch im Alten Lande des Fürſtenthums ' Bremen

ſind große , der im erſten Stücke der Annalen erwähn /

ten Hadelſchen ähnliche Hochzeiten . Allein hier wenig

ſtens werden wenige andere , als einländiſche Producte ,

auf ſelbigen hergegeben : Man ſchlachtet dazu , je nach:
LF dem
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dem ſie groß “ ſind , 1, 2, 3 im Hochzeitshauſe ſelbſt , oder

doch im Lande , zugezogen Stück Rindvieh und etwa
eben ſo viel Schweine . Dieſe erſcheinen in folgenden Ge -

richten auf den hochzeitlichen Tafeln . Zuerſt kömmt eine

Suppe , in welcher ein Paar der ſchlechtern Stücke Rind :

fleiſch liegen , die mit Reis und Roſinen gekocht iſt und worin

der Ingwer nicht pflegt geſpart zu ſeyn . Iſt dieſe ver ?

zehrt , dann folgt eine Schüſſel in welcher ein gut Stück

Rindfleiſch liegt , auf ſelbiges eine weiſſe und Blut Grüß !
Wurſt . Lektere iſt gewöhnlich wieder reich an Roſinen .
Nach dieſen kommt ſchwarz gekochtes Schweinefleiſch ,

ſtatt des Bratens , daher auch mit ſelbigen Zwetſchen
hergegeben werden . Den Beſchluß macht Butter , die

von großen Hausmannsfrauen in grogen Klumpen von

3 bis 4 Pfund , die aber künſtlich zurecht gemacht und oben

mit einem Bouquet Blumen und an der Seite mit dem

aus Pfeſferkörnern zuſammengeſekßten Anfangsbuchſtaben
des Namens der Geberin gezieret werden . Das Getränke

iſt , höchſt ſeltene Fälle wo Wein hergegeben wird , aus ?

genommen , einländiſches Bier und eintändiſcher Brand »

tewein ; Kaffee und Thee fehlt ganz .

Wie nun dieſe großen Hochzeiten ſehr frugal einge -

richtet ſind , ſo ſchaffen ſie auch den Nuten , daß das

junge Ehepaar zum Anfange ſeiner Haushaltung ein

Stück Geld in die Hände bekömmt . Jeder Gaſt erlegt

nemlich eine Gabe , für die aber nur er nebſt ſeiner Frau

und noch nicht confirmirte Kinder hingehen ; denn die

confirmirten zahlen , wenn ſie mitkommen , beſonders . Das

in Anſehung derſelben gewöhnliche iſt Ein Reichsthaler .

Doch
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ſt
Doch geben viele ungleich mehr , z. E. einen ſilbernen Löſſel ,

auf welchem dann der Vor - und Zunahme . des Gebers

nebſt der Jahrzahl pranget , oder an Glelde 2, 3, auch wol =

doch dies nur ſelten = mehr Rehlr . Sok < e Gaben müſſen

auch der Koch , die Muſikanten , ſogar die Schäſſelwäſche -

rinnen erlegen und was ſie erhalten , bezahlen die Gäſte ,

von welchen ſie einen oder zwey Schillinge ſammlen . Wenn

die jungen Leute irgends die Anlage ihrer Hochzeit nach

der Wahrſcheinlichkeit machen , wie viel von den Gäſten

die ſie bitten , kommen , oder doch wenigſiens , denn auch

dieſes iſt oft der Fall , ihre Gabe einſchicken werden , ſo

reichen ſie gewiß aus und behalten am Ende noch einen

oft ſehr anſehnlichen , wol auf 200 Rthlr . und noch höher

gehenden Ueberſchuß . Reiner Profit iſt das freylich nicht :

Denn ſie haben einen Theil davon ſchon in ihrem ledi /

gen Stande ausgegeben und müſſen auch in der Folge

wieder Hochzeits » Gabem ſchenken . Allein jener wäre

vielleicht doch vertändelt und dieſer geht bey Kleinigkeis

ton wieder hin . Jet aber iſt ihnen das Stück Geld , das

ſie durch ihre Hochzeit in die Hände bekommen ; immer

ſehr nülzlich .

Eben dieſe großen Hochzeiten verſchaffen auch noch

gutdenkenden Hauswirthen eine Gelegenheit , langjährige

Dienſte treuer Dienſtboten ohne eigene erhebliche Be /

ſchwerde zu belohnen . Wenn nemlich - ein ſolcher mit an -

dern reichen Hausleuten verwandt oder befreundet iſt

und jenen ſein Haus zur Hochzeit leihet , ſo kommen , um

des Hauſes willen , dieſe zahlreich dahin und bringen ihr

gutes Opfer , erwarten aber ſelbiges nicht ſo ſehr von dem

Braut
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Braut : Paar , als vielmehr von dem Hertn des Hofes in

einem ähnlichen Falle wieder .
;

* Aus dieſen Gründen ſcheint es , als wenn , wenig :
ſtens im A, . , dieſe großen Hoc<zeiten nicht ſowol zu den

Ausſchweifungen des Luxus gehören , als ſie vielmehr für
eine zwar nicht von allen Unbequemlichkeiten freye , aber

doch an ſich gute Gewohnheit zu halten ſeyn , ja ! für

eine Gewohnheit , welche nicht einmal abgeſchaffet wer :

den kann , ohne diejenigen , die bisher , auf guten Glau :

ben ihre Gaben hingetragen haben , um ihre Auslagen

zu bringen .

3) Anekdote .

Orthodoxie des Landmanns in der Architektur .

Der ſeelige Paſtor Jung > zu Larendorf ( unweit

Göhrde ) hatte etwa einige Wochen ſein neuangetretenes

Amt vperwaltet , als die Aelteſten der Gemeine ſich mit ei ?

ner vielbedeutenden Miene in einer feyerlichen Deputa -

tion bey ihm einfanden .

„ „ Wir ſind ſehr wohl mit Ihnen zufrieden , lieber Hr.
„ Paſtor , ſagten ſie ; Sie lehren Gottes Wort rein und

„ Frbaulich 3 aber ein Umſtand iſt doch, woran die Ge :

„ meine ſich ärgert und den wir Ihnen Gewiſſenshalber ent

„ de > en müſſen = - Sie machen bey dem Seegenſprechen

„ das Kreuz von der linken zur rechten Hand , und als

„ dann von oben nach unten , Nun ſehn ſie aber , wer

„„ daut ſo ein Kreuz ? Erſt muß ja der Pfahl eingerammt

„ werden , dann das Queerholz daran befeſtigt 3 dieſes

„ kann

N |

f )



» " Zage 173

„ bann ſich ja nicht in der Luſt halten ? Alſo erſtlich mit

„ dem Finger von oben nach unten , und alsdann von der

„ Linken zur Rechten ! '

Der aufgeklärte philoſophiſche Mann dankte ſeine

treuherzigen Freunden für die Belehrung , konnte ſelbſt

nun nicht begreifen , wie er bisher auf eine ſo ungereimte

Weiſe habe bauen können , verſicherte , daß er kein Arges

dabey gehabt hätte , und verſprach das Kreuz künftig fe :

ſter zu gründen .

Wer weißz hätte er ſeine Struktur behaupten wol -

len , ob nicht darüber ein ewiges Mistrauen zwiſchen ihm

und ſeiner Gemeine , zwiſchen Vater und Kindern erwachs

ſeit , ob nicht endlich gar eine Klage bey . dem Conſiſtorio

entſtanden wäre , die jedoch gewiß hier nicht den Ausgang

gehabt hätte , wie vor etwa 10 bis 12 Jahren eine ähnli :

< e Beſchwerde in einem benachbarten Lande . Dort hatte

ſich ein Land - Geiſtlicher durch eine Stelle in der Oſfenbas

rung Johannis die Grille in den Kopf geſekt , daß er das

Zeichen des Kreuzes nicht machen , dürfe , ohne verdammt

zu- werden ; er machte alſo bey dem Seegenſprechen gar

keines : die Bauern klagten , und = er mußte ſeine

Stelle verlaſſen .

4) Ankündigung eines Leibnißen zu errichtenden

Monuments .

Wenn gleich keinem unſer Leſer die Nachricht mehr neu

ſeyn kann , daß der Herr Kriegesrath von Reden , die

Hexrn Commerzräthe , Patje , Ramberg und Höpfner,
und
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und der Herr Geh . Canzleyſecretair Brandes unterm

29ſten Aug . 1787 . eine Subſcription eröffnet haben , um

durch Beyträge dem verewigren Leibnitz ein würdiges

Monument in Hannover zu errichten ; ſo darf doch

nach dem Zwecke der Annalen , alle wichtige einheimiſche

Vorfälle der Nachwelt geſammlet zu überliefern , dies

ſchöne Unternehmen hier nicht unberührt bleiben . Kein

Wunſch kann aber dabey für uns natürlicher ſeyn , als

aus deſſen beglücteſten Erfolge , das allgemeine Gefähl

für Geiſtesgröße , Wiſſenſchaften und Verdienſte beſtäti -

get zu ſchen , welches - man unſerm : feineren Publikum

mit ſo gegründeten Rechte zutrauet .

Vielleicht lieſſe ſich noch immer manches zur Ent :

ſchuldigung darüber ſagen oder wenigſtens denken , daß

Leibnitzens Mitbürger und deren Nachkommen , ihm

bislang kein Merkmal öffentlicher Achtung aufgeſtellt 8a-

ben . Seitdem aber hiezu Gelegenheit : ängeboten wor »

den , darf es niemand , der wahre Vaterlandsliebe kennt

und empfindet , gleichgültig ſeyn , ob der gehegte Zweck er /

reicht werde oder nicht . Die Entſcheidung über Den -

kungsart und Ton der gebildeten Stände hieſiger Lande

liegt dabey mit auf der Waage . Wer nicht das Ueber

gewicht der Schaale vermehren hilft , welche den guten

Ruf von beyden enthält , dee macht ſich ihres Steigens

mit ſchuldig .

Wir richten jedoch die Aufmerkſamkeit unſer Leſer

nicht darum auf dieſen Geſichtspunkt , weil wir an der

Wirkſamkeit der ſonſt eintretenden ; Bewegungsgründe zur
? Be :
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Beförderung des Werks zweifeln , ſondern damit diejeni -

gen ſich nicht von der Theilnahme ausgeſchloſſen halten

mögen , die einer feinen Beſcheidenheit wegen beſvcaen ,

daß ihre Beyhülfe der Vorwurf unberufener Zudringlich :

keit treſfen möchte .

Hiermit verbinden die Herausgeber der Annalen

noch das Erbieten , von allen Subſcription und Beyträge

gerne anzunehmen , die ſich deshalb an ſie zu wenden be/

lieben wollen ,

5) Zubelhochzeit des Herrn Kaufmann Bern -

hard zu Münden «

Tm 4ten Sept . feyerten der Senior der Kaufmannſchaft ,

Herr Johann Bernhard zu Dfünden mit ſeiner Gat -

tin , Frau Catharina Eliſabeth gebohrne Sranfen ,

Ihr 5ojähriges eheliches Jubelfeſt , Er im 77 , und . Sie

im 73ſten Lebensjahre bey der beſten Geſundheit , und

im geſeegendſten Wohlſtande .

Sn der ſehr langen Periode , einer 44ſjährigen hieſi ;

gen Amtsföährung , war dies das erſtemal , daß der wür »

dige Greis , unſer Herr Superintendent Weckeneſcl

Gelegenheit fand , bey einer ſolchen Feſilichkeit zu reden .

Seiner Bemerkung zufolge , ſind während der 50 Jahre

darinn jene Ehe beſtanden , in dieſer Stadt 1500 Ehen

vollenzogen , unter welchen überhaupt nur 4 Paar dies

ſeltene Glück erfuhren , daß. ſie 50 Jahr miteinander

durchlebten . Nach dieſem Verkältniß wäre alſo auf 375

Shen nur eine einzige Jubelehe allhier zu rechnen . Ue ?

brigens
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brigens waren bey dieſer Feyer von 5 Kindern des Herrn

Eckhards noch 3 am Leben , - und von 19 Kindeskindern

noch 16 .

6) Veränderte Güterbeſiße im Lauenburgiſchen .

1) Iſt das adeliche Allodial : Guth Rondershagen ,

nach Ableben des vorigen Beſißers , woeyl. Herr Obriſt :

Lieutenant von Toden , an den Königl . Schwediſchen

Agenten in Läbe , Herrn Pauli verkauft worden 3
2) Das ſonſt hiezu gehörige Lehn von kleinen Ber ;

penthin aufden Herrn Regierungsrath von der Decken

zu Stade gekommen 3; und

3) Das adeliche Lehn - Guth Turow , von dem

Königl . Däniſchen Herrn Cammerherrn von Witzen :

dorff an den Herrn Rohrdantz in Ratzeburg , durch

Verkauf abgetreten ,

Im Bremiſchen

haben Herr Arend Jürgen Gätken , deſſen Sohn Dirk

Jürgen Gätken , und deſſen Tochter Mette Hedewig

Gätken , ihre beyden adelichen Marſchgüter Grimmen :

ſtein und Hopfenhoff zu Basbeck in der Börde Lam :

ſtedt mit Jurisdiction , Meyern - Jagd ? und Fiſcherey -

Gerechtigkeiten 2c. dem Herrn Notario Capituli , Johann

Hinr , Chriſtian von Einem zu Bremen , für 20000

Rthlr . in Loujsd ? ox 3 5 Rthlr erb ? und eigenthümlich ver ?

kauft ,

7)
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7 ) Neue Indüſtrie - Schule.

Zu Ballenhauſen , Inſpection Göttingen , iſt in Verbin -

dung mit der Lehrſchule , im Sept . eine Indüſtrie - Schule

angelegt worden .

8) Zwey berichtigende Anmerkungen .

I .

In Gottfried Ü7aſeovs Noriria juris 8 judiciorum Bruns »

vico - Luneb , ( Gott , 1738 . 8) Seite 153 . 5. 49 . heißt es :

In przfeura Himmelpforten & trau Ol -

dendorp jus Retractus ex vicinitate propter

Przdia tributaria , obſervantig eſt indubizg ,

I < nahm Gelegenheit , mich bey einem Bekannten

in Himmelpforten , wegen dieſes Anlags ! oder Nach :

barrechts zu erkundigenz aber mein Freund antwortet

mir :
j

„ Weder in dem eigentlichen Amte Himmelpforten ,

„ noh in der damit combinirten Börde Oldendorf iſt

„ das jus retradus ex vicinirate im Gebrauch . I < habe

„ in der ganzen Regiſtratur davon nicht die mindeſte Spur

„ Zefunden , und gegründete Urſachen zu zweifeln , daß ſols

„ „ hes jemals gebräuchlich geweſen ſey . Bekanntlich iſt

„ hier faſt alles Meyergrund , und es giebt nur wenige

„ Erbexen . Nac der Natur des Meyerrechts iſt ein ſols

„ < es jus retradus platterdings unſtatthaft , und ſollte es

„ auch in Anſehung der wenigen Erbexen gebräuchlich ges

( Annal . 3x Jahrg . 18 St . ) M „weſeuy



„ weſen ſeyn , ſo iſt es doch gewiß ſeit hundert Jahren nicht

„ Susgeubt worden . id

Hiernach dürfte alſo die obige Stelle zu verbeſſern

ſeyn .

2.

Herr von Archenholz rechnet in der erſten Aus !

gabe ſeiner Beſchreibung von England und Italien , 1r

Band , 2r Th . S . 317 . zu den Sonderbarkeiten in Eng -

land , auch dieſe , daß dort das Fluchen durch ein öf;

fentliches Geſel , verboten ſey , und fügt hinzu : „ Er

„zweifle ſehr , daß man ein ſolches Verbot in irgend einem

„ andern Codex unſers Welttheils antreſſen werde . 7

Das Fürſtenthum Lüneburg macht hier wenigſtens

eine Ausnahme , denn

„ Wer ſich oder einem andern den Teufel in den Leib

„ wünſcht , ſoll mit Gefängniß ' oder Geldbuße , zum

„ wenigſten eines Orthsthalers , oder nach Gelegenheit

„ſeiner Verwürkung noch ernſtlicher geſtraft werden ,
“

beſage der Lüveburgiſchen Policey - Ordnung. C. 4. 9. 2. 3-

Hannover .
Wedekind .

SIN 7
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XIV .

Preistabelle der nothwendigſien Lebens -

mittel in den verſchiedenen Gegenden der

hannöverſchen Churlande , vom Julius ,
Auguſt und Sept . 1787 .

Vorverinnerung .

Alles iſt Caſſen - : Münze die Piſtole zu 4 Rehlr : 16 ggr .

ausgenommen RaZeburg , von welchem Orte däniſch

Courant , Lauenburg , in deſſen Kornpreiſen -( nicht

aber in den Fleiſchpreiſen ) neue Zweydrittelſtücfe , und

Liortheim , Hameln und Lehe , Gold die Piſiole zu

5 Rthlr . , von Eimbeck und Zellerfeld aber Conven -

tions : Münze zu verſtehen iſt . ? 7ünden , Göttingen ,
Loortheim , BEimbect , Oſterode , Hannover und

Hameln , begreiſen in den Fleiſchpreiſen auf jedes Pfund

3 Pfennig Licent , hingegen Zeile , Uelzen , Lüneburg ,

Haarburg , Winſen an der Luhe , Dannenberg und

Lüchow , 2 Pfennig Licent , und Clausthal , Zeller ,

feld , Lauenburg , Nageburg , Buxtehude , Stade

und Lebe ſind ganz davon befreyet .

0 bedeutet , das die Preiſe nicht gemeldet worden .

Wo jedoch die geringern Fleiſchſorten von der erſten in

dey Preistaxe nicht beſonders unterſchieden , wenigſtens

wir nicht davon benachrichtigt ſind , findet ſich ein =

M 2 Jul .
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XV .

Deförderungen und Avancemetnts voin

Zul , Auguſt und Sept . 1787 .

Im Civilſtande :

Bey den höhern Landes- Collegien und was damit

in naher Berbindung ſtehet : ;

Bey dem Commerz - Collegium zu Hannover ſind

fernerweit zu Mitgliedern präſentirt und

beſtätiget :
Aus der Hoyaiſchen Ritterſchaft : Herr Landrath

von Becquer .

Aus der Stadt Oſterode : Herx Bürgermeiſter Jes

niſch .

Bey der Juſtiz - Canzley zu Hannover .

Der Herr Geheimte - Juſtizrath Salke zum Canzley

Director ; ' |

und der Herr Geheimte - Zuſtizrath Hartmann zum

Vice : Canzleydirector .

Bey dem Fontainenweſen :
Der Herr Ingenieur : Capitain Schubert mit Bey

behaltung des Characters vom Hauptmann , zum Kunſt

meiſter bey der engliſchen Waſſermaſchine zu Herrenhauſen .

Bey
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Bey Landſchaftlichen Stellen :

Dem Herrn Acciſe : und Impoſt : Commiſſair Dr .

RKnyneiſe zu Lüneburg , iſt das von dem Herrn Hof : und

Canzleyrath von Willi ) zu Zelle bisher bekleidete nun :

mehr aber niedergelegte Acciſe ? und Impoſt ! Commiſſa -

riat in den Amtsvvigteyen Fallingboſtel und Soltau , mit

aufgetragen worden ,

Der bisherige Herr Licent ! Einnehmer von DEH -

ren zu Oſterode zum Commiſſarius ,

Bey Aemtern :

Der Herr Supernum - Amtſchreiber Hintze zu Lü :

HOW , in gleicher Qualität nach Verden .

Der Herr Supernum . Amtſchreiber Lodemann

zu Bodenteich in gleicher Qualität nach Razeburg .
Der Herr Amts - Auditor Zachariä zu Calenberg

mittelſt Patents zum Amtsſchreiber .

Der Hert Amts : Auditor Schuſter zu Elbinge -

rode , imgleichen

Der Herr ! Amts - Auditor Leanne zu Dannen :

berg , imgleichen
.

Der . Herr Amts Auditor Rahle zu Schwarzen :

becXF zum Supernum . Amtſchreiber .

Der Herr Amts » Auditor Schneider zu Ricklin :

gen , mittelſt Patents zum Amtſchreiber .

Der Hery Amts Auditor Heiliger zu Winſen

. an der Luhe , imgleichen

Der Herr Amts - Auditor Hartmann zu Zü :

How zum Suvernuym , Amtſchreiber .

Der



188 " Zun

Der Herr Amts 4 Auditor Alberti . zu Hfünden ,

zum Supernum . Amtſchreiber daſelbſt .

Der zu Ratzeburg geſtandene Herr Supernum .

Amtſchreiber Schlemm , zum Hofkornſchreiber zu Zelle ,

und zugleich bey der Burgvoigtey als Supernum , Amts

ſchreiber .

Der bisherige Herr Supernum . Amtſchreiber Uden

zu Radolfshauſen zum würklichen Amtſchreiber zu

Ergen .

Der Herr Amtſchreiber Srank bey der Burgvoige
tey zu Zelle , nach N7ünden .

Der Hert Amtſchreiber Sortmann , von Burg

wedel bey der Burgvoigtey zu Zelle .

Der bisherige Herr Supernum , Amtſchreiber D7üls +

ler zu Steinhorſt , zum würklichen Amtſchreiber nach

Burgwedel .
Der Herr Supernum . Amtſchreiber Stelling , von

Buxtehude , in gleicher Qualität nach Büthingen .

Der bisherige Herr Supernum , Amtſchreiber Cör -

ner zu Wweſien zum aten winn Amtſchreiber zu

Haarburg .

Bey Akademien und Schulen ?

Herr Doctor Arnemaänyn iſt zum extraordinairen

Profeſſor der Medicin in Göttingen ernannt worden .

Der Herr Conrector Harmſen zu Peine , zum

Conrector bey der Stadtſchule zu Clausthal .

Der Herr Candidat Georg Friedrich Hübner zum
Rector der Schule zu Moringen ,

Bey



SDPPAT 189

Bey ſtädtiſchen Dienſten :
Von Königl . und Churfürſtl . Landes ! Regierung

iſt der Herr Advocat Georg Friedrich Ferdinand Salken :

hagen zum adjungirten Bürgermeiſter zu Pattenſen

cym ſpeſuccedendi ernannt .

Bey dem Poſtweſen .
Der bisherige Herr titul . Poſtverwalter Ringe zu

Dorum , nach erfolgten Ableben ſeines Vaters ] zum

würklichen Poſtverwalter daſelbſt .

Bey dem Medicinalweſen .

Der bisher zu Diepholz geſtandene Hert Landphys

ficus D . Georgi iſt in den Aemtern Ahlden , Rethem ,

Eſſjell , Sallingboſtel und Soltau angeſelßt ; und

Der Herr Chirurgus Shumacer zum Landchis

rurgo in den Aemtern Z0ya und Weſten beſtellt .

Avancement im Militair ,

vom erſten Julii bis zum Schluſſe des Sept .

DVZ 6,7 :

A. Cavallerie

vorh , Negt .

Zu Regimentern .
Dem Herrn Oberſten < < miedchen das te Caval :

lerie : Regiment .

Zy Oberſten .
6 | Dem Herrn Oberſtlieutenant von Pöllnitz , die nach - .

geſuchte Dimißion , mit Beylegung des Characters
vom Oberſten und Oberſilieutenantspenſion ,

-..
284
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vorh . Regt . wohin die
Regt . Verſetz . geſchehen

Zu Oberſt - Lieutenants .
1 ( Dem Herrn Major von Schwerin

mit Beylegung der Majors Gnaden :
penſion , und des Charakters vom
Oberſtlieutenant die nachgeſuchte Di -
miſſion .

Im Compagnien .
Der bisherige zte Herr tit . Capitain

Rönig .
9

Zu Capitäins und Ritt -

meiſters

8 . f Pe Lieutenant Rouſelle zum
1 kit , Capitain . g

8 DemHupbee Lieutenant und Reziments :
Bereuter Sodten , der Charaktec
vom Capitain . 8

8 | Dem Heren Fähndrich von Landsberg| mit
MEA

3025 Charakter die nachge
ſuchte Dimiſſion .

Zu Lieutenants .

8 | Dem Herrn Fähndrich von Iſſendorf ,
Lieutenants Charakter . FN;

8 | Der Heyr Fähnrich Sewenke zum
tit . Lieutenant , 8

Zu Cornets und 88hndrichs .
8 | Dem Quartiermeiſter Jacob Friedrich

Schulze , Fähndrichs Character . 8

8 | Der Quartiermeiſter Friederich Lie !
meyer zum tit , Fähndrich , g

Anc ,
Datuin

1787 .

14Spt .

15. Spt.
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vorh . Regt . wohin die] Anc .

Regt . Verſe , geſchehen |Datum

1787 +
RegimentsChivurgi .

4 | Dem Herrn Regimentöfeldſcheer und

tit . Hofchirurgus Otto iſt Altershal ; j/
ber die gewöhnliche Gnadenpenſion |

beygeleget , und |

dagegen der bey dieſem 4ten Cavallerie :

Regiment ſtehende tit , Negiemnents ;

feldſcheer Zipolle wieder zum würk :

lichen Regimentsfeldſcheer ernannt .

B . Infanterie

Zu Gi6jors .

2 |Dem Herrn tit . Major . von Schneeyn

| die vacante Majorität . 12
ui>

Zu Capitains .

8 ' | Der Herr Lieutenant Wiehe zum tit .

Capitain . 8 | 10. Jul .

9 | Der Herx Lieutenant von Helmoldt
zum tit , Capitgin . 9 117,. Iul .

5 | Der Herr Lieutenant von Bothmer

zum aten tit . . Capitain . 5 24. ZU.

Zu Lieutencents .

8 | Der Herr Fähndrich von Harling zum
tit . Geutenant . 8 | 16. Zul .

9 | Der Herr Fähndrich von Ilten - zum
Lieutenant . 9 | 16,Zu ,

9 | Der Hery Fähndrich von Brandis
zum tit , Lieutenant , OL WLIU

5 1Dem Herrn Fähndrich von Schleve :
grell , Lieutenants Charakter , WA da. -
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vorh . Regt . wohin die] Anc .

Regt . Verſeß . geſchehen |Datum

8 | Der Herr Fähndrich Rove zum tir . 1787 .
Lieutenant . 8 | 25. Jul ,

4 | Dem Herrn Fähndrich Seniler mit

Beylegung der Fähndrichs Gnaden -

penſion , und des Charakters vom
Lieutenant die nachgeſuchte Dimiſe
ſion . 4:

Zu Sähndrichs .

Der ausgegangene Hofpage , Friedrich
Ludewig von der ; Decken . 8 |1x1. May

Der ausgegangene Hofpage , Franz Wil:
helm Otte von Arnſchildt . 9 | 2. May

9 | Der Gefr . Corporal Georg Wilhelm
von Puſfendorf zum tit . Fähnrich . | 9 117. Jul .

5 | Dem Geſr . Corporal Friedrich Ludewig
'

Zecrker der Character vom Fähndrich . | 5 | 24. Jul .

8 | Der Gefr . Corporal Auguſt von Lim :

burg zum tit . Fähndrich . 8. | 25. Iul .

C. Landregimenter .

Zu LZLieutenants .

Der Herr Fähndrich von Beeſten , bey dem Grubenha !
giſchen L. R . d. zten Aug .

Dem Herrn Fähndrich Wempner , auf ſein Anſuchen
unter Lieutenants - Charakier und Fähndrichs Gnas

denpenſion , die nachgeſuchte Dimiſſion , hannöveri :

ſches L. R ,

Zu Fähndrichs .
Der Sergeant Friederich . Rieſenbuſch vom 12ten In :

fanter ' * /Regimente , zum Fähnr . bey dem Gruben

hagiſchen L. R. d. ten Aug .

Dem Herzoglich? Braunſchweigiſchen Herrn Hauptmann
Gräfe iſt der Charakter vom Capitain ertheilet .

Im
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Im geiſilichen Stande :

Bey Stiftern und Klöſtern .
Der Fräulein Sophie Eliſabeth Friederiken von

Düring , die durch Verheyrathung der Conventualin

von Alten im Kloſter Wennigſen eröſſnete Präbende .

Bey Kirchen .

Herr Candidat Rupſtein , als Paſtor nach Maxienwer :

der , Inſp . Wunſtorf .

; : Pfotenhauer , als Paſtor nach Hundlo -

ſen , Inſp . Wildeshauſen .

Herr Paſtor M7ügge als Paſtor adj . auf der Blumlage

vor Zelle , . mit Beybehaltung ſeiner bisheri »

gen Stelle zu Altenzelle ,

:! 3 dtiepyer von der Blumlage vor Zelle , nach

Hermannsburg , Inſp . Zelle .

Herr Candidat Schulze , ' als Paſtior nach Sülze , Inſp ,

Zelle .

Langner als Paſtor nach Schnakenburg ,

Inſp . Lächau .
;

Lunde , als Paſtor nach Steinhorſt ,

Inſp . Gifhorn .

. .

=

: N Rirchner , als Paſt . Diac . nach Neuſtadt

am Rübenberge .

; ; Siebel , zum Paſtor adj . ſine ſpe Suc /

cedendi , nach DorfmarE , Inſp . Schwarms

ſtedt .

; 3 Warlich , als Paſtor nach kleinen Schneen ,

Inſy . Göttingen ,

( Annal . 3r Jahrg , 18 St. ) N Hepp
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Herr Paſtor €] 70vius von Hudemühlen nach Eickeloh ,

Inſp . Schwarmſtedt .

: :! " Ribow , nach Medingen , Inſp . Ebſtorf .

Herr Candidat Friederich , als Paſt . nach Heiligenrode ,

Inſp . Sulingen .

Herr Rector Biede , nach Thomagburg , Inſp . Lüne .

Herr Paſt . Borchers von Thomasburg nac<h Moisburg ,

Inſp . Haarburg .

2 : Sarnighauſen , von Medingen nach Mü

den an der Aller , Inſp . Zelle .

Der Candidat Miniſterii Herr Joh . Diet . Rohdenburg

zum Paſt . adj . cum ſpe Succedendi nach Uth -

lede in der Oberſtad . und Viehländiſchen

Präpoſitur .

Ertheilte Charactere :
Der als Inſtructor bey den Königl . Prinzen in

Göttingen angeſetzte Herr Tatter hat den Charakter

vom Legations - Secretair erhalten .

Auf der Univerſität zu Göttingen haben die Do -

cforwürde erhalten :

Jul , den ten , Herr Joh . Fried . Rörber aus Cſtland ,

i. d. Medicin .

; ? ziſten Hr . Sam . Friedr . v. Luthärdt aus Bre -

men , . . d. Rechter .

Aug . d, 29ſten , Hr . Theoph . Viartin aus Genf , in den

Rechten .

; ! 7 Hr . Theod,Fr . : Wilh . Gerke aus Götting.
1, d. Rechten ,

Sept .
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Sept . d. ſten , Hr . Zoh . Fr . Strachl aus der Schweiz

i. d. Med .

: . Hr . Joh . Conr , Gottl . Boelke aus Ver :

den , i . d. Med .

Dem Hrn . Prof . Plank zu Göttingen iſt von der

Tübingiſchen theologiſchen Facultät die Doctor - Wäürde er -

theilt worden , auch hat Herr Advocat Xeſte zu Zelle

ſolche von der Juriſten - Facultät in Helmſtädt erhalten ,

Bey dem Oberappellations8gerichte zu Zelle ſind

examinirt und immatriculirt worden :

Herr Zoh . Wilh . Julius Berensbacy , aus Salz :

gitter , als Advocat .

Hr . Georg Heinr . Elten , aus Mölln , als Adv .

Der Hr . Notar . Georg Stephan Ludolph Zwicker

zur Hoya , als Adv .

Der Stadt - Organiſt Hr . Wilh . Schmeidel zu

Nienburg , als Notarius .

-*«g rT ZZZZU

XVL

Heyrathen .

Es ſind getrauet

Julius .

Den zten , Herr Conſiſtorialrath und General / Su-
perintendent Pratje zu Stade , mit der verwitweten

Frau Landrentmeiſterin Abbbenſeth , geb. Platen .

N- 2 Den
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Den z3ten , Herr Kaufmann LſFeyer der jüngere zu

Zellerfeld , mit Dem . Häſeler zu Clausthal .

Den 2yſten , Herr Hüttenwächter Ladelung zur

Schulenberger - Hütte , mit Dem . Preuß aus Kornsberg in

Norwegen .

Herr Hofrichter Grote mit dem Fräulein von

Behr aus dem Hauſe Häuslingen , nachgelaſſenen Toch ?

ter weil . Hrn . Landdroſten von Behr .

Auguſt .

Den zten , Herr Droſt von der Decken zu Steins

Horſt mit dem Fräulein von dem Bußc <e , Tochter des

Herrn Obriſten von dem Bußc <he zu Frankop .

Herr Kaufmann Albers jun . zu Lüneburg , mit

Dem . Böſch , Tochter des - Herrn Bürgermeiſter Böſch

zu Lüchow ,

Herr Droſt von Bülow zu Gudow , mit dem Fräus

lein von Lyßholm aus Norwegen .

September .

Den . zten , Herr Profeſſor Scheller zu Zelle , mit

Dem . Leſen , Tochter des Herrn Hofmedicus Leſchen

daſelbſt .

Den 23ſten , Herr Penſionair : Hauptmann Zötti -

Her mit Dem . Bötticher .

Den 25ſten , Herr . Paſtor Gerſtenkorn an der St .

Lamberti - Kirche zu Lüneburg , mit Dem . Franzen , Toch !

ter des weyl . Hrn . Paſtor Franzen daſelbſt .

Noc <
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Noch ſind folgende Heyrathen nachzuholen ;

Im April , Herr Paſtior D7othes zu Verden , mit

der zweyten Dem . Tochter des Hrn . Kaufmann von Min -

den zu Länehurg .

Den 1g3ten May , Herr Paſtor Duſc <e zu Mölln ,

mit der älteſten Dem . Tochter des Hrn , Paſtor Heldberg

zu Altenwerder .

XY1H .

Todesfalle .

Es ſind geſtorben

Julius .
Den 2ten , die nachgebliebene Witwe des verſtorbe -

nen Kaufmann Vita zu Zelle .

Den gten , Herr Paſtor Baumgarten zu Großen :

Goltern .

Den 26ſten , Herr Hofmedicus Weber . Er hat

lange Jahre hindurch dem Geſundbrunnen zu Rehburg ,

bey welchem er auch in ſeinen Dienſtgeſchäften ſtarb ,

zur großen Zufriedenheit der Curgäſte vorgeſtanden , und

ſich um dieſe Anſtalt ruhmwürdige Verdienſte erworben .

Viele verdanken ſeinem Nathe und unermüdeten Dey -

MN 3 ſtande



198 SMP

ſtande ihre hergeſtellte Geſundheit , ſv wie ſeinem gefälli :

gen , heiteren , leutſeligen Umgange , das genoſſene Vers

gnügen ihres dortigen Aufenthalts . Durch verſchiedene

Nachrichten , die er über erwehnten Geſundbrunnen her :

ausgegeben , ward er Schriftſteller .
| ;

Den 29ſten , Herr Generallieutenant von dem

Bußche , Chef des 6ten Regiments Dragoner , mit dem

Nuhme vieler in Schlachten und anderen kriegeriſchen

Vorfällen erworbener Verdienſte , und eines verehrungs -

würdigen menſchenfreundlichen Charakters .

Auguſt . .

Den zten , Herr Conſiſtorial/Aſſeſſor und Superin -

tendent Alberti zu Rakeburg , durch ſeine herausgegebene

Briefe über England , und Sammlung einiger Pre :

digten im Felde gehalten , gehört er zu den deutſchen

Schriftſtellern . M

Den 5ten , Frau Hofgerichts/Aſſeſſorin D7eper , ge:

bohrne Jochmus , zu Hannover .

Den 23ſten , Herr „Conſiſtorialrath und erſier Hof ;

prediger Wilhelm Leſemann zu Hannover , im 5oſten

Jahre . Seine gründliche Gelehrſamkeit iſt zwar nicht

durch Schriften bekannt geworden , ſie zeigte ſich aber ſehr

vortheilhaft , ſo oft die Verwaltung des ihm anvertraue -

ten Amts dazu Gelegenheit gab . - Er verſah ſeinen
Dienſt mit unverdroſſenen Eifer und der ſorgſamſten

Treue . Was ſein Herz . bey den Lehren empfand , die er

vortrug , das äußerte ſich in der Rechtſchaffenheit ſeines

exemplariſchen liebevollen Wandels , und was beydes auf

andere
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andere gewürkt habe , kann man . aus dem ſtillen Nach :

ruhme wahrnehmen , womit ſein frühzeitiges Ableben

allgemein bedauert worden .

Den 28ſten , Dem . Rickmann zu Lüneburg , nach :

gelaſſene Tochter des weyl . Proto / Conſul Rickmann .

Den zuſten , Anna Gatterer , unverheyrathete

Tochter des Hrn . Hofrath Gatterer zu Göttingen .

Herr Hofgerichts - Auditor Chriden zu Hannover .

Die zweyte Tochter des Herrn Amtmann Albrecht

zu. Kneſebe >.

September .

Den 4ten , Herr Profeſſor Samuel Chriſtian Zoll
mann zu Göttingen , im guſten Lebensjahr , worin er

über 50 als Lehrer auf der Georg ! Auguſtus : Univerſität

zugebracht . Wir haben Hoffnung , von dem Leben dieſes

bekannten Gelehrten , in einem der folgenden Stücke

weitere Nachricht gebey zu können .

Den 5ten , der ſeit Neujahr in Penſion getretene

Hekr Bürgermeiſter Rnochße zu Uelzen , in einem Alter

von 69 Jahren . Er dat 42 Jahr in rathhäuslichen

Stellen der Stadt gedient .

Den 17ten , Frau Droſtin von Bothmer , gebohrne

von dem Bußche , zu Sc <hwarmſiedt .





Jnnhalt des erſten Stü >s ,

welches die ſtehenden Artikel von den Monathen

Julius , Auguſt und September 1787 ,

liefert .

1. Augzug aus einigen Verordnungen vom Jul .
bis Sept . 1786 . S . x

DH. Auszüge aus Büchern für das hannöveriſche
Publicum . S . 3x

UI. Bon den Nachbarſchaften in Einbe &. S . 49

IV . Handlung und Fabriken .

1) Ausführliche Nachricht von dem untex dem Na :

men Georg des Dritten , und Churhannöverſcher

Flagge , auf den Wallfiſchfang nach Grönland

ausgerüſteten Schiffe . 64 2) Von der Ledergär ?

N 5 berey
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berey in der Stadt Einbe > . 70 3) Preiſe von

belegten und unbelegten Spiegelglas auf . der Spie ?

gelhütte bey Nienover . 73

V. Bergbau .

1) Nachricht vom tiefen Georgſtolln zu Claus ?

thal , von dem Hrn . Berggegenſchreiber Joh .

Fried . Meyer . 76 2) Verzeichniß derer mit

Quartalsſchluß Crucis den xxten Aug . 1787 . in

Betrieb gebliebenen Gewerkſchaftlichen Gruben

des einſeitigen Harzes , nebſt ihrer Augsbeute ,

Zubuße und Preiſen . 92 3) Zellerfelder Gru

hen Extract . 95

VL Einige Lebensumſtände des verſtorbenen Hrn ,

VI .

General - Lieutenant von Linſing . 98

Unterſuchung der Frage : ob die ſo häufig

errichteten Sterbecaſſengeſellſchaften , die

ihre Beyträge auf jeden Sterbefall bezah -

len , gerecht und dauerhaft eingerichtet ſind ?

102

VIIL Dorothea Schlözern , gebohren den 1oken

Aug . 17702 " 110

IX .
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IX . Die Jubelfeyer der Georg - Auguſtus - Univer -

ſität zu Göttingen . x30

X. Kranfkheitsgeſchichte in Einbe>, vom Jahre |
0787 : | 155 |

XI . Edle Handlung. 158

XII . Unglücksfälle . | 160 .

XI . Miſcellaneen . | )

1) Auszug eines Briefes aus Hameln , Policey + j

Gegenſtände betreffend . 167 2) Hochzeitsfeyer

|

im alten Lande . 169 3) Anekdote . Orthodoxie

des Landmanns in der Architektur . 172 4) An

kündigung eines Leibnitzen zu errichtenden Monu -

ments . 173 5) Jubelhochzeit des Herrn Kauf ;

mann Bernhard zu Münden . 175 6 ) Verän -

derte Güterbeſike im Lauenburgiſchen und Bre ?

miſchen . 176 7) Neue Indüſtrie/Schule . 177 8) |

Zwey berichtigende Anmerkungen . 177 ||

XIV . Preistabelle der nothwendigſten Lebens -

mittel in den verſchiedenen Gegenden der

hanndverſchen Churlande , vom Jul . Aug .

und Sept . 1787 . 179

KV . Beförderungen und Avancements vom

Jul . Ang. und ) Sept ] 17877 | 186

Im
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Im Civilſtande . 3188 Im Militair . 389 Im

geiſtlichen Stande . 193 Ertheilte Charactere , 194

„ XVI . Heyrathen . 195

XVIL Todesfälle . 397
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